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7377. δ΄ 
ZBBLE- 


Dem Hochwürdigsten, Gnädigen 


Herrn Herrn 


RAPHAEL MERTL, 


Abt des Benedictiner- Stiftes St. Stephan in Augsburg, 


dem 


Gönner der Wissenschaften, 


widmet 
diese Schrift 
als 


einen Beweis 


tiefster Verehrung und Dankbarkeit 


der Verfasser. 


Vorwort. 


—— 


Bereits zu Anfang des Jahres 1868 hatte ich eine 
Abhandlung über den Salomonischen Psalter in der 
Absicht ausgearbeitet, dieselbe der Oeffentlichkeit zu 
übergeben. Von der sofortigen Ausführung dieses meines 
Vorhabens wurde ich abgehalten infolge einer neuen 
Herausgabe der Psalmen Salomos durch Hilgenfeld. 


Eine nähere Einsicht jedoch in die Arbeit dieses 
Gelehrten konnte in mir nur neuerdings den Gedanken 
erwecken, die Resultate meiner eigenen Forschung nicht 
unverbraucht liegen zu lassen. So verdienstvoll nemlich 
Hilgenfelds Werk ist, glaubte ich doch, dass bei der 
häufig zu gemessenen Kürze desselben in den sprach- 
lichen und historischen Noten und bei manchen nicht 
ganz richtigen Anschauungen für volles Verständniss des 
Salomonischen Psalters noch immer Erkleckliches geleistet 


werden könne. 


Unter Benützung der Hilgenfeld’schen Bearbeitung 
unterzog ich darum mein Schriftchen einer, nochmaligen 


Durchsicht, wobei ich mich nicht scheute, unter die von 


VI 


mir gewonnenen Resultate auch das Gute, was Hilgenfeld 
bot, aufzunehmen, soweit es zum Verständnisse der Psal- 
men nöthig erschien. Auch die betreffenden Vorarbeiten 
anderer Gelehrten habe ich gewissenhaft eingesehen und 
mit einer wohl nicht tadelnswerthen Kühnheit allerorts 
verwerthet. 


Ich glaube noch beifügen zu dürfen, dass ich vor- 
liegendes Werkchen der Hochwürdigen theologischen 
Facultät der k. Universität in München als Inaugural- 
Dissertation vorlegte.e Möge dasselbe eine aufmunternde 
Anerkennung, wie ihm eine solche von der genannten 
Hochwürdigen Facultät zu Theil ward, ebenso von Seite 
des gelehrten Publicums finden! 


Der Verfasser. 


DER 


PSALTER SALOMO’N. 


Einleitung 


—0 —— 


8.1. 


Ansehen des Salomonischen Psalters In alter Zeit; neue Literatur. 


Unter den vielen Alttestamentlichen Apokryphen, theils 
werthvollen Quellenbeiträgen für die wissenschaftliche Er- 
forschung des jeweiligen Offenbarungsverständnisses, theils 
auswüchsigen Machwerken eines verkümmerten Judenthums, 
voll von überspannten Träumereien, thörichten Schwär- 
mereien und oft geradezu gegen die Offenbarung verstossen- 
den Irrthümern, nimmt eine ehrenvolle Stellung jenes 
Büchlein ein, welches Movers mit Recht eine wahre Perle 
unter dem vielen Unrathe der apokryphischen Literatur 
nennt?!). Es sind das die achtzehn apokryphen Psalmen, 
welche dem Salomo beigelegt wurden, ein Schatz aus der 
nachkanonischen Literatur der Hebräer, der trotz seiner 
nicht zu unterschätzenden volks-, religions- und literär- 
geschichtlichen Bedeutung im Alterthume selbst nur wenig 
bekannt, im Mittelalter ganz verschollen war, und erst in 
der neueren Zeit etwas mehr beachtet wird. 

Anm. 1. Ewald bezweifelte schon früher die Richtig- 
keit der Zählung von 18 Psalmen oder wenigstens ihrer 
Trennung?). Später spricht er bestimmt aus, vw. 1 und 2 
seien gewiss, %. 6 und 7 wahrscheinlich falsch getrennt °), 
Wenn aber auch die Zählung und Trennung der Psalmen 


1) Herder’s Kirchen-Lexicon. B. I. S. 340. 
3) Jahrb. für bibl. Wissensch. B. III. S. 232. 
8) Gesch. des Volkes Israel. B. IV. S. 343 ἢ. 
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schwankt, wie ich in meinen textcritischen Noten zur Ueber- 
schrift von y.5 ff. bemerken musste, so blieb ich trotzdem 
bei der von Lud. de la Cerda, dem ersten Herausgeber des 
Salomonischen Psalters, angewandten Abtheilung stehen, 
weil ich keinen nöthigenden Grund fand, die Tradition der 
demselben vorliegenden Augsburger Handschrift zu verlassen. 
Im Gegentheile spricht der Anfang von ı. 2 verglichen 
mit jenem von wıy. 5. 15 und 16 für richtige Trennung 
von %. 1 und 2 und hat dieselbe ebenso die Wiener Hand- 
schrift; auch ψ. 6 und 7 werden in beiden Handschriften 
auf gleiche Weise getrennt, wie ausserdem schon die Ver- 
schiedenheit der Strophik dieser Psalmen gegen Ewald zeugt. 

Anm. 2. τῷ Σαλομών in den einzelnen Psalmen-Ueber- 
schriften ist Uebersetzung von nobus und kann 9 nur 
Lamed auctoris sein. Diess anerkennt auch Ewald, während 
er anderseits wohl irrig behauptet, man habe die Psalmen, 
weil man den eigentlichen Verfasser nicht mehr wusste, 
dem als Liederdichter bekannten Salomo erst nachträglich 
zugeschrieben 1). Wenn es jedoch überhaupt gebräuchlich 
war, dass die Verfasser apokrypher Schriften ihre Arbeiten 
selbst mit dem Namen bekannter und verehrter Männer 
der Vergangenheit belegten, um ihnen hiemit eine gewisse 
Alterthümlichkeit und Würde zu verleihen, so ist dies von 
unserm Dichter um so eher zu erwarten, als er, der diese 
Lieder gegen die zu seiner Zeit herrschende Macht münzte, 
gerade dadurch seine Person sicher zu stellen glauben 
durfte. Die Psalmen aber gerade auf Salomo, in dessen 
Geist der Dichter auch dichten wollte (vgl. bes. 5, 18 ff. 
14, 2), überzutragen lag für ihn besonders nahe auf Grund 
von 1 Kön. 5, 12, wonach Salomo 1005 (nach LXX 3 Kön. 
4, 32 waren es wdai πεντακισχίλιαι) bereits in ältester Zeit 
verloren gegangene Lieder verfasst hätte, als deren Ueber- 
rest diese 18 Psalmen ausgegeben werden konnten. 

Die ersten Spuren von der Existenz des Salo- 
monischen Psalters finden sich in dem wohl gegen 


1) Gesch. des Volkes Israel. B. IV, 8. 844. 
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Ende des ersten Jahrhunderts verfassten 1) 4. Esdras- 
buche, dessen Verfasser, wie Hilgenfeld nachgewiesen hat?), 
unsere Psalmen benützte. Sind auch nicht alle von diesem 
- Gelehrten citirten Stellen zutreffend, so wird sich wenig- 
stens die Abhängigkeit 4 Esr. 7, 289) von ı. 17, 36 und 
insbesondere 13, 9f. von %. 17, 37.39 u. 6, 58 von Ψ. 18,4 
nicht leugnen lassen. Ob die Salomonischen Psalmen auch 
bei den gnostischen Christen im Gebrauche gewesen 
seien, wie Hilgenfeld weiter zu erweisen versucht hat, 
möehte ich wenigstens für zweifelhaft halten. 

Aus der patristischen Zeit sind Andentungen, welche 
eine Bekanntschaft mit unserem Psalter verrathen, wohl 
selten, mangeln aber keineswegs gänzlich, wie Huetius be- 
hauptet!). So bestimmt die Synode von Laodicea 
(e. 368) in ihrem ὅθ. Canon: „örs οὐ dei ἰδιωτικοὺς ψαλμοὺς 
λέγεσϑαι Ev τῇ ἐκκλησίᾳ οὐδὲ ἀκανόνιστα βιβλία, ἀλλὰ μόνα 
τὰ καμογιχὰ τῆς τταλαιᾶς καὶ καινῆς διαϑήκης.““ Nach Zonaras 
nun und Balsamo nimmt dieser Canon auf die Salomonisehen 
Psalmen Rücksicht5). Vielleicht hatte auch der hl. Ambro- 
sıus Kenntniss wenigstens von der Existenz der apokryphen 
Psalmen Salomo’s, wenn or in seiner praef. in librum Psal- 
morum bemerkt: „Salomon ipse David filius licet innumera 
cantiea cecinisse dicatur, unum tamen quod eeclesia receperit 
canticorum canticum dereliquit“®6), Wenn Hieronymus 
gegen Vigilantius schreibt: „in commentariolo tuo quasi 
pro te faciens de Salomone sumis testimonium, quod Salo- 
mon omnino non scripsit, ut qui habes alterum Esdram 
habeas et Salomonem alterum“ 7), so scheint er in der That 
auf die Benützung des Salomonischen Psalters durch Vigi- 


1) Langen, das Judenthum in Palästina z. Z. Christi. 8. 124 ff. 
2) Zeitschr. für wissensch. Theol. B. ΧΙ, 5. 137. Messias Judaeorum. 
Leipzig 1869. S. XII. 
" 8) Ueber die Ursprünglichkeit dieser Stelle 5. Langen 1. c. 8. 117. 

4) Demonstr. Evang. ed. Venet. 1783. Prop. IV. p. 253. 

6) Beveridge, Synodicum sive Pandectae Canonum. Oxf. 1672. 
Tom. L p. 480 sg. 

6) Ambros. opp. ed. Maur. 1751. Tom. I. p. 8. 

1) Hieron. opp. ed. Paris. 1706. Tom. IV. p. 284. 

4 “, 
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lantius sich zu beziehen. In dem um die Zeit des letzt- 
genannten Kirchenvaters geschriebenen zu London auf- 
bewahrten Codex Alexandrinus fanden sich die Salo- 
monischen Psalmen als Anhang zu den hl. Schriften an 
die Clementinischen Briefe angereiht!); aus dieser Hand- 
schrift sind sie jetzt leider sammt einem bedeutenden Theile 
des 2. Corintherbriefes des hl. Clemens ausgerissen und 
vernichtet. In der wohl im 5. Jahrhundert abgefassten, 
dem hl. Athanasius beigelegten Synopsis 8. Seripturae 
werden unter den Antilegomenis an 7. Stelle Psalmen und 
Oden Salomo’s erwähnt?). Ebenso werden in der wahr- 
scheinlich schon im 6. Jahrhundert in der syrischen Kirche 
entstandenen®), dem hi. Patriarchen Nicephorus bei- 
gelegten Stichometrie Psalmen und Oden Salomo’s unter 
den Antilegomenen und zwar an 4. Stelle aufgezählt*). Das 
den „Egwrnceis καὶ anoxgivsis“ des Anastasius Ninaita 
angehängte Verzeichniss der hl. Bücher führt Psalmen Salo- 
mo’s ausser den hl. Schriften an 9. Stelle δ δ). Endlich. 
finden wir noch in einer aus dem 9. -- 10. Jahrhundert 
stammenden, zu Wien aufbewahrten, Handschrift diese 
Psalmen zwischen dem Buche der Weisheit und Sirach ein- 
gereiht®). Kirchlicherseits freilich ist der Salomonische 
Psalter mit Recht nie als hl. Schrift anerkannt worden, 
und wurde er darum in späterer Zeit allgemein den Psend- 
epigraphen des alten Testaments zugetheilt. 

Im Abendlande kam der Salomonische Psalter erst in 
der neueren Zeit zu näherer Kenntniss durch eine jetzt 


1) Woide, N. T. Graecum e cod. ms. Alex. Lond. 1786. p. VIE. 
8. 36. u. p. XV. 8. 55. Baber, V. T. Gr. e cod. ms. Alex. Lond. 
1816. proll. p. V. Tom. 1. Ρ. 1. fol. 4. not. g. u. tab. IV. 

2) Athanasii opp. ed. Colon. 1686. Τὶ, II. p. 154. | 

8) Credner, Zur Gesch. des Canons. 8.98 ff.; vgl. ebendesselben 
‚Gesch. des Neutestamentlichen Can. 8. 241 ἢ 

4) Credner, Zur Gesch. 8. 117 ff.; vgl. desselb. Gesch. 8. 2421. 

5) J.B. Cotelier, 8. Patr. qui temp. apost. flor. ed. Jo. Clericus. 
Antw. 1700. T. I. p. 196. 

6) P. Lambecius, Comment. de Bibl. Caes. Vind. 1. IIL p. 20.; 
Dan. de Nessel, Breviar. et Suppl. Comment. Lambec. P. 1. p. 31. 
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verloren gegangene Pergament- Handschrift, welche 
aus Constantinopel an Dr. Höschel gelangte!). Der ge- 
lehrte Jesuite Lud. de la Cerda gab nach dieser Hand- 
schrift, welche ihm sein Ordensgenosse Andr. Schott im 
Jahr 1615 aus der Augsburger Bibliothek zugesendet hatte, 
zum ersten Male die Psalmen Salomo’s im griechischen 
Texte mit lateinischer Uebersetzung, einer Einleitung und 
eimgen sachlichen und kritischen Noten, als Anhang zu 
seinen advers. sacra, im Drucke heraus. Abhandlungen von 
grösserem oder geringerem Umfange und Werthe über 
unsern Psalter erschienen alsbald von Cerda’s gelehrtem 
Ordensmitgliede Jo. Eur. Nieremberg (De orig. 8. Script. 
Leyden 1641. 1. IX. c. 37. p. 337 sq.), von Ludw. Ferran- 
dus (liber Psalmorum. Paris 1683. p. 113 sq.), Georg Ja- 
nenski (Dissertatio de psalterio Salomonis, praeside J. G. 
Neumann. Wittenb. 1687), P. Dan. Huetius in der be- 
reits angezogenen Schrift. Nach dem Texte Cerda’s, ohne 
ihn in seinen Mängeln wesentlich zu verbessern, hier und 
dort ihn auch verschlechternd, druckte Fabricıus die 
Psalmen sammt den Zugaben des ersten Herausgebers ab?). 
Seit dieser Zeit nahm sich Niemand mehr um die Schrift 
an, sei es den Text zu verbessern oder dieselbe historisch 
zu verwerthen; kaum dass sie noch in den Einleitungs- 
büchern in die hl. Schriften auch nur einer wegwerfenden 
Bemerkung gewürdigt wird. Erst in jüngster Zeit hat 
Movers zuerst wieder auf die hohe Bedeutung des Büch- 


i) „Hoeschelius Graece pollicetur editurum se Cyrilli Alexandrini 
adversus Julianum παραβάτην libros; nactum se quoque Salomonis 
exemplar vetustissimum Constantinopoli adlatum, in quo psalmi XVII 
Salomonis hactenus ὠνέχσοτοε et invisi“ schreibt A. Schott an Meur- 
sius. 8. Meursii opp. ex recene. J. Lami. V. XI. p. 249. Weder 
mein verehrtester Lehrer, der Hochwürdigste Herr Abt B. v. Hane- 
berg, den ich befragte und der sich selbst die Mühe nahm, mehrere 
codd. der Staatebibliothek in München durchzusehen, noch eigenes 
gewissenhaftes Suchen in derselben, konnten eine Spür der Existenz 
dieser Handschrift unter den von Augsburg nach München gelangten 
codd. entdecken. Der Text des cod. Aug. ist also aus Üerda’s Aus- 
gabe zu ermitteln. 

2) Codex pseudepigr. V. T. ed. I. 1718. ed. II. 1722. p. 914 ff. 
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leins aufmerksam gemacht und in seinem oben angezogenen 
gelehrten Artikel über die Apokryphen dieselbe in gebühren- 
der Weise hervorgehoben. Ihm folgte Ewald, welcher in 
verschiedenen Aufsätzen diese Psalmen behandelte!), Dill- 
mann und Grimm, die sich ganz und gar an Ewald’s Aus- 
führungen anschliessen ?), Delitzsch und Keim, welche im 
Allgemeinen Movers’ Ansichten reproduciren®?), Langen, 
der neuerdings das Apokryphum eingehender würdigt?®). 
Der letzte Gelehrte, welcher sich mit den Salomonischen 
Psalmen weitergehend beschäftigte, ist Hilgenfeld, der 
dieselben im griechischen Texte herausgab und ihnen eine 
hübsche Einleitung nebst textcritischen und historischen 
Noten beifügte®). Trotz einer gewissen Oberflächlichkeit, 
an welcher auch diese Arbeit Hilgenfeld’s wieder leidet, 
hat selbe grossen Werth, weil der Herausgeber zuerst in 
der Lage war, den bisher nicht veröffentlichten Text der 
oben erwähnten Wiener-Handschrift vergleichen zu lassen. 

Anm, Eine deutsche Uebersetzung des Salomonischen 
Psalters, die ich übrigens nicht zu Gesichte bekommen 
konnte, erschien bereits im Jahr 1716 zu Leipzig‘); eine 
andere gab im Jahr 1857 Dr. Akibon heraus. 


8. 2. 
Inhalt und religiöser Charakter. 


Der Salomonische Psalter ist vorzugsweise historischer 
Natur und hat zu seinem geschichtlichen Hintergrunde eine 
Zeit der Bedrängniss Israels durch innere und äussere Feinde. 

Der vacante Thron Davids wird von einem unrecht- 
mässigen Fürstenhause in Besitz genommen und zu Un- 


1) Gesch. IV. 343 ἢ; Jahrb. 1. c. u. VI. 27. ΧΙ. 215. 

3) Dillmann in Herzog’s Real-Encyclopädie XII. 805 £.; C.L. W, 
Grimm, das I. Buch der Makkabäer XXVIL 

8) Delitzsch, Comm. über ἃ. Ps. II. 881 1. Keim, Gesch. Jesu 
von Nazara I. 248. 245. 

)1cp. 64 f. 

δ) Zeitschr. l.c. 8.133168. 356. Messias Judaeorum 8. ΧΙ ΧΥ͂ΠΙ. 
u. 3—83. 

6) Fabricius, Bibl. Graeca. V. XIV. p. 162 κα. 


7 


gerechtigkeit missbraucht 1, 1. 17, 6. 7. Nicht &in Fürst 
ist es, der sich die Herrschaft über Israel anmasst, sondern 
gleichzeitig suchen mehrere dieselbe sich zu erwerben 
(nicht umsonst steht nemlich der Plural in 1, 1. 17, 6 8), 
wodurch Parteiwesen in Israel überhand nimmt 8, 15. 22. 
vgl. das ganze 12te Lied. Es erhebt sich so Bürgerkrieg in 
Judäa 17, 8, zu dessen Schlichtung die Fürsten und ihre 
Anhänger selbst einen heidnischen Machthaber herbeirufen, 
welchem die eine Partei die Thore Jerusalems öffnet 8, 16 ff. 
vgl. 17, 17. Nachdem der Heide in Jerusalem festen Fuss 
gefasst hat, erobert er den von der andern Partei besetzten 
Tempel, betritt das Allerheiligste und schändet das Heilig- 
thum und die hl. Stadt 2, 1 f. 20. 8, 21. 17, 16. Ein 
schreckliches Blutbad wird nun in Jerusalem angerichtet 
8, 23. vgl. 2, 25. 17, 19, die Fürsten werden gestürzt und 
mit einem grossen Theile des Volkes in die Gefangenschaft 
abgeführt 8, 23f. 9, 1f. 17, 13 ἢ, Israel wird zum Sclaven 
einer heidnischen Macht 2, 4 ff. 20 {ἢ 

Der Dichter verkennt nicht, dass diese Drangsale Straf- 
gerichte Gottes sind. Wie Gott es wegen Israels Sünden 
zuliess, dass unrechtmässige und ungerechte Fürsten sich 
die Herrschaft über dasselbe anmassen konnten 17, 6, 80 
ist auch die durch Israels Verblendung herbeigerufene und 
unterstützte heidnische Macht nur Werkzeug der göttlichen 
Strafgerechtigkeit 2, 3f.8,7f.25f.9,1£. 

Doch Israels Feinde, einheimische wie fremde, erkennen 
diess nicht an. Der Heide ist soweit entfernt, sich bewusst 
zu sein, dass er Gottes Werkzeug ist, dass er nicht nur 
in eigener Kraft zu handeln, sondern göttliche Macht zu 
besitzen glaubt 2, 32 fi. Uebermuth ist der Grundzug 
seines Charakters 2, 1. 25 ff. 17, 15 f. Israels Fürsten 
erheben gleich ihm sich über Gott 1,5, und ihre Anhänger 
sind nicht besser als sie 17, 21 f. Die Triebfeder ihres 
Handelns ist Befriedigung der niedrigsten Lüste, der ger 
meinsten Sinnlichkeit 1, 7. 8. 2, 14 f.4,41.8,9f. vgl. 
16, 7 £., ihr Wesen Heuchelei 4, 3 f. 7., Härte gegen den 
Nächsten 4, 1 ff., Treulosigkeit 16, 10, und leugnen sie 
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gleich dem Heiden des allmächtigen und allwissenden Gottes 
Existenz oder doch seine Strafgewalt 4, 14. 14, 5. 

Solchen Uebermuth lässt Gott nicht ungestraft. Er 
verfährt mit den Sündern nach dem Grundsatze: in quo 
quis peceavit, in eo punietur 2, 17 f. 39. Der heidnische 
Machthaber, welcher Gott verachtend dessen Auftrag über- 
schritt, wird für Israels Vernichtung und Jerusalems Schän- 
dung ın der schmählichsten Weise ermordet 2, 30 ff., die 
ungerechten Fürsten sammt ihrem Geschlechte ausgerottet 
17, 9. 24, ihre Anhänger gleich ihnen vertilgt 4, 16 fi. 
12, 4 ἴδ, von demselben Feldherrn, den sie zu Israels 
Verderben herbeigerufen, zu Grunde gerichtet 13, 1 ff. 
15, 12 ft. 

Doch nicht ganz Israel wird vernichtet., Ohne Aus- 
nahme freilich hat es gesündigt 3, 5; aber Gott hat einen 
Theil desselben, welcher nur aus Unwissenheit den Fürsten- 
parteien sich angeschlossen hatte 3, 9. 13, 6. 18, 5, ge- 
rettet, hat das Maass seiner Sünden nicht voll werden lassen 
3, 10, sondern sie noch zur rechten Zeit zurückgerufen 
16, 3 f£ Es trennt sich von den bundesbrüchigen Juden 
die theokratische Partei 10, 1, die φοβούμδβνου τὸν κύριον 
2, 37. 3, 16. 4, 26. 13, 11, δίκαιον und ὅσιοι κυρίου 2, 39. 
4, 7. 9. 8, 28. 12, 8, δοῦλοι Heod 2, 41. 10, 4, ἀγαπῶντες 
ϑεόν 4, 29. 5, 9. 10, 4. 14, 1, axaxoı 12, 4. vgl. 8, 28. 4, 26, 
die Ruhigen und Friedestifter 12, 6. Zwar werden auch 
sie gezüchtigt für ihre frühere Sünde, doch weicht in der 
Züchtigung das Erbarmen Gottes nicht, der hiebei nur, 
völlige Umkehr und engsten Anschluss an ihn erzielen will 
7, 4 8, 35. 10, 2. 13, 8 f. Sie bilden ja Gottes auser- 
wähltes Volk, sind sein Eigenthum und seine Kinder 9, 16 ἢ 
14, 3. 18, 4, Gott ihr König in Ewigkeit 5, 22. 17, 1. 51. 

Diese theokratische Gesinnung des Dichters auch in 
den äussersten Drangsalen hat ihren kräftigsten Stützpunkt 
in der Gluth der messianischen Hoffnung, die kaum in 
einem andern Buche jemals begeisterter auflodert als im 
Salomonischen Psalter 17, 5. 23£. 18, 6 ., vgl. 7,9. ψ. 11. 
Der Messias ist es, der die Heiden vertreibt 17, 25. 27.51, 
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die Sünder tilgt 17, 26. 41, und das erlöste Israel beseligt 
17,28 ff. vgl. 7, 9. 5, 21. Innigst verbunden ist diese 
Heilserwartung mit der frohen Aussicht auf Erstehung der 
Gerechten zu ewigem Leben 3, 16. vgl. 13, 9. 14, 2 ff. 


15, 15. 10, 9. 14, 6, während der Sünder ewiger Untergang 


harrt 2, 35. 3, 13 £f. 13, 10. 15, 7. 11 f. 

Zeichnet sich nach den gegebenen Andeutungen über 
die religiöse Anschaunngsweise des Dichters der Salomonische 
Psalter durch seinen sittlichen Ernst und sein tiefgläubiges 
Interesse für die Theokratie in vortheilhafter Weise vor 
den übrigen Alttestamentlichen Apokryphen aus, so hat 
sich der Verfasser doch nicht allweg von den Verirrungen 
seiner Zeit fernhalten können und zeigt derselbe an vielen 
Stellen wahrhaft jüdische Engherzigkeit und einseitigste 
Auffassung der Offenbarungswahrheiten. Doch darauf werde 
ich bei der Frage über die Person des Verfassers zu sprechen 
kommen. 


8, 3. 


Historische Beziehung. 


Dass die Psalmen nicht in der Zeit Salomo’s spielen 
können, ist ihrem historischen und religiösen Charakter 
nach an sich klar. Das ıst auch von allen Forschern, 
welche ihr Urtheil über den Salomonischen Psalter abge- 
geben haben, anerkannt, wiewohl sie in ihren Unter- 
suchungen nicht übereinstimmende Resultate erzielen konnten. 
Es frägt sich nun, bei der grossen Uneinigkeit, die unter 
denselben über den historischen Hintergrund dieser Psalmen 
besteht, aus dem Inhalte derselben ihre wahre geschicht- 
liche Beziehung zu ermitteln. 

Freilich sagt Abraham Geiger: „Die Salomonischen 
Psalmen sind ein sehr farbloses Product, dem irgend ein 
characteristisches Moment, eine bestimmte Hindeutung auf 
Zeitverhältnisse kaum zu entnehmen ist, so dass der Streit 
darüber, ob es der makkabäischen oder herodäischen Zeit 
angehöre, aus ihm selbst kaum zu entscheiden ist, aber 
auch gerade desshalb der ganze Streit gegenstandslos 
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ἐπὶ 1). Ohne uns jedoch durch solch traurige Aussicht auf 
Erfolg muthlos machen zu lassen, haben wir im vorigen 
Paragraphen die Verhältnisse der Zeit, wie sie im Psalter 
angedeutet sind, zu entwirren unternommen und haben bei 
dieser Untersuchung des Inhaltes gefunden, dass die Balo- 
monischen Psalmen von einer Zeit sprechen, in welcher 
mehrere unrechtmässige Fürsten sich um die Krone strei- 
ten, bei welchem Kampfe sich die Parteien des Volkes 
gegenseitig bekriegen. Die eine dieser Parteien wird deut- 
lich als die sadducäische charakterisirt 4, 1ff. vgl. 4,14. 
14, 5, sodass wir in der entgegengesetzten die Pharisäer 
vermuthen müssen. Aus diesem Gegensatze erklärt sich 
auch am besten oder vielmehr einzig das nachdrückliche 
Hervorheben der menschlichen Willensfreiheit 9, 7, und 
die scharfe Ausprägung der im vorigen Paragraphen er- 
örterten messianischen Erwartung, der Auferstehung der 
Gerechten und der ewigen Vergeltung für Tugend und 
Sünde. Diese Erwähnung der ausgeschiedenen Parteien 
der Pharisier und Sadducäer lässt den geschichtlichen 
Hintergrund des Psalters erst in der Zeit nach den Mak- 
kabäer-Kämpfen suchen. Allerdings führt die jüdische 
Ueberlieferung den Ursprung der Pharisäer auf den be- 
rühmten Lehrer Antigonus von Soceo zurück, von dessen 
Schüler Sadok anderseits die Partei der Sadducäer sich her- 
leiten soll. Es ist jedoch mehr als klar, dass sich die bei- 
den Parteien in ihren Gegensätzen erst aus den makkabäi- 
schen Kämpfen herausbilden konnten?). Die Fürsten, von 
denen die Rede ist, sind dann die Brüder Hyrkan III. 
und Aristobul IL, unter welchen alsbald nach dem Tode 
ihrer Mutter Alexandra (a. 69 v. Chr.) ein schwerer Kampf 
um den Thron sich erhob. Dem sanften Hyrkan ergab 
sich die Partei der Pharisäer, dem muthigen und kriegeri- 
schen Aristobul die Aristokratie des Volkes, die Sadducäer. 

Wir haben ferner gefunden, dass beide Fürsten und 


1) Jüd. Zeitschr. für Wissenschaft u. Leben. B. VI. (1868), Hft. III. 
8. 240. 
3) Grätz, Gesch. der Juden. III. 8. 88. 527. 
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ihre Anhänger einen auswärtigen Machthaber lerbeiriefen, 
die Thronstreitigkeiten zu schlichten. Dieser fremde Kriegs- 
herr ist Pompejus, an den sich die beiden Brüder um 
Unterstützung ihrer Sache wendeten!). Hieher passt auch 
die Andeutung von einer dritten, der republikanischen 
oder theokratischen Partei, welche gleichfalls Ge- 
sandte an Pompejus schickte, um sich gegen beide Fürsten 
zu verwahren, die nur Unheil über das Land bringen 
konnten?). 

An Pompejus erfüllt sich auch alles Uebrige, was 
wir von historischen Anspielungen in unserm Psalter finden). 
Nach einer missglüekten Unterredung mit Pompejus griff 
Aristobul zu den Waffen und zog sich, da er die Festung 
Alexandrion nicht behaupten konnte, nach Jerusalem zu- 
rück, um sich im Tempel zu halten. Pompejus folgte ihm 
und ward von der Partei Hyrkans in die Stadt aufgenom- 
men, welche ihm sammt der Burg übergeben wurde (8, 16 ff. 
17, 17). Nach dreimonatlicher Belagerung eroberte er den 
Tempel, wobei an einem Tage 12,000 Juden um’s Leben 
kamen (8, 23. 2, 25. 17, 19). Der Eroberer betrat das 
Innere des Tempels und drang in’s Allerheiligste ein (2, 1f.)). 
Aristobul mit seiner Familie und vielen Angesehenen des 
Landes wurde nach Rom geschleppt, um den Triumphzug 
des Pompejus zu verherrlichen; Hyrkan wurde zwar zum 
Hohenpriester und zum Ethnarchen ernannt, doch war seine 
Würde eine blosse Scheinwürde (8, 23 ἢ, 9, 1f. 17,13 8... 
Wem die Uebereinstimmung dieser historischen Thatsachen 
mit den angeführten geschichtlichen Anspielungen die Rich- 
tigkeit der Beziehung auf Pompejus nicht beweisen sollte, 
der vergleiche noch das Ende des Eroberers, wie der Psal- 
mist es schildert, mit dem Tode des Pompejus, und es 


1) Flav. Jos. Antt. 14, 5. p. 472 der ed. Colon. 1691. Bell. jud. 
1, 5. p. 718. 

3) Antt. 1. c. 

8) Vgl. zum Folgenden Antt. 14, 6. 7. 8. p. 472ff. Bell. jud. 1, 5. 
p. 718 5. 

4) Vgl. Tasit. hist. 5, 9. 
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wird sich kaum mehr ein Zweifel gegen dieselbe erheben 
lassen: alles 2, 30 ff. Gesagte stimmt beinahe buchstäblich 
mit dem Referate des Dio Cassius über den Tod des Pom- 
pejus zusammen‘). 

Anm. Ist der Psalter aus dieser späten Zeit, so er- 
hellt daraus leicht seine nicht geringe Bedeutung in literär- 
geschichtlicher, volksgeschichtlicher und religionshistori- 
scher Beziehung. Es zeigt uns derselbe, mag er auch als 
Nachhall der canonischen Psalmen und als Widerhall an- 
derer Stücke des Alten Testaments weit hinter der Urthüm- 
lichkeit und Kunstschönheit dieser zurückbleiben ?), recht 
deutlich, dass mit dem Abschlusse des in die canonische 
Ordnung des Alten Testaments aufgenommenen Iyrischen 
Schatzes die geistliche Liederdichtung in Israel keineswegs 
aussterben sollte, dass vielmehr auch noch in den nach- 
makkabäischen Zeiten ähnliche Sammlungen gediegener 
lyrischer Erzeugnisse entstehen und bestehen konnten. Nach 
seiner volksgeschichtlichen Seite sagt uns der Verfasser der 
Salomonischen Psalmen zwar nicht viel Neues über die Er- 
eignisse seiner Zeit, schildert uns aber die verrotteten Zu- 
stände und die sittliche Verkommenheit in Judäa, weıın 
auch oft von Parteileidenschaft erfüllt übertrieben, in einer 
so lebendigen Weise, wie wir sie in keiner andern diess- 
bezüglichen Quelle finden. In religionshistorischer Beziehung 
ist es vorzugsweise die Ausbildung der Messias-Lehre und 
der Lehre von der Auferstehung, welche das Interesse des 
Theologen in Anspruch nehmen muss; insbesondere ist zn 
beachten, dass in den letzten Zeiten des Judenthums nicht 
bloss ein messianischer Heilszustand erwartet wurde, wie 
Neuere grundlos genug behaupteten, sondern dass gerade 
jetzt, je grösser die Versunkenkeit des Privat- und politi- 
schen Lebens war, desto mehr die Sehnsucht nach einem 
befreienden Messias - Könige die Herzen der Gläubigen 
erfüllte. 


1) Dio Cassius 42, 3—5. vgl. Plutarch. Pompej. 8, 1. 2. 
3) Delitzsch |. c. II. 881. Neue Umarbeitung p. 10. 
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8. 4. 


Fortsetzung. 


Die zeitgeschichtliche Beziehung auf Pompejus gab im 
Allgemeinen zuerst Movers, dem sich Delitzsch, Langen, 
Keim und Hilgenfeld anschliessen. Movers, Delitzsch 
und Keim gehen aber zum Theil noch weiter herab, indem 
sie auf Grund von 17, 6 ff. vermuthen, unsere Psalmen 
klagen auch über Herodes. Der ἄνϑρωπος ἀλλότριος 17, 9 
nemlich, von dem mit grösster Entrüstung gesagt sei, dass 
er nun des Davidischen Thrones sich bemächtigt habe 
17, 6 £, könne nur Herodes sein, der Sohn des Antipater, 
der ein Ausländer, ein Idumäer, als Usurpator auf dem 
Davidischen Throne sitze und in bekannter Weise in der 
hl. Stadt wie in heidnischen Städten hauste (17, 16.). 

Nun ist allerdings 17, 6 f. die Rede von Usurpation 
des Davidischen Thrones und des Königstitels in Israel 
durch nichtswürdige Eindringlinge; keineswegs aber ist 
gesagt, dass der Ausländer der Usurpator sei. Vielmehr 
ist der ἄνϑρωπος ἀλλότριος das Strafwerkzeug Gottes, der 
als solches die Usurpatoren stürzen sollte. So passt 17, 6£. 
einzig zum Berichte des Josephus, der mit gleicher Weh- 
muth wie unser Dichter erzählt, Aristohul I., dessen 
Nachkommen Aristobul II. und Hyrkan 111. sich um 
die Krone stritten, habe sich Titel und Würde eines Königs 
in Israel angemasst. Pompejus ist sodann der ἄνϑρωπος 
ἀλλότριας, der Jerusalem eroberte und in der uns bereits 
bekannten Weise entheiligte, und der die Hasmonäische 
Dynastie stürzte, indem er Aristobul U. als Kriegsgefangenen 
nach Rom führte, Hyrkan nur als Scheinfürsten unter der 
Vormundschaft des Antipater und der Oberaufsicht des 
Scaurus duldete!). 

Keim bezieht auch 8, 23 auf Herodes, indem er diesen 


1) Im Widerspruche mit Jos. Antt. 18, 9. p. 454 hätte sich nach 
Strabo Geogr. 16, 2. Alexander, nach dem übrigens völlig unzuver- 
lässigen arab. Makkabäer-Buche c. 22 Hyrkan I. zuerst die Könige- 
krone aufgesetzt. 
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Vers vom Wüthen des Herodes gegen das Synedrium ver- 
steht. Die vorhergehenden Verse aber sprechen zu deut- 
lich für Pompejus, im nachfolgenden Verse ist von einer 
Wegführung des Volkes die Rede, wie sie unter Herodes 
nie und nimmer stattfand. 


8. 5. 


Fortsetzung. 


Gegen Movers und Delitzsch trat schon frühe Ewald 
auf, indem er die Beziehung der Psalmen auf die Bedrückung 
der Juden durch Epiphanes für viel wahrscheinlicher 
bielt!), und ward ihm bald diese Wahrschemlichkeit zur 
nnumstösslichen Gewissheit?). Blind schliessen sich seiner 
Ansicht Dillmann und Grimm a. a. O. an. Die Gründe, 
welche diese Gelehrten für sich vorführen, sind in Kürze 
folgende: 

Die Sehilderung der zum ersten Male kühn hervor- 
tretenden Theilung im Volke, der Parteibildung, aus der 
die Pharisäer und Sadducäer hervorgingen, und der daraus 
entstehenden schweren Leiden des Volkes können uns auf 
keine andere Zeit als die des Epiphanes führen. Aber ich 
konnte in den Psalmen nichts finden, was eine erstmalige 
Theilung des Volkes, aus welcher sich diese Parteien herans- 
bildeten, ausdrückte; vielmehr setzt der Salomonische Psal- 
ter auf Grund der scharfen Ausprägung des jeseitigen 
Parteistandpunctes eine Theilung der Pharisäer und Saddn- 
eier als schon völlig ausgebildet voraus. Auch entstehen 
die Leiden des Volkes nicht aus der sich erst vollziehenden 
Parteibildung, sondern daraus, dass die schon längst ge- 
bildeten Parteien sich an die rivalisirenden Fürsten an- 
schliessen, in gegenseitiger Verfolgung sich bekämpfen und 
durch Hilfe von auswärts die Uebermacht zu erhalten 


1) Jahrb. III. 282. Gesch. IV. 848 f. vgl. Nieremberg 1. c. 1. IX. 
c. 89. 8. 340: „agitur de expugnatione Hierosolymae per Nabucho- 
donosorem, fortasse etram per Antiochum.“ 

3) Jahrb. VI. 27. XI. 215. 
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streben. Das Alles verweist uns auf die späteste Makkabäer- 
zeit. Und dann die Erwähnung der dritten, der republikani- 
schen Partei? 

Nach 2, 1 verglichen mit 8, 1 ff. ist Jerusalem belagert; 
dass aber die Belagerung nicht schwer gewesen sei und 
nicht lange gedauert haben könne, erhelle aus der Beschrei- 
bung des Verrathes der Grossen und des Einschleichens 
des Eroberers 8, 18 fi. Aber an den angezogenen Stellen 
ist keineswegs die Rede davon, dass Jerusalem belagert 
worden sei, noch weniger, ob die Belagerung schwer ge- 
wesen sei und lange gedauert habe oder nicht: nach 8, 1 ff. 
rückt ein Feind gegen Jerusalem heran, welcher nach 
8, 18 ff. von den Juden ohne vorhergängige Belagerung 
der Stadt oder Kampf in Jerusalem aufgenommen wird 
und dann nach 8, 21 verglichen mit 2, 1 den von einer 
andern Partei besetzten Tempel belagert und erobert. Das 
Alles spricht für unsere Auffassung. Uebrigens könnte uns 
sehon die Erwähnung des χριός abhalten, an die Besetzung 
Jerusalems durch Epiphanes zu denken, da ja dieser die 
Stadt ἀμαχητί einnahm!). 

Wenn 8, 26 gesagt wird, dass der Bedränger von den 
Gränzen der Erde komme, so könne damit nur Epiphanes 
gemeint sein, der von Rom kam, ohne eigentliches Anrecht 
auf den Morgenländischen Thron zu haben. Ich glaube 
aber doch, dass vom mächtigen Kriegsfürsten Pompejus in 
viel eigentlicherem Sinne gesagt werden konnte, er komme 
von Rom, und dass er, vielmehr ein Fremder als Epiphanes, 
wenigstens ebensowenig Anrecht auf das Morgenland hatte 
als dieser. 

Besonders deutlich soll 17, 22 für Epiphanes sprechen, 
wo der Bedränger Israels „König“ genannt wird. Nach 
dem Zusammenhange bezieht sich aber denn doch βασιλεύς 
nicht auf den fremden Bedränger Israels, sondern vielmehr 
auf den einheimischen Fürsten, der im Vorhergehenden 
ἄρχων αὐτῶν (der Juden) heisst. Gerade diese Stelle spricht 


ἡ Antt. 12, 7. p. 409. 
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ganz klar für spätere Zeit, da sich, wie oben bemerkt, erst 
Aristobul den Königstitel beilegte. 

Noch deutlicher werde Epiphanes als der in Aegyp- 
ten verscheidende grosse Drache (Ez. c. 29) geschildert 
(2, 23—33). Die Berührung von 2, 29 ff. mit Ez. c. 29 
ist nun freilich unverkennbar. „Aber diese Berührung be- 
steht nur hinsichtlich der Form, und nicht hinsichtlich des 
Inhaltes. Aus Ezechiel hat unser Schriftsteller Bilder und 
Ausdrücke entlehnt, jedoch sie bloss als Gewand für andere 
Gedanken gebraucht. Dort wird der ägyptische König „der 
grosse Drache‘‘ genannt, wie hier der Bedränger Israels. 
Dort wie hier ist von Wogen die Rede. Aber bei Ezechiel 
wird der Drache mit seinen Fischen aus den Fluthen aus- 
geworfen in die Wüste, während hier der Leichnam des 
Bedrängers „zu Grunde gehet auf den Wogen in vieler 
Verspottung.‘‘ Der ägyptische König wird bestraft, weil 
er sich selbst für den Herrn und Schöpfer der Gewässer 
ausgegeben, die er bewohnte; 2, 33 sagt der Bedränger in 
unserm Psalmbuch, er sei der Herr über Meer und Land). 
Wozu vorzüglich diese letzte, von Pompejus buchstäblich 
geltende Aenderung der Ezechielischen Vision, wenn selbst 
der Inhalt dieser von unserm Dichter besungen werden 
wollte? Man sieht, offenbar hat die Ezechielische Stelle 
bei der Abfassung des 2. Psalms zu Grunde gelegen, und 
konnten sehr passend die Bilder des Propheten bei einer 
Schilderung des gerade in Aegypten schmachvoll endenden, 
früher stets siegreichen Pompejus verwandt werden. Es 
folgt aber keineswegs aus diesem Verhältniss, dass auch 
in unserm Psalmbuche von einem ägyptischen Könige die 
Rede sei; Alles passt auf Pompejus‘'?). 

Dass an Pompejus nicht gedacht werden dürfe, folge 
aus dem starken Hervorheben, wie die Abtrünnigen Israels 
eigentlich zuerst den Tempel befleckten. Aber sei es nun, 
dass ‚die Abtrünnigen Israels eigentlich oder uneigentlich 


1) oder vielmehr, er werde es sein. ἃ. V. 
2) Langen ]. 6. p. 68. 
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zuerst den Tempel befleckten, so beweist das nicht das 
Geringste weder für noch gegen Pompejus, weder für noch 
gegen Epiphanes. Für einen gläubigen Juden war die Ent- 
weihung der hl. Stadt und des Tempels durch einen aus- 
wärtigen Feind stets Folge der vorhergängigen Schändung 
derselben durch die Juden selbst. Besondern Grund hatte 
ein Dichter der letzten Makkabäischen Zeit, über Ent- 
weihung des Tempels zu klagen, wo ein grosser Theil des 
Volkes der Sadducäischen Partei anhing, welche sich be- 
kanntermassen nicht gar sehr um levitische Unreinheit 
kümmerte und trotz derselben sich nicht scheute, am Tempel- 
besuche und den Opfermahlen Theil zu nehmen, wo die 
Oberhäupter der Priester theilweise Sadducäer waren und 
ihren sadducäischen Grundsätzen gemäss auch ihr Amt 
verwalteten?); vorzugsweise aber hatte er ein Recht hiezu 
in der Zeit des Pompejus, wo durch den Bürgerkrieg alle 
Leidenschaften im Volke entfesselt waren und das Heiligste 
mit Füssen getreten wurde?). Dann lag der Grund der 
Befleckung des Tempels durch Pompejus doch primär auf 
Seite der Juden, welche durch dessen Aufnahme in die 
Stadt ihm die Möglichkeit boten, den Tempel in seine Ge- 
walt zu bringen. 

Für die Zeit des Epiphanes und gegen die römische 
Zeit soll weiter noch sprechen, dass 2, 6. 8, 24. 9, 1. 17, 
13 f auf die vielen Gefangenen hingewiesen wird. Wenn 
aber schon Ausdrücke wie eis πᾶσαν τὴν γῆν und ἕως 
ἐσχάτου τῆς γῆς 1, 4 kaum auf eine Zerstreuung hindeuten 
können, die sich auf das verhältnissmässig nicht zu sehr 
ausgedehnte Reich des Epiphanes beschränkte, so verweist 
uns das diese Ausdrücke erklärende ἕως ἐπὶ δυσμῶν 17, 14 
auf das im fernen Westen liegende Rom. Dieser Auffassung 
widersprechen die übrigen von Ewald citirten Stellen keines- 
wegs. Pompejus selbst führte viele Gefangene mit, darunter 
. Aristobul, dessen Söhne Antigonus und Alexander, von 
denen letzterer aber auf der Reise entfloh, die zwei Töchter 

1) Vgl. Haneberg, rel. Alterth. II. Aufl. 8. 660. n. 525. 


8) Vgl. Grätz 1. 6. II. 157. 
2 
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und den Oheim des Aristobul, Absalom, welche mit audern 
angesehenen Juden den Triumph des Pompejus unter dem 
Consulate des Cicero verherrlichen mussten!). Viele Juden 
zogen in dieser Zeit auch freiwillig die Verbannung in 
fremdem Lande dem Aufenthalte in der unglückseligen 
Heimat vor. Dass die Zahl der in diesen Tagen weg- 
geführten und nach dem Abendlande, insbesondere nach 
Italien ausgewanderten Juden nicht gering war, folgt aus 
den Nachrichten über die Vermehrung derselben in der 
Welthauptstadt gerade in dieser Zeit, sodass bereits Cicero 
sein Bedenken darüber äusserte?) und bald darauf auch 
Philo von der massenweisen Ansiedelung seiner Religions- 
genossen jenseits der Tiber sprechen konnte®). Freilich 
hatten sich schon früher, vielleicht bereits vor Numa, Juden 
in Rom niedergelassen; aber eine grössere, Bedenken er- 
regende Colonie derselben in dieser Stadt, stammt jeden- 
falls erst aus dieser Zeit der allgemeinen Verwirrung Judäas, 
welche die nationale Selbständigkeit der Juden aufhören 
und das Land in’s römische Reich aufgehen machte). 
Einen völlig unhaltbaren Beweis endlich für seine Auf- 
stellung nimmt Ewald aus ψ. 17, 9 her. Im Jahrb. XI. 
S. 215 nämlich sagt er: „Ich bemerke nur noch, dass 
Delitzsch die frage, ob der Psalter Makkabäische Psalmen 
enthalte, mit der heute gemeinen klugheit umgeht und die 
Psalmen Salomo’s mit Movers erst in Pompejus’ und 
Herodes zeiten setzen will. Der beweis für letzteres ist 
aber ganz verkehrt, da er die worte 17, 9 nur oberfläch- 
lich gelesen hat. Hier ist ἡριτῶν eine misslesart, wofür 
man vorläufig ἠρεμίζονετα oder ἐρείποντα lesen mag: die 
worte besagen deutlich Gott werde einen Mann (ἀ. 1. den 
Messias) auferwecken, welcher das fremde geschlecht d. i. 
die Syrer stürze; und nichts ist verkehrter als ἄνϑρωπον 


1) Antt. 14, 8. p. 474. Bell. jud. 1, 5. p. 720. vgl. Grätz, l.e. 
141 £, 

1) pro Flacco c. 28. 

8) leg. ad Cajum c. 28. 

4 Vgl. Haneberg, Gesch. der bibl. Offenb. III. Aufl. 8. 459 ἢ. 
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ἀλλόεριον zu verbinden, als wäre hier Herodes gemeint.“ 
Wie nun Ewald statt ἡριτῶν lesen mag, ist gleichgiltig; 
wir müssen ἡμῶν lesen: anderseits ist dann ἄνθρωπον 
«ἀλλότριον wirklich engst zu verbinden und so von Pompejus 
zu verstehen, wie ich im vorigen Paragraphen gezeigt habe. 


8. 6. 
Sprachlicher Charakter. 


Die Sprachweise der Salomonischen Psalmen ist zum 
grössten Theile abhängig von den LXX, und könnte dieses 
Verhältniss einen Augenblick auf den Gedanken führen, 
der griechische Text sei Urtext. Schon Huetius sagt a. a. O.: 
„tutius utique eredi potest, Hellenistae alicujus opus esse, 
und Janenski hält dafür, „psalterium nostrum Hellenistae 
alicujus Judaei hominis in Christi ecelesiam digressi foetum 
esse.“ Dasselbe sucht der sonst so scharfsinnige Calmet 
auf eine beinahe lächerliche Weise zu begründen!),. Von 
den Neueren nimmt nur Hilgenfeld?) griechischen Urtext 
an und findet derselbe ausser der Abhängigkeit von LXX 
einen Hauptbeweis für die Richtigkeit seiner Annahme 
darin, dass unser Dichter die Weisheit Salomo’'s gekannt 
und benützt habe. Insbesondere soll w. 17, 13, wo Hilgen- 
feld freilich statt ἄνεμος liest ἄνομος, von Weish. 5, 24 
abhängig sein, Ψ. 13, 1. 2, wo er statt des zweifelhaften 
ἐξέσπασε ein ebenso zweifelhaftes und darum für einen ge- 
nügenden Beweis nicht hinreichendes ἐσχέπασε liest, von 
Weish. 5, 17. 19, 8, w. 4, 11. 6, 7 (εὐστάϑεια) von Weish. 
6, 26. Mit diesen und den übrigen Stellen, auf welche 
Hilgenfeld selbst kein grosses Gewicht legen will, ist nichts 
für griechischen Urtext und zum Theil selbst gegen den- 
selben (s. meine Bemerkung zu 4, 11.) bewiesen. 


1) Proll. et Dissertt. in S. Script. ed. Mansi. Tom. I. p. 358. 

2) Sehr zurückhaltend spricht Reusch, Einleitung in das Alte 
Testament, 5. 170: „Die 18 Psalmen Salomo’s sind nach Movers, Lan- 
gen u. A. aus dem Hebräischen übersetzt, nach Andern ursprünglich 
griechisch.“ ᾿ 

2°, 
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Was die Abhängigkeit des griechischen Textes von 
den LXX, die übrigens in unserm Psalter, wie ich an 
vielen Stellen zeigen musste, nicht durchgängig stattfindet, 
anlangt, so kann dieselbe weder für noch gegen griechi- 
schen Urtext beweisen. Es konnte ja der Uebersetzer eines 
‘hebräischen Originals möglicherweise mit den LXX so innig 
vertraut sein, dass er unwillkürlich hebräische Phrasen und 
Wendungen in's Griechische der LXX sich umsetzte. Dazu 
lässt sich auch keine einzige Stelle in unserm Buche nach- 
weisen, wo, auf eine vom Urtexte des Alten Testaments ab- 
weichende Stelle der LXX Folgerungen gegründet werden 
könnten, wodurch allein wenigstens äusserst wahrscheinlich 
werden dürfte, dass der griechische Text Original sei. 

Dagegen lässt schon der Entstehungsgrund der Schrift 
und ihre Tendenz vermuthen, dass sie in Palästina und 
somit in semitischer Sprache abgefasst worden sei. 
Diese sich von selbst aufdrängende Vermuthung erhält un- 
umstössliche Gewissheit, wenn wir uns nicht verhehlen, 
dass der griechisehe Text oft Dunkelheiten bietet, die sich 
zumeist durch Annahme von Uebersetzungsfehlern aus dem 
Hebräischen beseitigen lassen. 


So ist διέλϑοι 1, 4 ein schlecht verstandenes Nj2", 
ἀπορρίψατε αὐτά 2, 4 offenbar falsche Uebersetzung eines 
missverstandenen DYIHujr ἀπορρίψατε αὐτούς, τὸ κάλλος 
αὐτῆς 2, 20 Uebertragung von M"IrT τὸ χάλλος, welches 
der Uebersetzer "171 las. ἀντὶ πορνῶν ἔν αὐτῇ 2, 12 gibt 
keinen treffenden Sinn, und hat der Interpret sichtlich ὨἿΣΤ 
fälschlich statt NYIT gelesen. Gänzlich sinnlos ist τοῦ εἰπεῖν 
2, 29 als Uebersetzung von 337, was τοῦ ἀπολέσαι hätte 
übertragen werden sollen, und ποικιλία 4, 3 als Uebersetzung 
von MU, das wohl auch „Kunstweberei‘‘ heisst, an 


unserer Stelle aber nur „Sinnen, Trachten‘ bedeuten kann. 
ἐν εὐσταϑείᾳ 4, 11 gibt im Griechischen so viel als keinen 
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Sinn und lässt sich nur als Uebertragung von [1932 „in 
Verderben‘“ erklären. ἕως ἐνίκησε 4, 13 ist Uebersetzung 
von M%J"%, welches der Interpret ΓΚ. ἽΝ (M%J) las. 
σάλων ϑαλασσῶν 6, 5 ist Uebersetzungsfehler statt σάλῳ 
ϑαλασσῶν. Nicht zu leugnen ist, dass Ψυχή 16, 14 an 
zweiter Stelle masc. gebraucht ist, was sich nur aus dem 
hebräischen Epicoenum WB) erklären lässt. πολλοῖς 17, 13 
kann nur Uebersetzung von D13% „den Bogenschützen“ 
sein. Dann sind ganze Sätze im griechischen Texte nicht 
recht verständlich wie 4, 2 oder durchaus unverständlich 
wıe 12, 2 fi. 17, 21. 38. 

So sprechende Stellen mussten freilich die Vertheidiger 
des griechischen Urtextes in Verlegenheit bringen, und hätten 
sie bei gründlicher Durcharbeitung des Psalters auf den 
rechten Weg kommen können, wenn nicht Unverstand den- 
selben verschlossen oder Eigensinn das kritische Urtheil 
voreingenommen hätte. So aber werden Textes-Aenderungen 
vorgenommen, welche nichts weniger als wissenschaftlich 
genannt werden können, bloss um von einer vorgefassten 
Meinung nicht abgehen zu dürfen. Hilgenfeld scheut sich 
z. B. nicht, das zweifellosest ächte εἰπεῖν 2, 29 willkür- 
lichst in eixeıv abzuändern. Der nemliche Gelehrte merkte 
wohl, dass σάλων ϑαλασσῶν 6, 5 durchaus nicht passt, und 
corrigirt darum den Uebersetzer, indem er σάλῳ ϑαλασσῶν 
liest. Dessgleichen sagte ihm das Gefühl, dass ἐξουσία 9, 7 
etwas zu hart sei; statt aber einen Lesefehler des Ueber- 
setzers anzunehmen, wird gegen alle Zeugnisse ἐξουσίᾳ ge- 
schrieben. πολλοῖς 17, 37 ist auch für den oberflächlichsten 
Forscher verdächtig; darum corrigirt man, fern von jeg- 
licher objectiven Kritik, ἄλλοις, πάλτοις oder auch ὅπλοις. 
17, 38 ist im Griechischen ganz unverständlich und lässt 
es darum Hilgenfeld ohne alle Interpunction, einem jeden 
selbst überlassend, wie er das verstehe, was der Heraus- 
geber nicht verstand. 
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Wenn ich oben bemerkte, dass ein semitischer 
Urtext anzunehmen sei, und im Verlaufe mich für hebräi- 
sches Original entschied, so geschah das darum, weil 
der Dichter, der durchaus die heiligen Schriften nachahmen 
wollte, gewiss auch ihre heilige Sprache gebrauchte, welche 
nachweislich noch nach ihrem Aussterben als Volkssprache 
Jahrhunderte hindurch als Schriftsprache sich erhielt 1). 
Aus der Annahme eines hebräischen Urtextes erklären sich 
auch durchgängig die Dunkelheiten der griechischen Ueber- 
setzung, wie anderseits der Gebrauch des σχῆμα xaldaixov 
unserm Psalter zu fremd ist, als dass man einen aramäi- 
schen Urtext annehmen dürfte. Natürlich war aber das 
Hebräisch dieser jungen Schrift nicht mehr ganz rein, son- 
dern wie schon die späteren canonischen Schriften mit 
Aramaismen vermischt, wie παραπορεύσϑαι 2, 13 beweist 
als Uebersetzung von \IY „sündigen,‘“ die Umschreibung 
des Comparativs durch περισσὸς ὑπὲρ 4, 2 als Uebersetzung 
von N) oder ὩΣ mit ]9, vielleicht auch στεφανοῦν 
"Dy 8, 19 in der Bedeutung „entfernen, preisgeben.“ 

Anm. Die Person des Uebersetzers zu benennen wird 
beim Mangel aller Zeugnisse kaum je gelingen; dagegen 
glaube ich wenigstens das Jahrhundert bestimmen zu kön- 
nen, in welchem die Uebersetzung entstand. Ist nemlich 
die Abhängigkeit des griechischen Textes von den LXX 
keine absolute, sondern berührt sich derselbe auch mit 
Aquila, Symmachus und Theodotion, wozu ich in meinem 
Commentare hinreichende Belegstellen lieferte, so mag der 
Uebersetzer des Salomonisghen Psalters im dritten Jahrhun- 
derte gelebt haben. Bald darauf scheint auch der hebräische 
Urtext verloren gegangen zu sein. Daraus erklärt sich 
auch, dass von den jüdischen Schriften nur das vierte Esra- 
Buch den Psalter kennt, während die späteren von ihm 


4 Gesenius, Geschichte der hebräischen Sprache und Schrift 
S. 44 f. 
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gänzlieh schweigen, und dass in griechischen (christlichen) 
Kreisen die Schrift erst im vierten Jahrhunderte erwähnt 
wird. Ob der Uebersetzer Jude oder Christ gewesen sei, 
darüber wage ich kein bestimmtes Urtheil abzugeben; die 
vielen Uebersetzungsfehler in dem verhältnissmässig kleinen 
Büchlein und die Uebertragung von rm mW) durch 
Χριστὸς κύριος 17, 36 dürften das Letztere wahrscheinlich 
machen. 


8. 7. 


Zeit der Abfassung; Verfasser. 


Cerda will beweisen, dass der Verfasser der König 
Salomo selbst sein könne. Dagegen traten schon Nierem- 
berg, Huetius, Janenski, Ferrandus und Calmet 11. cc. auf. 
Die gänzliche Haltlosigkeit einer solchen Annahme erhellt 
schon aus dem für die Salomonische Zeit ganz und gar 
nicht passenden historischen Inhalt, aus der Ausbildung 
der Lehre vom Messias und der ewigen Vergeltung, über- 
haupt aus der Abhängigkeit des Dichters von den nach- 
salomonischen Schriften des hebräischen Canons. Ebenso- 
wenig stimmt es zum Inhalte der Psalmen, wenn Calmet 
behauptet, der Verfasser habe zur Zeit der Zerstörung 
Jerusalems durch Titus gelebt, welche er denn auch beklage. 
Die Ansicht Ewalds und Dillmanns, die Salomonischen 
Psalmen stammen aus der ersten Zeit der Makkabäer, so- 
wie Movers’ und Delitzsch’s, sie seien unter Herodes ver- 
fasst worden, ist schon durch die Zurückweisung ihrer zeit- 
geschichtlichen Beziehung widerlegt. Aus der von mir an- 
gestellten Untersuchung über den historischen Hintergrund 
der Psalmen ist für uns erfolgt, dass die geschichtlichen 
Anspielungen im Psalter die Zeit vom Ausbruche des Bürger- 
krieges zwischen Aristobul und Hyrkan, dem Einfalle des 
Pompejus in Juda und der Eroberung des Tempels durch 
die Römer (a. 63) bis zum traurigen Ende des Pompejus 
umfassen. Daraus ergibt sich, dass der Psalter nicht vor 
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dem Jahre 63 seinen Beginn genommen und dass er seinen 
Abschluss im Jahre 48 oder jedenfalls bald darauf erhalten 
habe. Die Person des Verfassers, eines gläubigen, theokra- 
tisch gesinnten Juden, wird sich kaum mehr ermitteln lassen. 

Zu verzeihen ist es Cerda, Nieremberg und Janenski, 
wenn sie meinen, der Verfasser des Salomonischen Psalters 
könne wohl kein Jude, sondern müsse ein Christ gewesen 
sein, da ja die messianischen Stellen der Schrift derart 
seien, dass sie dem Christenthume gegen das Judenthum 
eine schneidende Waffe in die Hand gäben. Nicht zu billi- 
gen dagegen ist es, wenn ein neuerer jüdischer Gelehrter, 
der doch die Christologie des Alten Testaments gründlicher 
kennen könnte und sollte, dieser Ansicht aus freilich leicht 
zu errathenden Gründen beistimmt und hiebei insbesondere 
auf 17, 33—51 und 18, 6—10 verweist!). Schon Huetius 
bemerkt richtig, dass Ausdrücke in Betreff des Messias, wie 
sie hier uns begegnen, dem gläubigen Judenthume durchaus 
nicht fremd waren, dass vielmehr im Alten Testamente 
zahlreiche Stellen vorkommen, die nicht weniger christlich 
klingen?2). Bedenken könnte nur der Ausdruck Χριστὸς 
κύριος 17, 36 erregen, der aber dem vielleicht christlichen 
Uebersetzer in die Schuhe zu schieben ist. Uebrigens ist 
der Verfasser des Salomonischen Psalters weit entfernt 
auch nur von einer Ahnung der gottmenschlichen Würde 
des Messias, die doch im Alten Testamente schon so nahe 
gelegt war), sowie von der Anerkennung einer wahrhaften 
Allgemeinheit des messianischen Reiches durch Aufnahme 
auch der Heiden zur Vollbürgerschaft im selben*). Nach 
diesem bedarf es kaum mehr der Hinweisung auf die irdische 
Vergeltungslehre, wie sie 1, 3 crass jüdisch ausgesprochen 


1) Grätz, l. c. 489. Anm. 

2) Vgl. Langen, l. c. 8.70. Keim, ]. ὁ. 8. 248. Anm. 8. 

8) Jes. 7, 14. 9, 5. 6. Mich. 5, 1. #. 110 vgl. mit Mtth. 22, 41ff. 
Näheres Hengstenberg, Christologie II. 2. S. 27 ff. 

4) ψ. 17, 81 Ε΄. 18, 4; dagegen Jes. 2, 2 f. ὅθ, 3 ff. Mich.4, 1-7. 
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ist, auf die unleugbare Anspielung auf die Opfermahle am 
Tempel 8, 13, auf den dem Christen fremden Glauben an 
die Vorbedeutung der Träume 6, 4 f, auf die Unkenntniss 
der Auferstehung auch der Sünder am Tage des Gerichtes 
2, 35. 3, 13. 12, 8. 13, 10. 14, 6 u.ö. Und ist endlich der 
Satz φυλάξαι κύριος ψυχὴν μισοῦσαν adixovs“ 12, 6 christ- 
lich oder nicht vielmehr engherzigst jüdisch? Christus ver- 
langt zwar Hass gegen die Sünde, aber Liebe auch gegen 
die Sünder. vgl. die Fluchgebete 4, 7 ff. 10 ff. 21 Α΄, 12, 4f. 
Einen wie schönen Gegensatz bilden zu diesen jüdischen 
Verwünschungen die christlichen Orationen, welche die 
Kirche am Charfreitage betet nicht zum Untergange ihrer 
- Feinde, sondern zur Bekehrung der Ketzer und Schisma- 
tiker, der Juden und Heiden. Uebrigens ist mit dem Be- 
weise für hebräischen Urtext und für die Abhängigkeit des 
4. Esdra- Buches vom Salomonischen Psalm-Buche, sowie 
insbesondere mit der Eruirung des historischen Hintergrundes 
dieser Psalmen, zugleich auch schon der genügende Beweis 
gegen die Annahme eines christlichen Verfassers geliefert, 
und möchte ich hauptsächlich rücksichtlich des Inhaltes 
dieser Psalmen wissen, wie sich bei Festhaltung der Cerda- 
Grätz’schen Annahme ein nur halbwegs vernünftiger Com- 
mentar herstellen liesse. 


Oportet caute desiderare, μὲ nec omnia secreta (ἀπόκρυφα) 
suscipiamus, nec omnia dejiciamus; magni ergo viri est, audire 
et adimplere, quod dictum est: „omnia probate, quod bonum 
est, teneie“ (1 Thess. 5, 21). 


Origenes. 


Ψαλμοὶὲὶ Σαλομῶνος. 


Ψαλμὸς τῷ Σαλομὼν a. 


1, Ἐβόησα πρὸς κύριον ἐν τῷ ϑλίβεσϑαί μὲ eis τέλος, 
πρὸς τὸν ϑεὸν ἔν τῷ ἐπιϑέσϑαι ἁμαρτωλούς. 
2. ἐξάπινα ἠκούσϑη κραυγὴ πολέμου ἐνώπιόν μου" 
ἐπακούσεταί μου, ὅτι ἐπλήσϑην δικαιοσύνης. 
8. ἐλογισάμην ἐν καρδίᾳ μου, ὅτι ἐπλήσϑην δικαιοσύνης, 
&v τῷ εὐθϑηνῆσαί μὲ καὶ πολὺν γενέσϑαι Ev τέχροις. 
4. ὃ πλοῦτος αὐτῶν διέλθοι εἰς πᾶσαν τὴν γῆν, 
καὶ ἡ δόξα αὐτῶν ἕως ἐσχάτου τῆς γῆς. 
5. ὑψώϑησαν ἕως τῶν ἄστρων, 
εἶπαν" οὐ μὴ πέσωσιν. 
6. xal ἐξύβρισαν ἐν τοῖς ἀγαϑοῖς αὐτῶν, 
καὶ οὐκ ἤνεγκαν. 
T. αἵ ἁμαρτίαν αὐτῶν ἐν ἀποχρύφοις, 
καγὼ οὐχ ἤδειν. 
8. ai ἀνομίαι αὐτῶν ὑπὲρ τὰ πρὸ αὐτῶν ἔϑνη, 
ἐβεβήλωσαν τὰ ἅγια κυρίου Ev βεβηλώσει. 


Ψαλμὸς τῷ Σαλομὼν 
περὲ Ἱερουσαλὴμ β΄. 


1, Ἐν τῷ ὑπερηφανεύεσθαι τὸν ἁμαρτωλόν, ἐν κριῷ 
κατέβαλε τείχη ὀχυρά, 
xal οὐχ ἐχώλυσας. 
2. ἀνέβησαν ἐπὶ τὸ ϑυσιαστήριόν σου ἔϑνη ἀλλότρια, 
κατεπάτουν ἐν ὑποδήμασιν αὐτῶν ἐν ὑπερηφανίᾳ. 
8. dv9° ὧν οἱ υἱοὶ Ἱερουσαλὴμ ἐμίαναν τὰ ἅγια κυρίου, 


ἐβεβήλουν τὰ δῶρα τοῦ ϑεοῦ ἐν ἀνομίαις" 

4. Evexev τούτων δἴπεν᾽ ἀπορρέψατε αὐτὰ μακρὰν ἀπ᾽ ἐμοῦ. 
οὐχ βὐωδώϑη αὐτοῖς. 

ὅ. τὸ κάλλος τῆς δόξης αὐτοῦ ἐξουϑενήϑη ἐνώπιον τοῦ ϑεοῦ, 
ἠτιμήϑη εἷς τέλος. 


Psalm 1. 


1. Ich rief zum Herrn in meiner grossen Noth, 
Zu Gott, da Sünder übten Druck. 
2. Plötzlich ertönte Kriegeslärm vor mir: 
Er erhört mich, da ich voll bin der Gerechtigkeit. 

3. Ich sprach bei mir: „voll bin ich der Gerechtigkeit, 
‘Da ich glücklich bin und an Kindern reich“: 
4. Ihr Reichthum wandert durch die ganze Erde, 
Und ihre Habe bis zu der Erde Grenzen. 

5. Sie erhoben sich bis an die Sterne, 
Rühmten sich, sie fielen nicht, 
6. Und übermüthig wurden sie in ihrem Glücke ; 
Aber sie bestanden nicht. 

7. Sie sündigten in Verstecken, 
Und ich erkannte es nicht, Ä 
8. Sie sündigten mehr als die Stämme vor ihnen, 

Schändeten das Heiligthum des Herrn in Schändung. 


Psalm II. 


Ueber Jerusalem. 


1. In Frevelmuth stürzte der Sünder mit dem Widder 

feste Mauern, 

Ohne dass du’s hindertest. 

2. Zu deinem Altare drangen Heidenvölker vor, 

Traten mit ihren Schuhen nieder in Uebermuth. 

3. Darum dass die Söhne Jerusalems entweihten des Herrn 
Weihegaben, 

Schändeten Gottes Opferspeisen in Widergesetzlichkeit; 

4. Darum sprach er: „treibt sie weit weg von mir!“ 

Nicht hatten sie Gedeihen. 

5. Verworfen ward ihre herrliche Schönheit vor Gott, 

Verstossen ganz und gar. 
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6. οὗ υἱοὶ καὶ αἷ ϑυγατέρες ἐν αἰχμαλωσίᾳ πονηρᾷ Ev σφραγίδι, 

ὃ τράχηλος αὐτῶν ἐν ἐπισήμῳ ἐν τοῖς ἔϑνεσι. 

7. χατὰ τὰς ἁμαρτίας αὐτῶν ἐποίησεν αὐτοῖς, 

örı ἐγκατέλιστεν αὐτοὺς εἰς χεῖρας κατισχυόντων, 

8. -- ἀπέστρεψε γὰρ πρόσωπον αὐτοῦ 

ἀπὸ ἐλέου αὐτῶν, — 

γέον καὶ πρεσβύτην καὶ τέκνα αὐτῶν εἰσάπαξ. 

9. ὅτι πονηρὰ ἐποίησαν εἰσάπαξ, 

τοῦ μὴ ἀκούειν" 

10. καὶ ὃ οὐρανὸς ἐβαρυϑύμησε, 

καὺ ἡ γῆ ἐβδελύξατο αὐτοὺς. 

11. ὅτι οὐκ ἐποίησε πᾶς ἄνϑρωπος ἐπ᾽ αὐτῆς, ὅσα ἐποίησαν, 

12. καὶ γνώσεται ἡ γῆ τὰ κρίματά σου πάντα τὰ δίκαια, ὁ ϑεὸς. 

ἔστησεν τοὺς υἱοὺς Ἱερουσαλὴμ εἰς ἐμπαιγμόν, 

ἀντὶ πορνῶν ἐν αὐτῇ. 

18. πᾶς 6 παραπορευόμενος εἷσπορδύεται κατέναντι τοῦ ἡλίου, 

ἐνέπαιζον ταῖς ἀνομίαις αὐτῶν. 

14, καϑὰ ἐποίουν αὐτοί, ἀπέναντι τοῦ ἡλίου παρδδειγμάτισαν 
ἀδικίας αὐτῶν. 

καὶ ϑυγατέρες Ἱερουσαλὴμ βέβηλοι κατὰ τὸ κρίμα σου. 

15. dv9° ὧν αὗται ἐμίαινον ἑαυτὰς ἐν φυρμῷ ἀναμίξεως, 


τὴν κοιλίαν μου καὶ τὰ σπλάγχνα μου πονῶ ἐπὶ τούτοις. 
16. ἐγὼ δικαιώσω σε, ὃ ϑεός, ἐν εὐθύτητι καρδίας" 


ὅτι ἔν τοῖς κρίμασί σου ἡ δικαιοσύνη σου, ὃ ϑεός" 

17. ὅτι ἀπέδωκας τοῖς ἁμαρτωλοῖς κατὰ τὰ ἔργα αὐτῶν, 
κατὰ τὰς ἁμαρτίας αὐτῶν τὰς πονηρὰς σφόδρα, 

18. ἀνεκάλυψας τὰς ἁμαρτίας αὐτῶν, 

ἵνα φανῇ τὸ χρίμα σου, 

19. ἐξήλειψας τὸ μνημόσυνον αὐτῶν ἀπὸ τῆς γῆς. 

6 ϑεὸς κριτὴς δίχαιος 

καὶ οὐ ϑαυμάσεε πρόσωπον. 

20. κατέσπασε. τὸ κάλλος αὐτῆς ἀπὸ ϑρόνου δόξης. 


ὠνείδισαν γὰρ ἔϑνη Ἱερουσαλὴμ ἐν καταπατήσει. 
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6. Ihre Söhne und Töchter sind eingeschlossen in schmach- 
voller Gefangenschaft, 

Ihr Nacken ist belastet unter den Heiden. 

7. Nach ihren Sünden ist er mit ihnen verfahren, 

Da er sie preisgab in der Bedrücker Hände, 

8. — Denn abgewandt hat er sein Angesicht, 

Ohne sich ihrer zu erbarmen, — 

Jüngling und Greis und ihre Kinder zumal. 

9. Weil Böses sie verübt zumal, 

Indem sie nicht hörten; 

10. So ward erzürnt der Himmel, 

Und warf das Land sie aus. 

11. Weil kein Mensch verübte in demselben, was sie verübt, 

12. So erfährt die Erde all deine gerechten Urtheile, o Gott: 

Er machte die Söhne Jerusalems zum Gespötte 

Für ihre Buhlschaft darin. 

. 13. Jeder, der sündigte, trat Öffentlich auf, 

Sie spotteten ihrer Uebertretungen. 

14. Wie sie handelten, stellten sie zur Schau aus ihre 
Sünden. 

Und die Töchter Jerusalems sind entweiht nach deinemÜUrtheile. 

15. „Darum dass sie selbst sich befleckten in schändlicher 
Vermischung, 

Erschöpfe ich meine Liebe und mein Erbarmen gegen sie.“ 

16. Ich erkläre dich gerecht, o Gott! aufrichtigen 

Herzens, 

Da in deinen Urtheilen deine Gerechtigkeit ist, o Gott! 

17. Da du vergolten hast den Sünderu nach ihren Werken, 

Nach ihren überargen Sünden, 

18. Aufgedeckt hast ihre Sünden, 

Dass zu Tage trete dein Gericht, 

19. Weggetilgt hast ihr Andenken von der Erde. 

Gott ist ein gerechter Richter, 

Und nicht sieht er auf die Person. 

20, Weggenommen hat er die Schönheit vom Throne der 
Herrlichkeit; 

Denn Heiden schändeten Jerusalem durch Zertretung. 
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21. περιεζώσατο σάχχον ἀντὶ ἐνδύματος εὐπρεπείας, 
σχοινίον περὶ τὴν κεφαλὴν αὐτῆς ἀντὶ στεφάνου. 
22. περιξίλδτο μίτραν δόξης, 
ἣν περιέϑηκδν αὐτῇ ὁ ϑεός. 
28. ἐν ἀτιμίᾳ τὸ κάλλος αὐτῆς, 
ἀπερρίφη ἐπὶ τὴν γῆν. 
24, καὶ ἐγὼ εἶδον καὶ ἐδεήϑην τοῦ προσώπου κυρίου 
καὶ εἶπον" 
ἱκάνωσον, κύριδ, τοῦ βαρύνεσθαι χεῖρά σου ἐπὶ Ἱερουσαλὴμ 
ἐν ἀπαγωγῇ ἐϑνῶν. 
25. ὅτι ἐνέπαιξαν καὶ 00x ἐφείσαντο 
ἂν ὀργῇ καὶ ϑυμῷ μετὰ μηνίσεως. 
26. χαὺ συντολεσϑήσονται, 
av μὴ σύ, κύριε, ἐπιτιμήσῃς αὐτοῖς ἐν ὀργῇ σου. 
27. ὅτι οὐχ ἐν ζήλῳ ἐποίησαν, 
ἀλλὰ ἐν ἐπιϑυμίᾳ ψυχῆς, 
28. Exyemı τὴν ὀργὴν αὐτῶν εἰς ἡμᾶς Ev ἁρπάγματει. 
μὴ χρονίσῃς, ὃ ϑεός, τοῦ ἀποδοῦναι αὐτοῖς εἷς κεφαλάς, 
29. τοῦ εἰπεῖν τὴν ὑπερηφανίαν τοῦ δράχοντος Ev ἀτιμίᾳ. 


30. καὺ οὐκ ἐχρόνισεν, ἕως ἔδειξέ μοι ὃ ϑεὸς τὴν ὕβριν 

αὐτοῦ" 

ἐχκδχευτημένον ἐπὶ τῶν ὁρέων Αἰγύπτου, 

ὑπὲρ ἐλάχιστον ἐξουδενωμένον 

ἐπὶ γῆς καὶ ϑαλάσσης τὸ σῶμα αὐτοῦ, 

31. διεφρϑαρμένον ἐπὺ κυμάτων ἐν ὕβρει πολλῇ, 

καὶ οὐκ ἦν ὃ ϑάπτων. 

32. ὅτι ἐξουδένωσεν αὐτὸν ἐν ἀτιμίᾳ. 

οὐκ ἐλογίσατο, ὅτι ἄνϑρωπός ἔστι, 

καὶ τὸ ὕστερον οὐχ ἐλογίσατο. 

33. εἶπτδν ἐγαὺ κύριος γῆς καὶ ϑαλάσσης ἔσομαι, 


καὶ οὖχ ἐπέγνω, ὅτι ὃ ϑεὸς μέγας, 
κραταιὸς ἐν ἰσχύν αὐτοῦ τῇ μεγάλῃ. 
84. αὐτὸς βασιλεὺς ἐπὶ τῶν οὐρανῶν 
καὶ κρίνων βασιλεῖς καὶ ἀρχάς. 

35. ἀνιστῶν ἐμὲ εἰς δόξαν, 
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21. Umgürtete es Grobgewand statt des Prachtkleides, 
Einen Strick um sein Haupt anstatt der Krone, 
22. Abnahm es den Turban der Herrlichkeit, 
Welchen ihm der Ewige bereitet, 
23. In Schmach ist seine Schönheit, 
Geworfen zur Erde. 
24. Und ich sah’s und betete zu Gott und sprach: 


„Lass fürderhin deine Hand nicht lasten über Jerusalem 
In der Heiden Gefangenschaft. 
25. Denn sie misshandelten, ohne zu schonen, 
In Zorn und Groll mit Ingrimm. 
26. Und ganz gingen sie zu Grunde, 
Wenn nicht du, o Herr! sie schältest in deinem Zorne. 
27. Denn nicht in Eifer handelten sie, 
Sondern in der Seele Gelüsten, 
28. Indem sie über uns ergossen ihren Zorn in Raub. 
Jiögere nicht, o Gott! ihnen zu vergelten, 
29. Dass du vernichtest des Drachen Uebermuth in 
Schmach.“ 
30. Und alsbald zeigte mir Gott seine Schmach: 


Durchstochen an Aegyptens Bergen, 

Verächtlicher gemacht als des Geringsten 

Zu Wasser und zu Land seinen Leib, 

31. Verstümmelt auf den Wogen in vieler Schmach; 

Und Niemand begrub ihn. 

32. Denn verworfen hat er ihn in Schande. 

Nicht dachte er, dass er sei ein Mensch, 

Und den Ausgang hat er nicht bedacht. 

33. Er sprach: „ich werde Herr sein zu Wasser und zu 
Land ;* 

Und nicht gedachte er, dass Gott gross sei, 

Stark in seiner grossen Kraft. 

34. Er ist König im Himmel 

Und richtet Herrscher und Reiche, 

35. Aufrichtet er mich zu Herrlichkeit, 
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καὺ κοιμέζων ὑπερηφάνους eis ἀπώλειαν αἰώνιον ἐν ἀτιμίᾳ, 


w 2 ἌΡ 2 (dd 
ὅτι οὐκ ἔγνωσαν αὐτόν. 
36. χαὺ νῦν ἴδετε, οἱ μεγιστᾶνες τῆς γῆς, τὸ κρίμα 
κυρίου, 
ὅτι μέγας βασιλεὺς 
\ », x ς.ἷ >» 2 v 
καὶ δίκαιος κρίνων τὴν ὑπ᾽ οὐρανόν. 
87. εὐλογεῖτε τὸν ϑεόν, ol φοβούμενον τὸν κύριον ἐν ἐπιστήμῃ, 
ὅτι τὸ ἔλεος κυρίου ἐπὶ τοὺς φοβουμένους αὐτὸν μϑτὰ κρίματος, 


88. τοῦ διαστεῖλαι ἀναμέσον δικαίου καὶ ἁμαρτωλοῦ, 
ἀποδοῦναι ἁμαρτωλοῖς εἰς τὸν αἰῶνα κατὰ τὰ ἔργα αὐτῶν, 
39. καὶ ἐλεῆσαι δίκαιον ἀπὸ ταπεινώσεως ἁμαρτωλοῦ 


“« ἂν T », , 
καὶ ἀποδοῦναι ἁμαρτωλῷ, av’ ὧν ἐποίησε δικαίῳ. 


Ι , rs 
40. ὅτι χρηστὸς ὃ κύριος τοῖς ἐπικαλουμένοις αὐτὸν ἐν ὕπο- 


μονῇ; 
πουῆσαι κατὰ τὸ ἔλεος αὐτοῦ τοῖς μετ᾽ αὐτοῦ, 


παρεστάναι διατεαντὸς ἐνώπιον αὐτοῦ ἐν ἰσχύι. 
41. εὐλογητὸς κύριος εἰς τὸν αἰῶνα 
ἐνώπιον δούλων αὐτοῦ. 


Ψαλμὸς τῷ Σαλομὼν 


περὲ δικαίων γ΄. 


1, Ἱνατί ὑπνοῖς, ψυχή, 
καὶ 00x εὐλογεῖς τὸν κύριον; 
2. ὕμνον καινὸν ψάλατε τῷ ϑεῷ τῷ αἰνετῷ. 
ψάλλε καὶ γρηγόρησον ἐπὶ τὴν γρηγόρησιν αὐτοῦ᾽ 
ὅτι ἀγαϑὸς ψαλμὸς τῷ ϑεῷ ἐξ ὅλης καρδίας. 
8. δίκαιον μνημονεύουσι διαπαντὸς τοῦ κυρίου Er ἐξομολογήσει, 
καὺ δικαιώσει τὰ κρίματα κυρίου. 
4. οὐκ ὀλιγωρήσει δίκαιος 
παιδευόμενος ὑπὸ κυρίου. 
ἡ εὐδοκία αὐτοῦ διαπαφψτὸς ἐναντίον κυρίου. 


85 


Und schläfert ein die Uebermüthigen zu ewigem Verderben 
in Schmach, 

Da sie ihn nicht erkannt. 

36. Und nun sehet, ihr Grossen der Erde, des Herrn 

Gericht, 

Dass er ein grosser König ist 

Und ein gerechter Richter der Erde. 

37. Preiset Gott, die ihr fürchtet den Herrn in Weisheit: 

Weil des Herrn Erbarmen über den Gottesfürchtigen ist 
mit dem Gerichte, 

38. Dass er scheide zwischen dem Gerechten und dem Sünder, 

Vergelte den Sündern auf ewig nach ihren Werken, 

39. Und sich erbarme des Gerechten ob der Bedrückung 
des Sünders, 

Und vergelte dem Sünder für das, was er gethan dem 
Gereehten. 

40. Denn gütig ist Gott gegen die, welche ihn anrufen in 
Vertrauen, 

Dass er sich erweise nach seiner Gnade an denen, die ihm 
anhangen, 

Dass sie vor ihm bestehen in Kraft allezeit. 

41. Gelobt sei der Herr in Ewigkeit 

Angesichts seiner Knechte! 


Psalm III. 
Ueber die Gerechten. 


1. Warum schläfst, o Seele! du, 
Und lobst nicht den Ewigen ? 
2. Ein neues Lied singt dem preiswürdigen Gotte! 
Singe und erwache zu seiner Wache; 
Denn gut ist’s, zu lobsingen Gott aus ganzem Herzen. 
3. Gerechte gedenken stets des Herrn in Loblied, 
Und ihrer jeder preist des Herrn Entscheidungen gerecht. 
4. Nicht wird unwillig ein Gerechter, 
Wenn er gezüchtigt wird vom Herrn; 


Stets ist seine Lust vor dem Ewigen. 
35 
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5. προσέκοψεν ὃ δίχαιος καὶ ἐδικαίωσε τὸν κύριον, 


ἔπεσε καὶ ἀποβλέπει, τί πονήσει αὐτῷ ὃ ϑεός, 
6. ἀποσχοπεύει, ὅϑεν ἥξει σωτηρία αὐτοῦ. 
7. ἀλήϑεια τῶν δικαίων παρὰ ϑεοῦ σωτῆρος αὐτῶν. 
οὐχ αὐλίζεται ἐν οἴκῳ τοῦ δικαίου ἁμαρτία ἐφ᾽ ἁμαρτίαν. 
8. ἐπισκέπτεται διαπαντὸς τὸν οἶκον αὐτοῦ ὃ δίκαιος, 
τοῦ ἐξᾶραι ἀδικίαν ἔν παραπτώματι αὐτοῦ. 
9. ἐξιλάσατο περὶ ἀγνοίας ἔν “νηστείᾳ, 
καὶ ταπεινώσει τὴν Ψυχὴν αὐτοῦ. 
10. xai ὃ χύριος καϑαρίζεοι πάντα ἄνδρα ὅσιον 
καὶ τὸν οἶκον αὐτοῦ. 
11. προσέκοψεν ἁμαρτωλὸς καὶ καταρᾶται ζωὴν αὐτοῦ, 
τὴν ἡμέραν γενέσδως αὐτοῦ καὶ ὠδῖνας. 
12. προσέϑηκεν ἁμαρτίας Ep’ ἁμαρτίας τῇ ξωῇ αὐτοῦ. 
18. ἔπεσεν, ὅτι πονηρὸν τὸ πτῶμα αὐτοῦ, 
καὶ οὐκ ἀναστήσϑται. | 
ἡ ἀπώλεια τοῦ ἁμαρτωλοῦ εἰς τὸν αἰῶνα. 
14, καὶ οὐ μνησϑήσεται, 
ὅταν ἐπισκέπτηται δικαίους. 
15. αὕτη μερὶς τῶν ἁμαρτωλῶν εἰς τὸν αἰῶνα. 
16. οἱ δὲ φοβούμενοι κύριον ἀναστήσονται eis ζωὴν αἰώνιον, 
καὶ ἡ ζωὴ αὐτῶν Ev φωτὶ κυρίου, 
καὶ οὐκ ἐκλείψει ἔτι. 


Ψαλμὸς τῷ Σαλομὼν 


τοῖς ἀνθρωπαρέσχοις σ΄. 


1. Ἱνατί σὺ κάϑησαι, βέβηλε, ἐν συνεδρίῳ, 
καὶ ἡ καρδία σου μαχρὰν ἀφέστηκεν ἀπὸ τοῦ κυρίου, 
ἂν παρανομίαις παροργίζων τὸν ϑεὸν Ἰσραήλ; 
2. περισσὸς ὃν λόγοις, περισσὸς ἐν σημειώσει ὑπὲρ πάντας 
ὃ σκληρὸς, 
ἐν λόγοις καταχρίνων ἁμαρτωλοὺς ἔν κρίσει, 
3. καὶ ἡἧ χϑὶρ αὐτοῦ ἐν πρώτοις ἐπ᾽ αὐτὸν ὡς ἐν ζήλῳ᾽ 
καὶ αὐτὸς ἔνοχος ἔν ποικιλίᾳ ἁμαρτιῶν καὶ Ev ἀχρασίαις. 
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5. Wenn der Gerechte anstösst, preist er gerecht 
den Herrn, 
Wenn er fällt, so schaut er zu, was Gott ihm thue, 
6. Schauet aus, woher ihm Rettung komme: 
7. Sicher sind die Gerechten in Gott, ihrem Retter. 
Nicht weilt im Hause des Gerechten Sünd’ auf Sünde: 
8. Allezeit prüft der Gerechte sein Haus, 
Sünde zu tilgen bei dessen Falle, 
9. Schafft Sühne für Irrthum durch Fasten 
Und kasteiet seine Seele. 
10. Und der Herr reinigt jeden frommen Mann 
Sammt seinem Hause. 
11. Anstösst der Sünder und verflucht sein Leben, 
Den Tag seiner Geburt und der Mutterwehen. 
12. Sünde häuft er auf Sünde in seinem Leben. 
13. Er fällt — denn unheilbar ist sein Verderben — 
Und nimmer kann er sich erheben: 
Des Sünders Untergang ist ewig, 
14. Und nicht wird seiner gedacht, 
Wenn er gnädig heimsucht die Gerechten. 
15. Das ist des Sünders Antheil ewiglich. 
16. Die Gottesfürchtigen aber stehen auf zum ewigen Leben, 
Und ihr Leben ist in des Herrn Licht, 
Und nicht schwindet es mehr hin. 


Psalm IV. 
An die Heuchler. 


1. Warum sitzest du, Unreiner, im Gerichte, 
Während fern vom Herrn dein Herz ist, 
Indem du durch Sünden den Gott Israels reizest ? 
2. In seinen Reden, in seiner Miene härter als alle, 


Verurtheilt er mit Worten Fehlige im Gerichte, 

3. Und seine Hand ist zuerst auf ihm wie in Ereiferung, 

Während er selbst frevelt in sündigem Trachten und mass- 
loser Sinnenlust. 


4. οἱ ὀφϑαλμοὶ αὐτοῦ ἐπὶ πᾶσαν γυναῖκα, 

ἄνευ διαστολῆς ἡ γλῶσσα αὐτοῦ ψευδὴς ἐν συναλλάγματι nes 
ὅρκου. 

5. ἐν νυχτὶ καὶ ὃν ἀποχρύφοις ἁμαρτάνει ὡς οὐχ δρώμδϑνος. 


ἐν ὀφϑαλμοῖς αὐτοῦ λαλεῖ πάσῃ γυναικὺ Ev συνταγῇ κακίας, 


6. ταχὺς εἰσόδῳ εἰς πᾶσαν οἰκίαν ἐν ἱλαρότητι ὡς ἄχαχος. 
7. ἐξάραι ὃ ϑεὸς τοὺς ἐν ὑποκχρίσεδι ζῶντας μετὰ ὁσίων, 


ἐν φϑορᾷ σαρκὸς αὐτοῦ καὶ πενίᾳ τὴν ζωὴν αὐτοῦ. 

8. ἀνακαλύψαι ὃ ϑεὸς τὰ ἔργα ἀνθρώπων ἀνθρωπαρέσκων, 
ἐν καταγέλωτι καὶ μυχτηρισμῷ τὰ ἔργα αὐτοῦ. 

9. χαὺ δικαιώσαιδν οἵ ὅσιοι τὸ χρίμα τοῦ ϑεοῦ αὐτῶν, 


ἐν τῷ ἐξαίρεσθϑαιν ἁμαρτωλοὺς ἀπὸ προσώπου δικαίου, 
10. ἀνθρωπάρεσκον λαλοῦντα νόμον μετὰ δόλου. 
11, καὶ οἵ ὀφθαλμοὶ αὐτῶν ἐν οἴκῳ ἀνδρὸς ἐν εὐστα- 
u ϑείᾳ ὡς ὄφις, ᾿ 
διαλῦσαι σοφίαν ἀλλήλων ἐν λόγοις παρανόμων. 
12. οἱ λόγον αὐτοῦ παραλογισμοὺὴ 
eis πρᾶξυν ἐπυϑυμίας ἀδίκου. 
18. οὐκ ἀνέστη ἕως ἐνίκησε, σκορπίσαι ὡς ἐν ὀρφανίᾳ, 
καὶ ἠρήμωσεν Evexev ἐπιϑυμίας παρανόμου. 
14. παρελογίσατο ὃν λόγοις, 
ὅτι οὐκ ἔστιν ὁρῶν καὶ κρίνων. 
15. ἐπλήσθη ἔν παρανομίᾳ ἔν ταύτῃ. 
καὶ οὗ ὀφθαλμοὶ αὐτοῦ ἐπὶ οἶκον ἕτερον, 
ὁλοθρδῦσαι ἐν λόγοις ἀναπετορώσθως. 
οὐκ ἐμπίπλαται ἧ ψυχὴ αὐτοῦ ἐν πᾶσι τούτοις. 
16. γένουτο, κύριε, ἡ μερὶς αὐτοῦ ἐν ἀτιμίᾳ ἐνώπιόν σου, 


ἡ ἔξοδος αὐτοῦ ἐν στεναγμοῖς, 

καὶ ἢ eicodos αὐτοῦ Ev ἀρᾷ, 

11. ἐν ὀδύναις καὶ ἐν πενίᾳ καὶ ἀπορίᾳ ἡ ζωὴ αὐτοῦ, κύριε, 
ὁ ὕπνος αὐτοῦ ἐν ὀδύναις, 

καὶ ἡ ἐξέγερσις αὐτοῦ dv ἀπορίαις" 


4. Seine Augen richten sich auf jedes Weib, 
Mit Bedacht lügt seine Zunge an beeidetem Vertrage. 


5. Nachts und im Finstern sündigt er, als würde er nicht 


gesehen. 
Er spricht zu jedem Weibe mit seinen Augen in sündiger 
Verabredung, 


6. Betritt schnell jedes Haus in Heiterkeit, als wäre er rein. 
7. Wegnehme Gott, die in Heuchelei leben unter 
Frommen, 
In Siechthum seines Fleisches und in Armuth sein Leben, 
8. Blosslege Gott der Heuchler Werke, 
In Spott und Hohn seine Thaten. 
9. Und gerecht sollen erklären die Frommen das Urtheil 
ihres Gottes, 
Wenn weggenommen werden die Sünder vom Gerechten, 
10. Der Heuchler, der da gleissnerisch spricht: „das Gesetz!“ 
11. Und ihre Augen sind der Schlange gleich in eines 
Jeden Hause zum Verderben, 
Zu vernichten des Nächsten Weisheit in Frevlerworten. 
12. Seine Worte sind Trugreden, 
Zu verüben sündige Begierde. 
13. Nimmer ruht er, zu zerstreuen gleich Verwaisung, 
Und er verheert ob frevlem Gelüste. 
14. In seinen Worten log er, 
Nicht sei ein Sehender und Richter. 
15. Gesättigt hat er sich an dieser Bosheit, 
Und seine Augen schauen auf ein andres Haus, 
Zu zerstören mit aufregenden Worten. 
Nicht bekommt genug an alldem seine Seele. 
16. Es sei, o Herr! sein Antheil zur Verwerfung 
vor dir, 
Sein Ausgang in Klagen 
Und in Verwünschung sein Eingang, 
17. In Trübsal und Armuth und Mangel sein Leben, o Herr! 
Sein Schlaf in Kummer 
Und sein Erwachen in Darben; 
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18. ἀφαιρεϑείη ὕπνος ἀπὸ χροτάφων αὐτοῦ ἐν νυκτί. 
ἀποπέσοι ἀπὸ παντὸς ἔργου χειρῶν αὐτοῦ Ev ἀτιμίᾳ" 
19. xevög χερσὶν αὐτοῦ εἰσέλϑοι εἰς τὸν οἶκον αὐτοῦ, 
καὶ ἐλλιπὴς ὃ οἷκος αὐτοῦ ἀπὸ παντός, 
οὗ ἐμπλήσει ψυχὴν αὐτοῦ. 
20. ἐν μονώσει ἀτεχνίας τὸ γῆρας αὐτοῦ eis ἀνάληψιν. 
21. σκορπισϑϑίησαν σάρκες ἀνϑρωπαρέσκων ὑπὸ ϑηρίων, 
καὶ ὀστᾶ παρανόμων κατέναντι τοῦ ἡλίου 
ἂν ἀτιμίᾳ. 
22. ἐχκόψειαν κόρακες ὀφθαλμοὺς ἀνθρώπων ὑποκρινομένων, 
28. ὅτι ἠρήμωσαν οἴκους πολλοὺς ἀνθρώπων ἐν ἀτιμίᾳ 
καὶ ἐσκόρπισαν ἂν ἐπιϑυμίᾳ᾽ 
24. καὺ οὐκ ἐμνήσθησαν ϑεοῦ 
καὶ οὐχ ἐφοβήϑησαν τὸν ϑεὸν ἔν πᾶσι τούτοις" 
25. καὶ παρώργισαν τὸν ϑεὸν 
καὶ παρώξυναν. 
ἐξάραι αὐτοὺς ἀπὸ τῆς γῆς, 
ὅτι ψυχὰς ἀκάκων παραλογισμῷ ὑπεκρίνοντο. 
26. μακάριοι οἱ φοβούμενοι τὸν κύριον ἐν ἀκακίᾳ αὐτῶν. 
27. ὃ κύριος δύσεται αὐτοὺς ἀπὸ ἀνϑρώπων δολίων καὶ ἅμαρ- 
τωλῶν, 
καὶ ῥύσεται ἡμᾶς ἀπὸ παντὸς σκανδάλου παρανόμου. 
28. ἐξάραι ὃ ϑεὸς τοὺς ποιοῦντας ἔν ὑπερηφανίᾳ πᾶσαν 
ἀδικίανγ' 
ὅτι χρυτὴς μέγας καὶ κραταιός, 
29. κύριος ὃ ϑεὸς ἡμῶν ἐν δικαιοσύνη. 
yEvowso, κύριε, τὸ ἔλεός σου ἐπὶ πάντας τοὺς ἀγαπῶντάς de. 


Ψαλμὸς τῷ Σαλομὼν €. 


1, Κύριε ὁ ϑεός, αἰνέσω τῷ ὀνόματί σου ἐν ἀγαλλιάσει 
&v μέσῳ ἐπισταμένων τὰ κρίματά σου τὰ δίκαια" 
2. ὅτι σὺ χρηστὸς καὶ ἐλδήμων el, 
καταφυγὴ τοῦ πτωχοῦ. 
3. ἔν τῷ κεχραγέναυ μὲ πρὸς σὲ μὴ παρασιωπήσῃς ἀπ᾽ ἐμοῦ. 
4. οὐ γὰρ λήψεται σχῦλα ἄνϑρωπος παρὰ ἀνδρὸς δυνατοῦ" 
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18. Es weiche Nachts der Schlaf von seinen Augen; 

Es scheitere jegliches Werk seiner Hände in Schmach: 

19. Mit leeren Händen betrete er sein Haus, 

Und darbend sei sein Haus an allem, 

Womit er stille seinen Hunger; 

20. In kinderloser Einsamkeit sei sein Alter bis zum Tode. 
21. Verzogen werde der Heuchler Fleisch von Wild, 

Und der Sünder Knochen sollen offen liegen 

In Schande. 

22. Aushauen sollen Raben der Heuchler Augen; 

23. Weil sie verödet vieler Menschen Häuser in Schmach 

Und zertreut in Gier. 

24. Und nicht gedachten sie Gottes, 

Und nicht fürchteten sie Gott bei alledem ; 

25. Und sie ärgerten Gott, 

Und sprachen ihm Hohn. 

Wegnehme er sie von der Erde, 

Denn Schuldloser Seelen verführten sie in Trug. 
26. Selig, die Gott in ihrer Unschuld fürchten: 

27. Der Herr befreit sie von Betrügern und Sündern; 


Und er entreisst uns jeglicher Falle eines Frevlers; 

28. Vernichten wird Gott, die in Verstocktheit jede Bos- 
heit üben; 

Denn ein grosser und mächtiger Richter ist er, 

29. Der Herr unser Gott ist in Gerechtigkeit. 

Es ergebe, o Herr! dein Erbarmen über alle, die dich lieben. 


Psalm V. 


1. Herr Gott! ich preise deinen Namen in Jubel 
Inmitten derer, die deine gerechten Urtheile kennen; 
2. Denn du bist gütig und barmherzig, 
Zuflucht der Armen. 
3. Wenn ich rufe zu dir, so schweige nicht vor mir: 
4. Denn wenn schon Niemand Beute nimmt von einem 
mächtigen Menschen, 
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5. καὶ τίς λήψοται ἀπὸ πάντων ὧν ἐποίησας, 

ἐὰν μὴ σὺ δῷς: 

6. ὅτι ἄνθρωπος καὶ ἡ μερὶς αὐτοῦ παρὰ σοὶ ἐν σταϑμῷ, 
οὐ προςϑήσει τοῦ πλεονάσαι παρὰ τὸ κρίμα σου, ὁ ϑεός. 


1. ἐν τῷ ϑλίβεσϑαι ἡμᾶς ἐπικαλεσόμεϑά de eis βοήϑειαν, 
καὶ σὺ οὐκ ἀποστρέψεις τὴν δέησιν ἡμῶν, 
ὅτι σὺ el ὃ ϑεὸς ἡμῶν. 
8. μὴ βαρύνης τὴν χεῖρά σου ἐφ᾽ ἡμᾶς, 
ἵνα μὴ δι’ ἀνάγκην ἁμάρτωμεν. 
9, καὶ ἐὰν μὴ ἐπιστρέψῃς ἡμᾶς, 
οὐχ ἀφεξόμεϑα, 
ἀλλὰ ἐπὶ σὲ ἥξομεν. 
10. ἐὼν γὰρ πεινάσω, πρὸς σὲ κεκράξομαι, ὃ ϑεός, 
καὶ σὺ δώσεις μοι. 
11. τὰ nerewva καὶ τοὺς ἰχϑύας σὺ τρέφεις, 
ἐν τῷ διδόναν σε ὑετὸν ἐν ἐρήμοις εἰς ἀνατολὴν χλόης, 
ἑτοιμάσαν χορτάσματα ἔν ἐρήμῳ παντὶ ζῶντι. 
12. xa) ἐὰν πεινάσωσι, πρὸς σὲ ἀροῦσι πρόσωπα αὐτῶν. 
18. τοὺς βασιλδῖς καὺ τοὺς ἄρχοντας καὶ λαοὺς σὺ τρέφεις, 
ὃ ϑεός" 
καὶ πτωχοῦ καὶ πένητος ἡ ἐλπὶς τίς ἔστυν, ei μὴ σύ, κύριδ: 


14. καὶ σὺ ἐπακούσῃ. 
δτι τίς χρηστὸς καὶ ἐπιεικής, ἀλλ᾽ ἡ σύ, 
δὐφρᾶναι ψυχὴν ταπευνοῦ, 
ἂν τῷ ἀνοῖξαι χεῖρά σου ἔν ἐλεῴ; 
15. ἡ χρηστότης ἀνθρώπου Ev φίλῳ, 
xab ἡ αὔριον, 
καὶ ἐὰν καὶ δευτερώσῃ ἄνξβυ γογγυσμοῦ, 
καὶ τοῦτο ϑαυμάσειας. 
16. τὸ δὲ δόμα σου πολύ, 
μετὰ χρηστότητος καὶ πλούσιον, 
καὶ οὗ ἐστιν ἐπὶ σέ, κύριε, ἡ ἐλπίς, 
οὐ φείσεται ἂν δόματι. | 
17. ἐπὶ πᾶσαν τὴν γῆν 
τὸ ἔλεός σου, κύριδ, ἔν χρηστότητι. 
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5. Wer wird dann nehmen von allem, was du gemacht, 
Wenn du nicht gibst? 

6. Ja! der Mensch und sein Antheil ist bei dir auf Waage, 
Nicht kann er mchren seine Habe gegen deine Eintschei- 
| dung, o Gott! 

7. Wenn wir zu dir um Hilfe rufen in Bedrängniss, 
So schlägst du nicht ab unsre Bitte; 
Denn du bist unser Gott. 
8. Lass deine Hand nicht auf uns lasten, 
Dass wir in Noth nicht sündigen. 
9. Magst du uns aber auch nicht herstellen, 
So bleiben wir doch nicht ferne, 
Sondern kommen zu dir. 
10. Denn wenn ich hungere, rufe ich, o Gott! zu dir, 
Und du gibst mir. 

11. Die Vögel und die Fische nährst du, 
Da du gibst Regen in Oeden, dass sprosse das (iras, 
Dass du bereitest Futter in der Steppe allem Gethiere. 
12. Und wenn sie hungern, erheben sie zu dir ihr Angesicht. 
13. Die Könige und Fürsten und Völker nährst du, o Gott! 


Und wer ist des Armen und Elenden Hoffnung ausser dir, 
o Herr? 
14. Und du hörest: 
Denn wer ist gütig und liebevoll wie du, 
Dass du erfreuest des Armen Herz, 
Oeffnend deine Hand in Erbarmen? 
15. Gütig ist der Mensch gegen den Freund; 
Aber es kömmt der morgige Tag: 
Und wenn er gleichwohl wieder gibt ohne Murren, 
So möchte man sich darob wundern. 
16. Deine Gabe aber ist gross, 
Mit Güte gegeben und reich, 
Und wessen Hoffnung auf dir raht, o Herr! 
Der braucht die Gabe nicht zu. sparen. 
17. Ueber die ganze Erde hin 
Geht deine Gnade, o Gott! in Güte. 
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18. μακάριος οὗ μνημονεύδι ὃ ϑεός 
ἐν συμμετρίᾳ αὐταρκεσίας. 
19. δὲν ὑπερπλεοονάσῃ ὃ ἄνθρωπος, ἐξαμαρτάνει. 
20. ἱκανὸν τὸ μέεριον ἐν δικαιοσύνῃ, 
καὶ ἔν τούτῳ ἡ δὐλογία κυρίου 
εἷς πλησμονὴν Ev δικαιοσύνῃ. 
21. εὐφράνθησαν οἱ φοβούμενοι κύριον ἐν ἀγαϑοῖς. 
καὶ ἡ χρηστότης σου ἐπὶ Ἰσραὴλ ἐν τῇ βασιλείᾳ σου. 
22. δὐλογημένη ἡ δόξα κυρίου, 
ὅτι αὐτὸς βασιλεὺς ἡμῶν. 


Φαλμὸς ἐν ἐλπίσι 
τῷ Σαλομῶὼν ς,. 


1. Μακάριος ἀνήρ, οὗ ἡ καρδία αὐτοῦ ἑτοίμη, ἐπιρια- 
λεῖσϑαι τὸ ὄνομα κυρίου. 
2. ἐν τῷ μνημονεύειν αὐτὸν τὸ ὄνομα κυρίου σωθήσεται" 
3. ai ὅδοὶ αὐτοῦ κατευϑύνονται ὑπὸ χυρίου, 
καὶ πδφῳυλαγμένα ἔργα χειρῶν αὐτοῦ" 
4. ἀπὸ ὁράσεων πονηρῶν, 
ἐνυπνίων αὐτοῦ οὐ ταραχϑήσεται, 
ὅ, ἡ ψυχὴ αὐτοῦ ἐν διαβάσει ποταμῶν 
καὶ σάλων ϑαλασσῶν οὐ πεοηϑήσεται. 
6. ἐξανέστη ἐξ ὕπνου αὐτοῦ 
καὶ δὐλόγησε τὸ ὄνομα xvolov, 
1. ἐπ᾽ εὐσταϑείᾳ καρδίας αὐτοῦ ἐξύμησε τὸ ὄνομα τοῦ ϑοοῦ 
αὐτοῦ, 
καὶ ἐδοήϑη τοῦ προσώπου κυρίου περὶ παντὸς τοῦ οἴκου αὐτοῦ. 
8. καὺ κύριος εἰςήκουσξ προρευχὴν παντὸς ἐν φόβῳ ϑεοῦ, 
καὶ πᾶν αἴτημα ψυχῆς ἐλπιζούσης πρὸς αὐτὸν ἐπιτελεῖ κύριος. 


9. δὐλογητὸς κύριος ὃ ποιῶν ἔλδον 
τοῖς ἀγαπῶσιν αὐτὸν ἐν ἀληϑείᾳ. 
Ψαλμὸς τῷ Σαλομὼν 
ἐπιστροφῆς ζ΄. 
1, Μὴ ἀποσχηνώσῃς ἀφ᾽ ἡμῶν, ὃ Heads, 
. ἵνα μὴ ἐπιϑῶνται ἡμῖν οἱ μισήσαντες ἡμᾶς ϑωρδάν" 
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18. Glücklich jener, dessen Gott gedenkt 
In Zutheilung von Genügendem. 
19. Im Ueberflusse sündigt der Mensch; 
20. Genug ist das Hinlängliche mit Gerechtigkeit, 
Und dabei ist des Herrn Segen 
Zu Sättigung in Gerechtigkeit. 
21. Es freuen sich, die den Herrn fürchten, in Glück; 
Und deine Güte ist über Israel in deinem Reiche. 
22 Gepriesen sei des Herrn Majestät, 
Denn er ist unser König! 


Psalm VI. 
In Hoffnung. 


1. Heil dem Manne, dessen Herz fest ist, anzurufen 
den Namen des Herrn, 
2. Indem er des Namens des Herrn gedenkt, wird er gerettet. 
3. Seine Wege werden geebnet vom Herrn, 
Und behütet sind seiner Hände Werke. 
4. Ob seiner schlimmen Nachtgesichte, 
Seiner Träume erschrickt er nicht; 
5. Seine Seele wird an Furthen von Flüssen 
Und am Tosen des Meeres nicht erschrecken. 
6. Aufsteht er von seinem Schlafe 
Und preist des Herrn Namen, 
7. Lobsingt er vertrauensvollen Herzens dem Namen seines 
| Gottes 
Und betet für sein ganzes Haus zum Herrn. 
8. Und Gott hört jedes Gottesfürchtigen Gebet, 
Und jede Bitte eines auf ihn hoffenden Herzens erfüllt der 
᾿ Herr. 
9. Gelobt sei Gott, der Erbarmen übt 
An denen, die ihn lieben in Wahrheit. 


Psalm VII. 
Um Wiederherstellung. 


1. Ziehe nicht weg von uns, o Gott! 
Dass nicht losstürzen auf uns unsere Hasser ohne Grund; 
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2. ὅτι ἀπώσω αὐτούς, ὁ ϑεός. 
μὴ πατησάτω ὃ ποῦς αὐτῶν κληρονομίαν ἁγιάσμωεύός σου. 
8. σὺ ἐν ϑελήματί σου παίδευσον ἡμᾶς 
καὶ μὴ δῷς ἔϑνεσιν. 
4. ἐὰν γὰρ ἀποστδίλῃς ϑάνατον, 
σὺν ἐντολῇ αὐτῷ περὺ ἡμῶν" 
ὅτι σὺ ἐλεήμων καὶ οὐχ ὀργισϑήσῃ. 
τοῦ συντελέσαι ἡμᾶς. 
ὅ. ἐν τῷ κατασκηνοῦν τὸ ὄνομά σον Ev μέσῳ ἡμῶν 


ἐλδηϑησόμεϑα. 
6. καὶ οὐκ ἰσχύσει πρὸς ἡμᾶς ἔϑνος, 
ὅτι σὺ ὑπερασπιστὴς ἡμῶν. 
, T. καὶ ἡμεῖς ἐπικαλεσόμοϑά Ce, 
χκαὺ σὺ ἐπακούσῃ ἡμῶν. 
8. ὅτι σὺ οἰχτειρήσεις τὸ γένος Ἰσραὴλ εἰς τὸν αἰῶνα, 


καὶ οὐχ ἀπώσῃ, 
καὶ ἡμεῖς ὑπὸ ζυγόν σου τὸν αὐῶνα, 
καὶ μάστιγα παιδείας σου. 
9. κατευϑύνεις ἡμᾶς ἐν καιρῷ ἀνειλήψεώς σου, 
τοῦ ἐλεῆσαι τὸν οἶκον Ἰακὼβ 
εἰς ἡμέραν, ἐν ἧ ἐπηγγδέλω αὐτοῖς. 
Ψαλμὸς τῷ Σαλομὼν 


eis νῖχος 9. 


1. Θλῖψυν καὶ ψωνὴν πολέμου ἤκουσε τὸ οὖς μου, 
φωνὴν σάλπιγγος ἠχούσης σφαγὴν καὶ ὅλεϑρον. ὁ 
2. φωνὴ λαοῦ πολλοῦ ὡς ἀνέμου πολλοῦ σφόδρα, 
ὡς καταιγὶς πυρὸς πολλοῦ φερομένου δι’ ἐρήμου. 
8. καὶ εἶπον τῇ καρδίᾳ μου ποῦ ἄρα κρινεῖ αὐτὸν ὃ ϑεός; 
4. φωνὴν ἤκουσα Ev Ἱερουσαλήμ πόλει ἁγιάσματος. 
5. συνετρίβη ἣ ὀσφύς μουν ἀπὸ ἀκοῆς, 
παρελύϑη γόνατά μου, 
6. ἐφοβήϑη ἡ καρδία μου, 
ἐταράχϑη τὰ ὀστᾶ μου ὡς λέγον. 
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2. Sondern du drängst sie zurück, o Gott! 
Nicht zertrete ihr Fuss dein heiliges Erbe. 
3. Du züchtige uns nach deinem Willen, 
Aber gib uns nicht den Heiden preis! 
4. Denn wenn du auch schickst den Tod, 
Mit Verbot an ihn gegen uns geschieht’s doch ; 
Denn du bist erbarmend und zürnst nicht, 
Dass du uns vernichtest. 
5. Wenn du wohnen lässest deinen Namen in unsrer 
Mitte, 
Alsdann finden wir Erbarmen, 
6. Und nicht ist mächtig gegen uns der Heide; 
Denn du bist unser Schützer; 
7. Und wenn wir rufen zu dir, 
So erhörst du uns. 
8. Weil du erbarmst dich des Geschlechtes Israel in 
Ewigkeit, 
Und es nicht verstossest, 
So sind wir unter deinem Joche ewiglich 
Und unter deiner Zuchtruthe. 
9. Aufrichtest du uns ın der Zeit deiner Hilfe, 
Dass du des Hauses Jakob dich erbarmest 
Am Tage, da du es ihnen verheissen. 


Psalm VILL 
Dem Musikvorsteher. 


1. Kriegsnoth und Kampfesruf hörte mein Ohr, 
Trompetenschall, der tönte Mord und Tod. 
2. Tosen war vielen Volkes, wie des stärksten Sturmes, 
Wie gewaltiger Feuerwindstoss, der hinzieht durch die Wüste. 
3. Ich dachte bei mir: „wo denn wird Gott es richten‘‘ ὃ 
4, Einen Ruf hörte ich in Jerusalem, der heiligen Stadt: 
5. Es brachen meine Hüften vor der Kunde, 
Es wankten meine Kniee, 
6. Es erschrack mein Herz, 
Es zitterten meine Gebeine wie Flachsgehechel. 
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7. εἶπον κατευϑύνουσιν ὅδοὺς αὐτῶν ἐν δικαιοσύνη" 
ἀνελογισάμην τὰ χρίματα τοῦ ϑεοῦ ἀπὸ κτίσεως οὐρανοῦ καὶ γῆς, 


ἐδικαίωσα τὸν ϑεὸν ἐν τοῖς χρίμασιν αὐτοῦ τοῖς ἄπ᾽ αἰῶνος. 


8. ἀνεκάλυψον ὃ ϑεὸς τὰς ἁμαρτίας αὐτῶν ἐναντίον τοῦ ἡλίου, 
ἔγνω πᾶσα ἡ γῇ τὰ κρίματα τοῦ ϑεοῦ τὰ δίκαια. 
9, ἐν καταγαίοις κρυφίοις αἱ παρανομίαν αὐτῶν ἔν πα- 
θοργισμῷ. 
10. υἱὸς uera μητρὸς 
καὶ πατὴρ μετὰ ϑυγατρὸς συνεφύροντο. 
11. ἐμοιχῶντο ἕκαστος γυναῖκα τοῦ πλησίον αὐτοῦ, 
, συνέϑεντο αὐτοῖς συνθήκας μετὰ ὅρχου. 
12. περὶ τούτων τὰ ἅγια τοῦ ϑεοῦ διήρπαζον, 
οὐκ ὄντος χληρονόμου λυτρουμένου. 
18. öndrovv τὸ ϑυσιαστήριον κυρίου ἀπὸ πάσης ἀκαϑαρσίας, 
καὶ ἐν ἀφέδρῳ αἵματος ἐμίαινον τὰς ϑυσίας ὡς κρέα βέβηλα. 


14, οὐ παρέλιπον ἁμαρτίαν, ἣν οὐχ ἐποίησαν ὑπὲρ τὰ ἔϑνη. 


15. διὰ τοῦτο ἐκέρασεν αὐτοῖς ὃ ϑεὸς πνεῦμα πλανήσεως, 
ἐπότισεν αὐτοὺς ποτήριον οἴνου ἀκράτου εἰς μέϑην. 


16. ἤγαγε τὸν ἀπ᾽ ἐσχάτου τῆς γῆς, τὸν παίοντα κραταιῶς, 


17. ἔχρυνε τὸν πόλεμον ἐπὶ Ἱερουσαλὴμ καὶ τὴν γῦν αὐτῆς. 

18, ἀπήντησαν αὐτῷ οἱ ἄρχοντες τῆς γῆς, 

μετὰ χαρᾶς εἶπον αὐτῷ᾽ ἐπευχτὴ ἡ ὅδός σου, 

δεῦτε, eiseAdere μετ᾽ εἰρήνης. 

19. μάλισαν ὁδοὺς τραχείας ἀπὸ εἰςόδου αὐτῶν, 

᾿ ἤνοιξαν πύλας ἐπὶ Ἱερουσαλήμ, 

ἐστεφάνωσαν τείχη αὐτῆς. 

20. εἰσῆλθεν ὡς πατὴρ εἰς οἶκον υἱῶν αὐτοῦ μετ᾽ 

εἰρήνης, 

ἔστησε τοὺς πόδας αὐτοῦ μετὰ ἀσφαλείας πολλῆς, 

21. κατελάβοτο τὰς πυργοβάρεις αὐτῆς 

καὶ τὸ τοῖχος Ἱδρουσαλήμ᾽ 
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7. Ich sprach: „sie ebnen ihre Wege in Gerechtigkeit‘, 
Betrachtete Gottes Urtheile seit Schaffung des Himmels 
und der Erde, 
Erklärte Gott gerecht in seinen Entscheidungen von Ur- 
zeit her: 
8. Aufdeckte Gott ihre Sünden angesichts der Sonne, 
Es erkannte die ganze Erde Gottes gerechte Urtheile. 
9. In unterirdischen Verstecken sündigten sie in 
Sündhaftigkeit: 
10. Der Sohn befleckte sich mit der Mutter 
Und der Vater mit der Tochter, 
11. Es buhlt ein jeder mit dem Weibe seines Freundes, 
Beeideten Vertrag schlossen sie sich. 
12. Darob haben sie das Heiligthum des Herrn beraubt, 
Und Keiner war, der vertrieb, der rettete. 
13. Sie zertraten des Herrn Altar vor lauter Unreinheit, 
Und bei Blutfluss verunreinigten sie die Opfer wie gemeines 
Fleisch. 
14. Nicht beliessen sie eine Sünde, die sie nicht mehr 
verübt als die Heiden. 
15. Darum goss ihnen Gott Geist der Verwirrung ein, 
Tränkte sie mit einem Becher Weins voll Gluth bis zur 


Berauchung, 
16. Führte von den Grenzen der Erde herbei den mächtigen 
Schläger, | 


17. Beschied den Krieg über Jerusalem und dessen Land, 
18. Entgegen gingen ihm die Fürsten des Landes, 
Sprachen mit Freuden zu ihm: „gesegnet sei dein Weg! 
Woblan, ziehet ein in Frieden!“ 
19. Sie ebneten die rauhen Wege vor ihrem Einzuge, 
Oeffneten die Thore zu Jerusalem, 
Schmückten seine Mauern. 

20. Einzog er, wie ein Vater in seiner Söhne Haus, 

unangefochten, 

Stellte fest seine Füsse mit grosser Sicherheit, 
21. Er nahm seine Vesten 
Und die Mauer Jerusalems; 


22. ὅτι ϑοὸς ἤγαγεν αὐτὸν μετὰ ἀσφαλείας 
ἐν τῇ πλανήσει αὐτῶν. 
28. ἀπώλεσεν ἄρχοντας αὐτῶν καὶ πάντα σοφὸν ἐν βουλῇ, 


ἐξέχϑβε τὸ αἷμα τῶν οἰκούντων Ἱερουσαλὴμ ὡς ὕδωρ ἀκαϑαρσίας, 


24. ἀπύγαγϑ τοὺς υἱοὺς καὶ τὰς ϑυγατέρας αὐτῶν, 
ἃς ἐγόννησαν ἐν βεβηλώσει. 
25. ἐποίησαν κατὰ τὰς ἀκαϑαρσίας αὐτῶν, 
καϑὼς οἱ πατέρες αὐτῶν, 
26. ἐμίαναν Ἱερουσαλήμ 
καὶ τὰ ἡγιασμένα τῷ ὀνόματι τοῦ ϑεοῦ. 
27. ἐδικαιώϑη ὃ ϑεὸς ἐν τοῖς κρίμασιν αὐτοῦ 
ἂν τοῖς ἔϑνοσι τῆς γῆς. 
28. καὶ οἱ ὅσιοι τοῦ ϑεοῦ ὡς ἀρνία 
ἐν ἀκαχίᾳ ἐν μέσῳ αὐτῶν. 
29. αἰνετὸς κύριος ὃ χρίνων πᾶσαν τὴν γῆν 
ἔν δικαιοσύνῃ αὐτοῦ. 
80. ἰδοὺ δή, ὁ ϑεός, Edeskas ἡμῖν τὸ κρίμα σου ἐν εἴ 
δικαιοσύνῃ σου. 
81. εἶδον oi ὀφϑαλμοὶ αὐτῶν τὰ χρίματά σου, ὃ ϑεός, 
ἐδιχαμόσαμδν τὸ ὄνομά σου τὸ ἔντιμον εἰς αἰῶνας. 
82. ὅτι σὺ ϑεός τῆς δικαιοσύνης, 
κρίνων τὸν Ἰσραὴλ ἐν παιδείᾳ. 
88. ἐπίστρεψον, ὃ ϑεός, τὸ ἔλεός σου ἐφ᾽ ἡμᾶς καὶ οἰχεδίρη- 
σον ἡμᾶς. 
84, συνάγαγε τὴν διασπορὰν Ἰσραὴλ ner ἐλέου καὶ χρησετό- 
τητος, 
35. ὅτι ἡ πίστις σου μεϑ᾽ ἡμῶν" 
καὶ ἡμδῖς ἑασκληρύναμεν τὸν τράχηλον ἡμῶν, 
καὶ σὺ παιδευτὴς ἡμῶν el. 
36. μὴ ὑπερίδῃς ἡμᾶς, 6 ϑεὸς ἡμῶν, 
va μὴ καταπίῃ ἡμᾶς ἔϑνη, μὴ ὄντος λυτρουμένου. 
87. xal σὺ ὁ ϑεὸς ἡμῶν ἀπ᾽ ἀρχῆς, 
καὶ ἐπὶ σὲ ἠλπέσαμεν, κύριϑ. 
38. xal ἡμεῖς οὐκ ἀφεξόμοϑά σου, 
ὅτι χρηστὰ τὰ κρίματά σου ἐφ᾽ ἡμᾶς. 


BE 
22. Denn Gott führte ihn mit Einsicht 
Bei ihrer Verwirrung. 
23. Er vemichtete ihre Fürsten und jeden Weisen im 
Rathe, 
Gosa aus das Blut der Bewohner Jerusalems gleich unreinem 
Wasser, 
24. Führte weg ihre Söhne und Töchter, 
Die sie erzeugt in Entweihung. 
25. Gehandelt haben sie nach ihrer Unreinheit, 
Gleichwie ihre Väter, 
26. Entweiht Jerusalem 
Und was geheiligt ist dem Namen Gottes. 
27. Gerechtfertigt wurde Gott in seinen Gerichten 
Unter den Völkern der Erde. 
28. Aber die Heiligen Gottes sind wie Lämmer, 
In Unschuld in ihrer Mitte. 
29. Gepriesen sei Gott, der richtet die ganze Erde 
In seiner Gerechtigkeit. 
30. So siehe doch, o Gott! du hast uns gezeigt dein 
Gericht in deiner Gerechtigkeit, 
31. Gesehen haben ihre Augen deine Urtheile, o Gott! 
Gerecht erklärten wir deinen ewig hehren Namen, 
32. Dass du bist ein Gott der Gerechtigkeit, 
Richtend Ierae) in Züchtigung. 
33. Wende, o Gott! dein Erbarmen zu uns und erbarme 
dich unser, 
34. Führe zusammen die Zerstreuung Iaraels mit Erbarmen 
und Güte. 
35. Denn deine Treue ist mit uns. 
Aber wir verhärteten unsern Nacken, 
Und du bist unser Züchtiger. . 
36. Lass uns nicht unbeachtet, unser Gott! 
Dass uns nicht verschlingen Heiden, rettungalos. 
37. Bist du doch unser Gott von Anbeginn, 
Und auf dich haben wir gehofft, o Herr! 
38. Und nicht lassen wir von dir; 
Denn gütig sind deine Gerichte über une. 


—— 


4” 
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39. ἡμῖν καὶ τοῖς τέχνοις ἡμῶν ἡ εὐδοκία eis τὸν αἰῶνα, 
κύριε σωτὴρ ἡμῶν, οὐ σαλευϑησόμεϑα ἔτι τὸν αἰῶνα χρόνον. 
40. αἰνετὸς κύριος ἔν τοῖς χρίμασυν αὐτοῦ ἐν στόματι ὁσίων, 


41. καὺ σὺ εὐλογημένος, Ἰσραήλ, ὑπὸ κυρίου εἰς τὸν αἰῶνα. 


Ψαλμὸς τῷ Σαλομὼν 
sis ἔλεγχον 9. 


2 


1, Ἐν τῷ ἀπαχϑῆναι Ἰσραὴλ ἔν ἀποικεσίᾳ εἷς γῆν 
ἀλλοτρίαν, 
ὃν τῷ ἀποστῆναι αὐτοὺς ἀπὸ κυρίου τοῦ λυτρωσαμένου αὐτούς, 
2. ἀπερρίφησαν ἀπὸ κληρονομίας, ἧς ἔδωκεν αὐτοῖς κύριος, 
ἂν παντὶ ἔϑνει, 
ἐπὶ διασπορᾷ τοῦ Ἰσραὴλ κατὰ τὸ ῥῆμα τοῦ ϑεοῦ" 
8. ἵνα δικαιωθῇς, ὃ ϑεός, 
ὃν τῇ δικαιοσύνῃ σου Ev ταῖς ἀνομίαις ἡμῶν" 
4. ὅτι σὺ κριτὴς δίκαιος 
ἐπὶ πάντας τοὺς λαοὺς τῆς. γῆς. 
ὅ. οὐ γὰρ κρυβήσεται ἀπὸ τῆς γνώσεώς σου 
πᾶς ποιῶν κακά. 
6. καὶ ai δικαιοσύναι τῶν ὁσίων σου ἐνώπιόν σου, κύριδ, 


sol ποῦ κρυβήσεται ἄνϑρωπος ἀπὸ τῆς γνώσδώς σου; 
7. ὃ ϑεός, τὰ ἔργα ἡμῶν ἔν ἐχλογῇ, 

καὶ ἐξουσία τῆς ψυχῆς ἡμῶν, 

τοῦ πονῆσαι δικαιοσύνην 

καὶ ἀδικίαν ἔν ἔργοις χειρῶν ἡμῶν. 

8. χαὶ ἐν τῇ δικαιοσύνη σου ἐπισκέπτῃ υἱοὺς ἀνϑρώπων. 

9. ὃ ποιῶν δικαιοσύνην 

ϑησαυρίξζεν ζωὴν ἑαυτῷ παρὰ χυρίῳ,᾿ 

καὶ ὃ ποιῶν ἄδικα, 

αὐτὸς αἴτιος τῆς ψυχῆς ὃν ἀπωλϑίᾳ. 

10. τὰ γὰρ κρίματα κυρίου ἐν δικαιοσύνῃ 

κατ᾿ ἄνδρα καὶ οἶκον. 
11, zwi χρηστεύσῃ, ὃ ϑεός, 

ei μὴ τοῖς ἐπικαλουμένοις τὸν χύριον; 
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39. Uns und unsern Kindern ist Gnade ewiglich, 

Herr unser Retter! nicht wanken wir in Ewigkeit. 

40. Gelobt sei der Herr in seinen Gerichten im Munde der 
Heiligen, 

41. Und du gesegnet, Israel, vom Herrn in Bwigkeit. 


Psalm IX. 


Zum Beweise. 


1. Da abgeführt wurde Israel in’s Exil, in fremdes 
Land, | 
— Als sie abfielen vom Herrn, der sie erlöst — 
2. Wurden sie verstossen vom Erbe, das ihnen der Herr 
gegeben, unter alle Völker, 
In der Zerstreuung Israels nach dem Worte Gottes, 
3. Dass du gerechtfertigt würdest, o Gott! 
In deiner Gerechtigkeit bei unsern Sünden. 
4. Denn du bist ein gerechter Richter 
Ueber alle Völker der Erde: - 
5. Nicht bleibt ja verborgen vor deiner Kenntniss- 
Irgend einer, der Böses thut, 
6. Und die Gerechtigkeitserweise deiner Heiligen sind vor 
dir, o Herr! 
Und wo kann sich Jemand verbergen vor deiner Kenntnis? 
7. O Gott! unsere Werke geschehen in freier Wahl, 
Und Vollmacht unserer Seele ist's, 
Dass sie übe Gerechtigkeit 
Und Unrecht in den Werken unsrer Hände. 
8. Und in deiner Gerechtigkeit prüfest du die Menschen: 
9. Wer Gerechtigkeit übt, 
Der erwirbt sich Leben beim Herm, 
Wer aber Unrecht übt, 
Der hat verschuldet seine Seele in Verderben. 
10. Ja! des Herrn Gerichte sind in Gerechtigkeit 
An jedem Manne und Hause. 
11. Wem wirst du gnädig sein, o Gott! 
Wenn nicht denen, die anrufen den Herrn? 


δά 
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12. xadagiaeı ὃν ἁμαρτίαις ψυχήν 

ἐν ἐξομολογήσει, ἐν ἐξηγορίαις. 

18. ὅτι αἰσχύνη ἡμῖν 

καὶ τοῖς προςώποις ἡμῶν περὶ ἁπάντων. 

14. καὶ τίνει ἀφήσει ἁμαρτίας, 

εἰ μὴ τοῖς ἡμαρτηκόσι; 

15. δικαίους εὐλογήσεις 

καὶ οὐκ οὐθυνεῖς περὶ ὧν ἥμαρτον, 

καὶ ἡ χρηστότης σου περὶ ἁμαρτάνοντας Ev μεταμελείᾳ. 
10. καὶ νῦν -- σὺ ὃ ϑεός, 

χαὶ ἡμεῖς λαὸς, ὃν ἠγάπησας — 

ἴδε καὶ οἴχτειρον, 6 eos, Ἰσραήλ, 

ὅτι σοί Bauer, 

καὶ νὴ ἀποστύσῃς ἔλεόν σου ἀφ᾽ ἡμῶν, 

ἵνα μὴ ἐπυιϑῶνται ἡμῖν. 

17. ὅτι σὺ ἡρετίσω τὸ σπέρμα ᾿Αβραὰμ παρὰ πάντα τὰ ἔϑνη, 


18. καὺ ἔϑου τὸ ὄνομά σου ἐφ᾽ ἡμᾶς, κύριδ, 
καὶ οὐ καταπαύσῃ εἰς τὸν αἰῶνα. 


19. ἐν διαϑήκῃ διδϑου τοῖς πατράσιν ἡμῶν τεδρὶ ἡμῶν, 


καὶ ἡμεῖς ἐλπιοῦμεν ἐπὶ σὲ ἂν ἐπιστροφῇ ψυχῆς ἡμῶν. 
20. τοῦ κυρίου ἡ &Aenmooven ἡ ἐπὶ τὸν οἶκον Ἰσραὴλ εἰς τὸν 
αἰῶνα καὶ ἔξει. 


Ὕμνος τῷ Σαλομὼν VW. 
1, Maxdpios ἀνήρ, οὗ ὃ κύριος ἐμνήσϑη ἐν ἐλέγχῳ, 


καὶ ἐχυχλώϑη ἀπὸ ὁδοῦ πονηρᾶς ἐν μάστιγι 

καὶ καταρισϑῆναι ἀπὸ ἁμαρτίας, 

τοῦ μὴ πληϑῆναι. 

2. ὃ ἑτοιμάζων νῶτον εἰς μάστιγας καϑαρισϑήσεταει. ἡ 
χρηστὸς γὰρ ὃ κύριος τοῖς ὑπομένουσι παιδϑίαν. 

8. ὀρϑώσει γὰρ ὅδοὺς δικαίων | 

καὶ οὐ διαστρέψει ἐν παιδείᾳ. 


12, Er reinigt die sündige Seele 

Bei Bekenntniss, bei Beichte; 

13. Denn Schaam zeigt sich an uns 

Und unserm Angesicht ob allem. 

14. Und wem wird er Bünden vergeben, 

Wenn nicht denen, die gesündigt ὃ 

15. Die Gerechten wirst du segnen, 

Und nicht schaust du auf ihre Sünden, 

Und deine Güte ist um die Sünder in Reue. 

16. Und nun — du bist Gott, 

Und wir das Volk, das du liebgewonnen —: 

Siehe her und erbarme dich, o Gott, über Israel, 

Denn dein sind wir! 

Und zieh nicht zurück von uns dein Eirbarmen, 

Dass sie auf uns nicht losstürzen. 

17. Denn du hast auserwählt den Samen Abraham vor 
allen Völkern, 

18. Und hast gelegt deinen Namen auf uns, o Herr! 

Und nicht wirst du ablassen ewiglich. 

19. Im Bunde hast du Verheissung gegeben unsern Vätern 
über uns, 

Und wir hoflen auf dich bei der Umkehr unserer Seele. 

20. Des Herrn ist das Erbarmen über das Haus Israel in 
alle Ewigkeit. 


Psalm X. 
Loblied. 


1. Glücklich der Maun, dessen der Herr gedenkt mit 
Zurechtweisung, 

Und der sich abwendet vom bösen Wege bei Zuchtrutha 
Und bei Reinigung von Sünde, 
Dass sie das Vollmaass nicht erreiche. 
2. Wer bereit bält seinen Rücken für Ruthen, wird gereinigt; 
Denn gütig ist Gott gegen die, welche Züchtigung ertragen. 
3. Denn er ebnet Gerechter Pfade 
Und verkehrt nicht in Züchtigung. 
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4. καὶ τὸ ἔλεος χυρίου ἐπὶ τοὺς ἀγαπῶντας αὐτὸν ἐν ἀληϑείᾳ, 


καὶ μνησϑήσεται κύριος τῶν δούλων αὐτοῦ ἐν ἐλέει. 


5. ἡ μαρτυρία ἐν νόμῳ διαϑήκης αἰωνίου, 
ἡἣ μαρτυρία κυρίου ἐπὶ ὁδοὺς ἀνθρώπων ἐν ἐπισκοπῇ. 


6. δίκαιος καὶ ὅσιος κύριος ἡμῶν 

κρίμασιν αὐτοῦ eis τὸν αἰῶνα. 

καὶ Ἰσραὴλ αἰνέσει τὸ ὄνομα κυρίου ἐν εὐφροσύνη, 
T. καὶ ὅσιοι ἐξομολογήσονταν ἐν ἐχκλησίᾳ λαοῦ. 


καὶ πτῶ χοὺς ἐλεήσει ὃ ϑεὸς ἐν εὐφροσύνῃ Ἰσραήλ. 
8. ὅτι χρηστὸς καὶ ἐλεήμων ὃ ϑεὸς εἷς τὸν αἰῶνα. 
καὶ συναγωγαὶ Ἰσραὴλ δοξάσουσι τὸ ὄνομα χυρίου. 


9. τοῦ κυρίου ἡ σωτηρία En’ οἶκον Ἰσραὴλ εἰς εὐφροσύνην 
αἰώνιον. 


᾿ Τῷ Σαλομὼν 
δὶς προσδοχίαν ıd. 


1, Σαλπίσατο ἐν Σιὼν ἐν σάλπιγγι σημασίας ἁγίων, 
2. κηρύξατε Ev Ἱερουσαλὴμ φωνὴν δὐαγγϑλυζομένου, 
ὅτι ἠλέησεν ὃ ϑεὸς ἂν Ἰσραὴλ ἐν τῇ ἐπισκοπῇ αὐτῶν. 
8. στῆϑι, Ἱερουσαλὴμ, ἐφ᾽ ὑψηλοῦ 
καὺ ἴδε τὰ τέκνα σου ἀπὸ ἀνατολῶν καὶ δυσμῶν συνηγμένα 
εἰςάπαξ ὑπὸ κυρίου. 
4. ἀπὸ βορρᾶ ἔρχονται τῇ εὐφροσύνῃ τοῦ ϑεοῦ αὐτῶν, 
“ἐκ νήσων μακρόϑεν συνήγαγεν αὐτοὺς ὅ ϑεός. 
ὅ. ὄρη ὕψηλὰα ἐταπείνωσεν 
εἷς ὁμαλισμὸν αὐτοῖς, 
6. οἱ βουνοὶ ἔφυγον ἀπὸ εἰςόδου αὐτῶν, 
ol δρυμοὶ ἐσκίασαν αὐτοῖς ὃν τῇ παρόδῳ αὐτῶν, 
:T, πᾶν ξύλον εὐωδίας ἀνέτειλεν αὐτοῖς ὃ ϑεός, 


ἵνα παρέλϑῃ Ἰσραὴλ 
ἐν ἐπισκοπῇ δόξης ϑεοῦ αὐτῶν. ο Ὁ 
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4. Und das Erbarmen des Herrn ist über denen, die ihn 
lieben in Wahrheit, 

Und es gedenkt der Herr seiner Knechte in‘ Erbarmen. 

5. Das Zeugniss ist im Gesetze des ewigen Bundes, 

Das Zeugniss des Herrn ist an den Wegen des Menschen 
in. Heimsuchung. 

6. Gereeht und heilig ist unser Gott 

In seinen Gerichten in Ewigkeit. 

Und Israel preise den Namen des Herrn in Jubel, 

7. Und die Heiligen sollen lobsingen in der Gemeinde des 
Volkes. 

Und der Armen erbarmt sich Gott in Israels Freude; 

8. Denn gütig und barmherzig ist Gott in Ewigkeit. 

Und die Versammlungen Israels sollen verherrlichen des 
Herrn Namen. 

9. Des Herrn ist das Heil am Hause Israel zu ewiger Freude. 


Psalm ΧΙ. 
Auf Hoffnung. 


1. Stosst auf Sion in das Widderhorn, 
2. Verkündet in Jerusalem den Ruf des Freudenboten, 
Dass sich Gott Israels erbarmt hat in ihrer Heimsuchung: 
3. Stelle dich, Jerusalem auf die Warte, 
Und siehe deine Kinder, von Ost und West gesammelt 
 allzumal vom Herrn, 
4. Von Norden kommen sie zu ihres Gottes Freude, 
Fernher von den Inseln hat sie Gott geschaart. 
5. Hohe Berge hat er gesenkt 
Zur Ebene für sie, _ 
6. Die Hügel schwanden vor ihrem Einzuge, 
Die Wälder schatteten ihnen, da sie vorüberzogen, 
7. Eitel wohlriechende Bäume liess ihnen spxrossen der 
Herr, 
Dass vorüberziehe Israel ΝΕ 
Bei der Heimsuchung der Majestät ihres Gottes. 


_ 8 
8. ἔρδυσαι, Ἱερουσαλήμ, τὰ ἱμάτια wis δόξης σου, 
ἑτοίμασον τὴν στολὴν τοῦ ἁγιάσματός σου. 
örı ὁ ϑεὸς ἐλάλησεν ἀγαθὸν Ἰσραὴλ eis τὸν αἰῶνα καὶ Erı. 
9. πουήσαι κύριος ἃ ἐλάλησεν 
ἐπὶ Ἰσραὴλ καὶ ἐν Ἱερουσαλήμ, 
ἀναστήσαι χύριος τὸν Ἰσραὴλ ἕν ὀνόματι δόξης αὐτοῦ. 
10. τοῦ χυρίου τὸ ἔλεος ἐπὶ τὸν Ἰσραὴλ εἰς τὸν αἰῶνα καὶ ἔτι. 


Τῷ Σαλομὼν 
ἐν γλώσσῃ παρανόμων ιβ΄. 
1. Κύριθ, ῥῦσαι τὴν ψυχήν μου ἀπὸ ἀνδρὸς παρανό- 
γου καὶ πονηροῦ, 
ἀπὸ γλώσσης παρανόμου καὶ ψιϑύρου 
καὶ λαλούσης ψευδῆ καὶ δόλια ἐν ποιήσει διαστροφῆς, 


2. οὗ λόγοι τῆς γλώσσης ἀνδρὸς πονηροῦ" 
ὥσπερ ἐν ἅλῳ πῦρ ἀνάπτον καλάμην αὐτοῦ ἡ παροικία αὐτοῦ, 


8. ἐμπλῆσαι οἴχους ἐν γλώσσῃ ψευϑεῖ, ἐχκόψαι δένδρα δεὐφρο- 
σύνης φλογιζούσης παρανόμου, 
4. συγχέαι παρανόμους οἴκους 
ἐν πολέμῳ χείλεσι ψυϑύροις. 
μακρύναι ᾧ ϑεὸς ἀπὸ ἀκάκων χείλη παρανόμων ἐν 
ἀπορίᾳ, 
καὶ σχορπισϑϑίη ὀστᾶ ψιϑύρων ἀπὸ φοβουμένων κύριον. 


ὅ. ἐν πυρὶ φλογὸς γλῶσσα ψίϑυρος ἀπόλοιτο ἀπὸ δσίων. 


6. φυλάξαι κύριος ψυχὴν ἡσύχιον μισοῦσαν ἀδίκους, 
καὶ κατευϑύναι κύριος ἄνδρα ποιοῦντα εἰρήνην Ev οἴκῳ. 


7. τοῦ κυρίου ἧ σωτηρία ἐπὶ Ἰσραὴλ παῖδα αὐτοῦ εἰς τὸν 
αἰῶνα. 


8. χαὶ ἀπόλοιντο οὗ ἁμαρτωλοὶ ἀπὸ προσώπου κυρίου ἅπαξ, 


καὶ ὅσιοι κυρίου κληρονομήσαιδν ἐπαγγελίας κυρίου. 
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8. Ziehe an, Jerusalem, deine Praehtkleider, 
Richte her dein heiliges Gewand! 
Denn verheissen hat Gott Heil Israels in Ewigkeit. 
9. Es vollziehe der Herr, was er gesprochen 
Ueber Israel und Jerusalem, 
Aufrichte der Herr Israel im Namen seiner Herrlichkeit! 
10. Des Herrn ist das Erbarmen über Israel in alle Ewigkeit. 


Psalm XII. 
Gegen die Zunge der Frevler. 


1. Ewiger! rette meine Seele vor einem bösen und 

gottlosen Manne, 

Vor der Zunge eines Frevlers und Verläumders, 

Welche Lügen spricht und Trug in Verübung von Ver- 
schmitztheit, 

2. Vor den Worten der Zunge eines argen Mannes. 

Wie auf der Tenne Feuer, das verzehrt deren Stoppel, 80 
ist sein Inneres, 

3. Indem er erfüllt Häuser mit lügnerischer Zunge, zu 
zerstören freudige Städte, 

4. So steckt in Brand der Frevler, zu vernichten Häuser, 

So die Gottlosen im Kampfe mit verläumderischen Lippen. 

Es entferne Gott von Unschuldigen Gottloser Lippen 

in Mangel, 

Und zerstreut werden der Verläumder Knochen weg von 
den Gottesfürchtigen. 

5. In Feuerfamme vergehe eine verläumderische Zunge vor 
den Heiligen. 

6. Es behüte der Herr eine ruhige Seele, die Sünder hasst, 

Und aufrichte der Herr einen Mann, der Frieden schafft 


im Hause. 

7. Des Herrn ist das Heil über Israel, seinen Knecht, in 
Ewigkeit; 

8. Vergehen sollen die Sünder vor des Herrn Angesicht 
zumal, 


Und die Heiligen des Herrn mögen erben des Herm 
Verheissungen. 
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Ψαλμὸς τῷ Σαλομὼν 
παράχλησις τῶν δικαίων ıy. 
1. Ζεξιὰ κυρίου ἐξέσπασέ με, 
δεξιὰ κυρίου ἐφείσατο ἡμῶν, | 
2. ὃ βραχίων κυρίου ἔσωσεν ἡμᾶς ἀπὸ δομφαίας διαποορευομένης, 
ἀπὸ λιμοῦ καὶ ϑανάτου ἁμαρτωλῶν. 
3. ϑηρία ἐπέδραμον αὐτοῖς πονηρά, 
ἐν τοῖς ὀδοῦσιν αὐτῶν ἔτιλλον σάρκας αὐτῶν 
καὶ ἐν ταῖς μύλαις αὐτῶν ἔϑλων ὀστᾶ αὐτῶν᾽ 
καὶ ἐκ τούτων ἁπάντων ἐρρύσατο ἡμᾶς κύριος. 
4. ἐταράχϑη ὃ ἀσεβὴς διὰ τὰ παραπτώματα αὐτοῦ, 
μήποτε συμπαραληφϑῇ μετὰ τῶν ἁμαρτωλῶν᾽ 
5. ὅτι δεινὴ καταστροφὴ τοῦ ἁμαρτωλοῦ. 
καὶ οὐχ ἅψεται δικαίου ἐκ πάντων τούτων οὐδέν. 
6. ὅτι οὐχ ὁμοία ἣ παιδεία τῶν δικαίων ἔν ἀγνοίᾳ 


καὶ ἡ καταστροφὴ τῶν ἁμαρτωλῶν. 
7. ἐν περιστολῇ τταιδεύδται δίκαιος, 
ἵνα μὴ ἐπιχαρῇ ὃ ἁμαρτωλὸς τῷ δικαίῳ. 
8. ὅτι νουϑετήσει δίχαιον ὡς υἱὸν ἀγαπήσεως, 
καὶ ἧ παιδεία αὐτοῦ ὡς πρωτοτόκου. 
9. ὅτι φείσεται κύριος τῶν ὁσίων αὐτοῦ καὶ τὰ παραπτώματα 
αὐτῶν ἐξαλείψει ἐν παιδείᾳ. 
ἡ γὰρ ζωὴ τῶν δικαίων eis τὸν αἰῶνα" 
10. ἁμαρτωλοὶ δὲ ἀρϑήσονται εἰς ἀπώλειαν, 


καὶ οὐχ δεὕρεϑήσδται μνημόσυνον αὐτῶν ἔτι. 
11. ἐπὶ δὲ τοὺς ὁσίους τὸ ἔλεος κυρίου 
καὶ ἐπὺ τοὺς φοβουμένους αὐτὸν τὸ ἔλεος αὐτοῦ. 


Ὕμνος τῷ Σαλσμὼν ιδ΄. 
1, Πιστὸς κύριος τοῖς ἀγαπῶσιν αὐτὸν ἐν ἀληϑείᾳ, 
τοῖς ὑπομένουσι παιδείαν αὐτοῦ, 


τοῖς πορϑυομένοις ἔν δικαιοσύνῃ προςταγμάτων αὐτοῦ, 
ἐν νόμῳ, εἷς ἐνετείλατο ἡμῖν εἰς ζωὴν ἡμῶν. 
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Psalm XIH. 
Trost der Gerechten. 


1. Die Rechte des Herrn hat mich befreit, 
Des Herrn Rechte hat sich unser erbarmt, 
2. Des Herrn Arm rettete uns vom eindringenden Schwerte, 
Von Hungersnoth und dem Tode der Sünder. 
3. Wilde Thiere stürzten sich auf sie, 
Mit ihren Zähnen zerrissen sie ihr Fleisch, 
Und mit ihrem Gebisse zermalmten sie ihre Knochen. 
Und aus alledem befreite uns der Herr. 
4. Es erschrack der Gottlose ob seiner Vergehen, 
Dass er mit den Sündern werde weggerafft; 
5. Denn unrettbar ist das Verderben des Sünders. 
Aber den Gerechten berührt nichts von alledem: 
6. Denn nicht gleich ist der Gerechten Züchtigung bei 
Irrthum 
Und der Sünder Untergang. 
- 7. Insgeheim wird gezüchtigt der Gerechte, 
Dass nicht der Sünder über den Gerechten juble. 
8. Denn er verweist den Gerechten wie einen geliebten Sohn, 
Und seine Züchtigung ist wie die eines Erstgebornen. 
9. Denn es schont der Herr seiner Heiligen und tilgt ihren 
Fall in Zucht; 
Der Gerechten Leben ist ja ewiglich. 
10. Die Sünder aber werden weggenommen zum 
Verderben, 
Und nicht findet man fernerhin ihr Andenken. 
11. Ueber den Heiligen aber ist des Herrn Erbarmen, 
Und über denen, die ihn fürchten, seine Barmherzigkeit. 


Psalm XIV, 
. Loblied. 
1. Treu ist Gott gegen die, welche ihn lieben in 
Wahrheit, 


Die vertrauensvoll tragen seine Züchtigung, 
Die wandeln in der Gerechtigkeit seiner Satzungen, 
Im Gesetze, wie er uns geboten hat für unser Leben. 


2. ὅσιοι κυρίου ζήσονται ἐν αὐτῷ εἰς τὸν αἰῶνα. 

ὃ παράδεισος κυρίου, 

τὰ ξύλα τῆς ζωῆς ὅσιοι αὐτοῦ. 

8. ἡ φυτεία αὐτῶν ἐρριζωμένη εἰς τὸν αἰῶνα, 

οὐχ ἐχτιλήσονται πάσας τὰς ἡμέρας. 

ὅτι ἡ μερὶς καὶ ἣ κληρονομία τοῦ ϑεοῦ ἔστιν ὃ Ἰσραήλ. 
4. χαὶ οὐχ οὕτως οἱ ἁμαρτωλοὶ καὶ παράνομοι, 

οὗ ἠγάπησαν ἡμέραν Ev μετοχῇ ἁμαρτίας αὐτῶν, 

ἐν μικρότητι σαπρίας, ἐν ἐπιϑυμίᾳ αὐτῶν. 

ὅ. καὶ οὐχ ἐμνήσθησαν τοῦ ϑεοῦ, 

ὅτι ὅδοὶ ἀνθρώπων γνωσταὶ ἐνώπιον αὐτοῦ διαπαντός, 

καὶ ταμιεῖα καρδίας ἐπίσταται πρὸ τοῦ γενέσϑαι. 

6. διὰ τοῦτο ἡ κληρονομία αὐτῶν ἔδης 

καὶ σκότος καὶ ἀπώλεια, 

καὶ οὐχ εὑρεϑήσονται ἐν ἡμέρᾳ ἐλέου δικαίων, 


1. οἱ δὲ ὅσιοι κυρίου κληρονομήσουσι ζωὴν ἂν εὐφροσύνῃ. 


Ψαλμὸς τῷ Σαλομὼν 
us! das εὅ. 


1. Ev τῷ ϑλίβεσϑαί we ἐπεκαλεσάμην τὸ ὄνομα κυρίου, 


eis βοήϑειαν ἤλπισα τοῦ ϑεοῦ Ἰακὼβ καὶ ἐσώϑην. 
2. ὅτι ἐλπὶς καὶ καταφυγὴ τῶν πτωχῶν σύ, ὃ ϑεός. 
3. τίς γὰρ ἰσχύει, ὃ ϑεός, ei μὴ ἐξομολογήσασϑαί σοι ἔν ἀληϑείᾳ; 


4. καὶ τί δυνατὸς ἄνϑρωπος, ei μὴ ἐξομολογήσασθαι τῷ ὀνό- 
ματί σου; 

5. ψαλμὸν καὶ alvov wer’ φδῆς ἐν εὐφροσύνῃ καρδίας, 

καρπὸν χϑιλέων ἐν ὀργάνῳ ἧρμοσμένῳ γλώσσης, 


ἀπαρχὴν χειλέων ἀπὸ καρδίας ὁσίας καὶ δικαίας, 

6. ὁ ποιῶν ταῦτα οὐ σαλευϑήσεται εἰς τὸν αἰῶνα ἀπὸ κακοῦ, 

φλὸξ πυρὸς καὶ ὀργὴ ἀδίκων οὐχ ἅψεται αὐτοῦ, 

1. ὅταν ἐξέλϑῃ ἐπὶ ἁμαρτωλοὺς ἀπὸ προσώπου κυρίου, ὀλοθρεῦ- 
σαι πᾶσαν ὑπόστασιν ἁμαρτωλῶν». 


2. Die Heiligen des Herrn leben durch ihn in Ewigkeit, 

Das Paradies des Herrn, 

Die Bäume des Lebens sind seine Heiligen. 

3. Ihre Pflanzung wurzelt fest in Ewigkeit, 

Nicht werden sie ausgerissen zu irgend einer Zeit. 

Denn Antheil und Erbe Gottes ist Israel. 

4. Nicht so aber die Sünder und Frevler, 

Die Freude haben am Tage, der sich zugesellt ihrer Sünde, 

Niedriger Fäulniss, ihren Lüsten, 

5. Und die Gottes nicht gedenken, 

Dass des Menschen Wege vor ihm bekannt sind alle Zeit, 

Und dass er des Herzens Innerstes kennt, bevor es geschieht, 

6. Darum ist ihr Antheil Tod 

Und Finsterniss und Untergang, 

Und nicht findet man sie am Tage des Erbarmens über die 
Gerechten. 

. 7. Die Heiligen des Herrn aber erben Leben in Freude. 


Psalm XV. 
Taumellied. 


1. In meiner Drangsal rief ich an den Namen des 

Herrn, 

Hoffte auf die Hilfe des Gottes Jakobs und ward gerettet; 

2. Denn Hoffnung und Zuflucht der Armen bist du, o Gott! 

3. Denn wer hat Kraft, o Gott! ausser er preist dich in 
Wahrheit, 

4. Und worüber hat Macht der Mensch, ausser er lobsingt 
deinem Namen? 

5. Singspiel und Loblied mit Gesang in Herzensfreude, 

Frucht der Lippen in vollem Lobpreise und in Liedern der 
Zunge, 

Erstlingsgabe der Lippen aus heiligem und gerechtem Herzen, 

6. Wer solches übt, wird nicht erbeben vor Uebel in Ewigkeit. 

Feuerflamme und Sünderzorn wird ihn hicht berühren, 

7. Wenn es kömmt auf die Sünder vom Ewigen her, zu 
vertilgen allen Bestand der Sünder, 
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8. ὅτι τὸ σημεῖον τοῦ ϑεοῦ ἐπὶ δικαίους εἷς σωτηρίαν, 


λιμὸς καὶ ῥομφαία καὶ ϑάνατος μακρὰν ἀπὸ δικαίων" 
9, φεύξονται γάρ, ὡς διωκομένου λιμοῦ, ἀπὸ ὁσίων. 


καταδιώξεται δὲ ἁμαρτωλοὺς καὶ καταλήψϑδτεαι 
— καὶ οὐκ ἐκφεύξονται ol ποιοῦντες ἀνομίαν — 
τὸ χρίμα κυρίου. 
ὡς ὑπὸ πολεμίων ἐμπείρων χαταληφϑήσονται. 
10. τὸ γὰρ σημεῖον τῆς ἀπωλείας ἐπὶ τοῦ μετώπου αὐτῶν. 
11. καὶ ἡ κληρονομία τῶν ἁμαρτωλῶν ἀπώλεια καὶ σκότος, 
καὶ al ἀνομίαι αὐτῶν διώξονται αὐτοὺς ἕως ἔδου κάτω. 
12. ἡ χληρονομία αὐτῶν οὐχ εὑροϑύσεται τοῖς τέκνοις αὐτῶν" 
18. αἵ γὰρ ἀνομίαν ἐξερημώσουσιν οἴκους ἁμαρτωλῶν. 
καὶ ἀπολοῦνται οἱ ἁμαρτωλοὶ Ev ἡμξερᾳ κρίσδως χυρίου εἷς 

τὸν αἰῶνα, 

14. ὅταν ἐπισκέπτηται ὃ ϑεὸς τὴν γῆν ἐν χρίματι αὐτοῦ, 
ἀποδοῦναι ἁμαρτωλοῖς εἰς τὸν αἰῶνα χρόνον. 
15. οἱ δὲ φοβούμενοι τὸν κύριον ἐλδηϑήσονται ἐν αὐτῇ, 
καὶ ζήσονται ἔν τῇ ἐλδημοσύνῃ τοῦ ϑεοῦ αὐτῶν. 


Ψαλμὸς τῷ Σαλομὼν 
εἰς ἀντίληψεν ıd. 


1, Ἐν τῷ νυστάξαν ψυχήν μου ἀπὸ κυρίου 
παρὰ μιχρὸν ὠλίέσϑησα Ev καταφορᾷ ὕπνου" 
2. τῷ μακρὰν ἀπὸ ϑεοῦ παρ᾽ ὀλίγον ἐξεχύϑη ἡ ψυχή μου 
εἷς ϑάνατον, 
σύνεγγυς πυλῶν ἄδου μετὰ ἁμαρτωλοῦ, 
8, — ἐν τῷ διενεχϑῆναι ψυχήν μου ἀπὸ κυρίου ϑεοῦ Ἰσραήλ, --- 
εἰ μὴ ὃ χύριος ἀντελάβετό μου τῷ. Eike αὐτοῦ eis τὸν αἰῶνα. 


4. ἔνυξέ ne ὡς κέντρον ἵππου ἐπὶ τὴν γρηγόρησιν αὐτοῦ. 
ὃ σωτὴρ καὶ ἀντιλήπτωρ μου dv παντὶ καιρῷ ἔσωσέ ie. 


ὅ. ἐξομολογήσομαί σοι, ὃ ϑεός, ὅτι ἀντελάβου μου εἷς σωτηρίαν 
καὶ οὐκ ἐλογίσω μὲ era τῶν ἁμαρτωλῶν εἰς ἀπώλειαν. 
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8. Denn das Zeichen Gottes ist über den Gerechten zur 
Rettung, 

Hunger und Schwert und Tod ferne von den Gerechten; 

9. Denn sie fliehen, wie wenn Hunger sie verfolgte, von 
den Heiligen. 

Es verfolgt aber und ergreift die Sünder 

— Und nicht entgeh’n, die Frevel üben — 

Das Gericht des Herm: 

Wie von kundigen Kriegern werden sie ergriffen. 

10. Denn das Zeichen des Verderbens ist auf ihrer Stirne. 

11. Und der Sünder Erbe ist Verderben und Finsterniss, 

Und ihre Frevel begleiten sie hinab bis zur Hölle; 

12. Und nicht findet sich ihr Erbbesitz für ihre Kinder. 

13. Denn die Frevel veröden der Sünder Häuser. 

Und untergehen die Sünder am Gerichtstage des Herrn in 
Ewigkeit, 

14. Wenn heimsucht Gott die Erde mit seinem Gerichte, 

Zu vergelten den Sündern auf ewige Zeit. 

15. Die Gottesfürchtigen aber finden Erbarmen am selben 

Und leben in ihres Gottes Barmherzigkeit. 


Psalm ΧΥ͂Ι. 
‚ Auf Hülfe, 


1. Da einschlief meine Seele, fern vom Herrn, 
Fiel ich beinahe in Betäubung, 
2. Fern,vom Herrn ergoss sich meine Seele fast in den Tod, 
Nahe den Thoren der Hölle mit dem Sünder, . 
3. — Da abfiel meine Seele vom Herrn Gotte Israels, — 
Wenn nicht der Herr mich gerettet hatte in seinem ewigen 
Erbarmen. 
4. Er spornte mich wie mit einem Pferdestachel zu 
seiner Wache, 
Mein Retter und Beiständer zu aller Zeit rettete mich. 
5. Ich danke dir, oGott! dass du mich erfasst hast zur Rettung, 
Und mich den Sündern nicht beizähltest zum Verderben. 
1) 
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6. μὴ ἀποστήσῃς τὸ ἔλροφς σφυ ἀπ᾽ ἐμοῦ, ἡ ϑεός, 
μηδὲ τὴν μνήμην σου ἀπὸ καρδίας μου Eus ϑανάτου. 
1. ἐπικρατησόν μου, ᾧ ϑεός, ἀπὸ ἁμαρτίας πονηρᾶς 
καὶ ἀπὸ πάσης γυναικὸς πονηρᾶς, σκανδαλιζούσης ἄφρονα" 
8. χαὺ μὴ ἀπατησάτω μδ κάλλος γυναικὸς παρανομούσης 


καὶ παντὸς ὑποχριμέψου ἀπὸ ἀμαρείας ἀνωφελοῦρ. 
9, τὰ ἔργα τῶν χϑιρῶν μου χαεδύϑυνον ἂν τόπῳ σφυ 
καὶ τὰ διαβήματά μον ἔν τῇ μνήμῃ σου διαφύλαξον. 
10. τὴν γλῶσσάν μου καὶ τὰ χείλη μου ἔν λόγοις ἀληϑείας 
πϑρίστειλον, 
ὀργὴν καὶ ϑυμὸν ἄλογον μαχρὰν ποίησον ἀπ᾽ ἐμοῦ. 
11, γογγυσμὸν καὶ ὀλιγοψυχίαν ἐν ϑλέψει μάχρυνον 
ἀπ᾿ ἐμοῦ, 
ἐὰν ἁμαρτήσω, ἐν τῷ ge παιδεύειν eis ἐπιστροφήν᾽ 
12. δεὐδοχίᾳ δὲ μετὰ ἱλαρότητος στήριξον τὴν ψυχήν μου" 
ἔν τῷ ἐνισχῦσαι σὲ τὴν ψυχήν μου ἀρχόσει μοι πὸ δοϑόν. 
18. ὅτι ἐὰν μὴ σὺ ἐνισχύσῃς, 
τίς ὑφέξοται παυδϑίαν ἂν πενίᾳ; 
14, ἐν τῷ ἐλέγχεσθαι ψυχὴν ἐν χειρὶ σαπρώς αρτῆς, 


j δοκιμασία σου ἔν σαρκὶ αὐτοῦ 
καὶ ἐν ϑλέψεοι πενίας. 
15. ἐν τῷ ὑπομεῖναι δίκαιον ἔν τούτοις ἐλδηϑήσται ὑπὸ κυρίου. 


Ψαλμὸς τῷ Σαλομὼν μετ᾽ φδῆς 
τῷ βασιλεῖ ιζ΄. 

1. Κύριε, σὺ αὐτὸς βασιλεὺς ἡμῶν eis τὸν αδῶνα καὶ ἔτι, 
ὅτι Ev σοί, ὃ ϑεύς, καυχήσεται ἡ ψυχὴ ἡμῶν. 
2. καὶ τίς ὁ χρόνος ζωῆς ἀνθρώπου ἐπὶ wis γῇς κατὰ τὸν 

χρόνον αὐτοῦ, 

καὶ ἡ ἐλπὶς αὐτοῦ ἐπ᾽ αὐτόν; 
8. ἡμεῖς δὲ ἐλπιοῦμεν ἐπὶ ϑεὸν, τὸν σωτῆρα ἡμῶν, 
δει τὸ κράτος τοῦ ϑεοῦ ἡμῶν eis τὸν αἰῶνα μετ᾽ älter, 
4. καὶ ἣ βασιλεία τοῦ ϑεοῦ ἡμῶν εἰς τὸν αἰῶνα ἐπὶ τὰ ἔϑνῃ 
| ἐν κρίσει. 
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6. Nimm nicht weg, o Gott! dein Erbarmen von mir, 
Noch dein Gedächtniss von meinem Herzen bis zum Tode. 
7. Halte mich zurück, o Herr! von arger Sünde, 
Und von jeglicher Buhlerin, die Thoren verführt. 
8. Und nicht verleite mich die Schönheit eines sündigen 
Weibes, 
Noch Jemands, der sich von heilloser Sünde beherrschen lässt. 
9. Meiner Hände Werke leite in deiner Gegenwart, 
Und meine Schritte bewahre in deinem Andenken. 
10. Meine Zunge und meine Lippen bekleide mit Worten 
der Wahrheit, 
Zorn und unbesonnenen Grimm halte ferne von mir. 
11. Murren und Kleinmuth in Trübsal halte ferne 
von mir, 
Wenn ich gesündigt und du zureehtweisest zur Umkehr. 
12. Wohlgefällig verleihe Kraft mit Güte meiner Seele; 
Wenn du stärkst meine Seele, reicht mir die Gabe. 
13. Denn wenn du nicht stärkst, 
Wer wird dann ertragen Züehtigung in Elend? 
14. Wenn gezächtigt wird die Seele durch ihre 
Fäulniss, 
Sei deine Prüfung an ihrem Leibe 
Und in Bedrängnissg von Armuth. 
15. Hierin ausharrend findet der Gerechte Erbarmen beim 
Herrn. 


Psalm XVII. 
Dem Könige. 


1. Herr! du selbst bist unser König in alle Ewigkeit, 
Ja! in dir, o Gott! rühmt sich unsere Seele. 
2. Und was ist des Menschen Lebenszeit auf Erden im 

Vergleich zu seiner Zeit, 

Dass er seine Hoffnung auf sie setzt? 
3. Wir aber hoffen auf Gott, unsern Retter; 
Denn unsers Gottes Macht währt ewiglich mit Erbarmen, 
4. Und unsers Gottes Reich in Ewigkeit über die Völker 


im Gerichte. 
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5. σύ, κύριδ, ἡρϑτίσω τὸν Δαυὶδ βασιλέα ἐπὶ Ἰσραήλ, 


καὶ σὺ ὥμοσας αὐτῷ περὺ τοῦ σπέρματος αὐτοῦ εἰς τὸν αἰῶνα, 
τοῦ μὴ ἐκλείπειν ἀπέναντί σου βασίλειον αὐτοῦ. 

6. χαὺ ἂν ταῖς ἁμαρτίαις ἡμῶν ἐπανέστησαν ἡμῖν ἁμαρτωλοί, 
ἐπέθεντο ἡμῖν καὶ ἐξῶσαν ἡμᾶς. 

οἷς οὐκ ἐπηγγείλω, μετὰ βίας ἀφείλοντο,. 

1. καὶ οὐχ ἐδόξασαν τὸ ὄνομά σου, τὸ ἔντιμον ἐν δόξῃ" 


ὄϑεντο βασίλειον ἀντὶ ὕψους αὐτῶν, 
8. ἠρήμωσαν τὸν ϑρόνον david ἐν ὑπερηφανίᾳ ἀλαλάγματος. 


καὶ σὺ, ὃ ϑεός, καταβαλεῖς αὐτούς 
καὶ ἀρεῖς τὸ σπέρμα αὐτῶν ἀπὸ τῆς γῆς, 
9. ἐν τῷ ἐπαναστῆναι αὐτοῖς ἄνθρωπον 
ἀλλότριον γένους ἡμῶν. 
10. κατὰ τὰ ἁμαρτήματα αὐτῶν ἀποδώσεις αὐτοῖς. 
ὃ ϑεὸς εὐρδϑϑίη αὐτοῖς κατὰ τὰ ἔργα αὐτῶν, 
11. χατὰ τὰ ἔργα αὐτῶν ἐλεήσει αὐτοὺς ὃ ϑεός. 
ἐξηρεύνησθ τὸ σπέρμα αὐτῶν καὶ οὐκ ἀφῆκεν αὐτούς. 
12. πιστὸς ὃ κύριος ἔν πᾶσυ τοῖς κρίμασιν αὐτοῦ, 
οἷς ποιδῖ ἐπὶ τὴν γῆν. 
13. ἠρήμωσεν ὃ ἄνεμος τὴν γῆν ἡμῶν ἀπὸ ἐνοιιούντων 
αὐτήν, 
ἠφάνισαν νέον καὶ πρεσβύτην καὶ τέκνα αὐτῶν ἅμα. 
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14. ἐν ὀργῇ κάλλους αὐτοῦ ἐξαπέστειλεν αὐτὰ ἕως ἐπὶ δυσμῶν, 


καὶ τοὺς ἄρχοντας τῆς γῆς, εἰς ἐμπαιγμὸν. 

καὶ οὐχ ἐφείσατο. 

15. ἐν ἀλλοτριότητι 6 ἔχϑρὸς ἐποίησεν ὑπερηφανίαν, ΝΝ 

καὶ ἡ καρδία αὐτοῦ ἀλλοτρία ἀπὸ τοῦ ϑεοῦ ἡμῶν. 

16. καὶ πάντα ὅσα ἐποίησεν ἐν Ἱερουσαλήμ, 

χκαϑὼς καὶ τὰ ἔϑνη ἐν ταῖς πόλεσι τοῖς ϑεοῖς αὐτῶν. 

17, καὶ ἐπεκράτουν αὐτῶν οἱ υἱοὶ τῆς διαϑήχης ἐν 

μέσῳ ἐϑνῶν συμμίκτων, 

οὖκ ἦν ὃ ποιῶν ἔν αὐτοῖς ἐν μέσῳ Ἱερουσαλὴμ ἔλεος καὶ 
ἀλήϑειαν. 


5. Du, o Herr! hast ausgewählt David zum Könige 
über Israel, 
Und hast ihm gesehworen über seinen Samen ewiglich, 
Dass nicht vergehe vor dir sein Reich, 
6. Aber bei unsern Freveln erhoben sich gegen uns Sünder, 
Stürzten sich auf uns und misshandelten uns; 
Denen du nicht Verheissung gabst, die nahmen mit Gewalt, 
7. Und nicht hielten sie in Ehren deinen Namen, hehr ın 
Majestät, 
Setzten sich die Krone auf in ihrem Uebermuthe, 
8. Verheerten den Thron Davids in übermüthigem Krieges- 
lärme, 
Aber du, o Herr! wirfst sie darnieder, 
Und nimmst ihren Samen von der Erde, 
9. Indem sich erhebt gegen sie ein Mann, 
Der fremd ist unserem Geschlechte. 
10. Nach ihren Sünden wirst du ihnen vergelten, 
Nach ihren Werken finde sich ihnen Gott. 
11. Nach ihren Werken erbarmt sich ihrer der Ewige: 
Er durchforschte ihren Samen und liess sie nicht frei. 
12. Treu ist der Herr in all seinen Gerichten, 
Die er vollzieht auf Erden. 
13. Es machte verlassen der Wind unser Land, ein- 
wohnerlos, 
Wegtilgten sie Jüngling und Greis und ihre Kinder zumal, 
14. In seinem übermüthigen Grimme entsandte er sie bis 
an den Untergang 
Sammt den Fürsten des Landes, in Spott, 
Und nicht schonte er. 
15. In Entfremdung übte der Feind Uebermuth, 
Und sein Herz war unserm Gotte fremd. 
16. Ὁπα alles, was er that in Jerusalem, 
War, wie auch die Heiden in den Städten ihren Götzen thun. 
17. Es schlossen sich an sie die Söhne des Bundes 
inmitten von Mischvolk, - 
Nicht übte einer unter ihnen in Jerusalem Erbarmen und 
Treue. 
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18, ἔφυγον ἀπ᾿ αὐτῶν οἱ ἀγαπῶντες συναγωγὰς ὁσίων, 


ds σερουϑία ἐξεπδεάσϑησαν ἀπὸ κοίτης αὐτῶν. 
19. ἐπλανῶντο ἔν ἐρήμοις, σωϑῆναι ψυχὰς αὐτῶν ἀπὸ κακοῦ, 


χαὶ τίμιον ἐν ὀφθαλμοῖς παροικίας ψυχὴ σεσωσμένη ἐξ αὐτῶν. 


20. sis πᾶσαν τὴν γῆν ἐγενήϑη ὃ σκορπισμὸς αὐτῶν ὑπὸ 
ἀνόμων. 
ὅτι ἀνέσχεν οὐρανός, τοῦ στάξαι ὑδεὸν End τῆς γῆς, 


21. πηγαὶ συνεσχέϑησαν αἰώνιοι ἐξ ἀβύσσων, 


ἀπὸ ὀρέων ὑψηλῶν" 
ὅτι οὐκ ἦν ἐν αὐτοῖς ποιῶν δικαιοσύνην καὶ κρίμα ἀπὸ ἄρχον- 
τος αὐτῶν 
καὶ λαοῦ ἐλαχίστον ἐν πάσῃ ἁμαρτίᾳ. 
22. ὁ βασιλεὺς Ev παρανομίᾳ, 
καὶ ὃ κριτὴς ἂν ἀσεβείᾳ, 
καὶ ὃ λαὸς ἐν ἁμαρτίᾳ. 
23. ἴδε, κύριθ, καὶ ἀνάστησον αὐτοῖς τὸν βασιλόα αὐτῶν, 


viov Javid, εἰς τὸν καιρόν, ὃν oldds σύ, ὃ ϑεός, 
τοῦ βασιλεῦσαι ἐπὶ Ἰσραὴλ παῖδά σου" 
24. καὶ ὕὑπόζωσον αὐτὸν ἰσχύν, 
τοῦ ϑραῦσαι ἄρχοντας ἀδίκους, 
25. καϑαρίσαν Ἱερουσαλὴμ ἀπὸ ἐθνῶν 
καταπατούντων ἐν ἀπωλδίᾳ, 
ἐν σοφίᾳ, ἐν δικαιοσύνη, 
26. ἐξῶσαι ἁμαρτωλοὺς ἀπὸ κληρονομίας, 
ἐκτρίψαι ὑπερηφανίαν ἁμαρτωλῶν ὡς σκεύη κδραμέως, 
ἐν ῥάβδῳ σιδηρᾷ συντρίψαι πᾶσαν ὑπόστασιν αὐτῶν, - 
27. ὁλοθϑρεῦσαι ἔϑνη παράνομα ἐν λόγῳ στόματος αὐτοῦ, 
ἐν ἀπειλῇ αὐτοῦ φυγεῖν ἔϑνη ἀπὸ προσώπου αὐτοῦ, 
καὶ ἐλέγξαι ἁμαρτωλοὺς ἐν λόγῳ καρδίας αὐτῶν. 
28. χαὺ συνάξει λαὸν ἅγιον, 
οὗ ἀφηγήσεται ἐν δικαιοσύγῃ,. 
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18. Es flohen vor ihnen, die lieben Versammlungen der 
Frommen, 
Wie Sperlinge wurden sie aufgescheucht von ihrem Lager, 
19. Umher irrten sie in der Wüste, zu retten ihr Leben 
vor Unheil, 
Und etwas Seltenes war angesichts der Schreeknisse eine 
gerettete Seele von ihnen. 
20. Ueber die ganze Erde hin wurden sie zerstreut von 
Frevlern. 
Weil anhielt der Himmel, zu träufeln Regen auf der 
Erde, 
21. So waren verschlossen die ewigen Quellen aus den 
Gründen, 
Von den hohen Bergen her. 
Denn Keiner unter ihnen übte Gerechtigkeit und Recht 
mehr als ihr Fürst, 
Auch das niedere Volk ist in lauter Frevel: 
22. Der König ist widergesetzlich 
Und der Richter gewaltthätig 
Und das Volk sündevoll. 
23. Blicke her, o Herr! und erwecke ihnen ıhren 
König, 
Den Sohn Davids, in der Zeit, die du ausersehen, ὁ Gott! 
Dass er herrsche über Israel, deinen Knecht. 
24. Und umgürte ihn mit Kraft, 
Dass er zermalme ungerechte Fürsten, 
25. Dass er reinige Jerusalem von den Heiden, 
Die niedertreten in Vernichtung, — 
In Weisheit, in Gerechtigkeit, 
26. Dass er verstosse Frevler aus dem Erbe, 
Zermalme der Sünder Uebermuth wie Töpfergeschirr, 
Mit eisernem Scepter zerbreche all ihren Bestand, 
27. Vernichte gottlose Völker dureh das Wort seines Mundes, 
Dass fliehen bei seinem Schelten die Völker vor ihm, 
Und dass er verweise Sünder ob ihres Herzens Gesinnung. 
28. Und er wird sammeln das heilige Volk, 
Das er lenken wird in Gerechtigkeit, 
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‚al xgevei φυλῶς λαοῦ 
ἡγιασμένου ὑπὸ κυρίον ϑοοῦ αὐτοῦ. 
29. χαὺὶ οὐχ ἀφήσει ἀδικίαν ἐν μόσῳ αὐτῶν αὐλισϑῆναι, 


καὶ οὐ κατοικήσει πᾶς ἄνθρωπος μετ᾽ αὐτῶν εἰδὼς κακίαν. 
80. γνώσεται γὰρ αὐτούς, ὅτι πάντες υἱοὶ Isad αὐτῶν εἶσι, . 
καὶ xasanepiseı αὐτοὺς ἐν ταῖς φυλαῖς αὐτῶν ἐπὶ τῆς γῆς, 
81. χαὶ πάροικος καὶ ἀλλογενὴς οὐ παροικήσδι αὐτοῖς ἔτι. 


agwei λαοὺς καὶ ἔϑνη. ἐν σοφίᾳ -δικαιοσόνης οαὐεοῦ. 


διάψαλμα. 
82. καὶ ἕξει λαοὺς ἐθνῶν, 
δουλθύειν αὐτῷ ὑπὸ ζυγὸν αὐτοῦ, 
za) τὸν κύριον δοξάσει Ev ἐπισήμῳ πάσης τῆς γῆς. 


88. καὶ καϑαρίσει “ερουσαλὴμ ἐν ἁγιασμῷ -. 
ὡς καὶ τὸ ἀπ᾽ ἀρχῆς, 
84. ἔρχεσϑαι ἔϑνη ἀπ᾽ ἄχρου τῆς γῆς, 
ἰδεῖν τὴν δόξαν αὐτοῦ, 
φέροντα δῶρα τοὺς ἐξησϑεγηκότας υἱοὺς αὐτῆς, 
35. καὶ ἰδεῖν τὴν δόξαν xuglov, 
ἣν ἐδόξασον αὐτὴν ὃ ϑεύς. 
καὶ αὐτὸς βασιλοὺς δίχαιος, 
διδακτὸς ὑπὸ ϑεοῦ ἐπ᾽ αὐτούς. 
36. καὶ οὔκ ἔστιν ἀδικία ὃν ταῖς ἡμέροις αὐτοῦ ἂν μέσῳ αὐτῶν, 


ὅτι πάντες ἅγιοι, 
καὶ βασιλοὺς αὐτῶν Χριστὸς κύριος. 
37. οὐ γὰρ ἐλπιεῖ ἐπὶ ἵππον καὶ ἀναβάτην καὶ τύξον, 


οὐδὲ πληϑυνεῖ αὐτῷ χρυσίον καὶ ἀῤδγύριον εἰς πόλεμον, 
καὶ πολλοῖς οὐ συνάξει ἐλπίδας εἰς ἡμέραν πολέμου. 
38. χύριος αὐτὸς βασιλεὺς αὐτοῦ, 

ἐλπὶς τοῦ δυνατοῦ ἐλπίδι ϑεοῦ, 

καὶ ἐλεήσει πάντα τὰ ἔϑνη ἐνώπιον αὐτοῦ ἐν φόβῳ. 
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Und zu Recht wird er verhelfen den Geschlechtern des Volkes, 

Das geheiligt ist vom Herrn, seinem Gotte. 

29. Und nicht wird er unter ihnen wohnen lassen Unger 
rechtigkeit, 

Und kein Mensch, der Bosheit kennt, wird bei ihnen weilen. 

30. Denn er erkennt sie, dass alle Söhne ihres Gottes sind. 

Und er vertheilt sie nach ihren Geschlechtern im Lande, 

31. Und ein Beisasse und ein Fremdling wohnt fürd. icht 
mehr bei ihnen. 

Richten wird er Völker und Stämme in seiner gerechten 
Weisheit. 

Sela. 
32. Und ihm gehören die Heidenvölker, 

Dass sie ihm dienen unter seinem Joche, 

Und er verherrlicht den Herrn durch Unterwerfung der 
ganzen Erde. 

33. Und er reinigt Jerusalem in Heiligung, 

Wie es auch war von Alters her, 

34. Dass kommen die Völker bis von den Enden der Erde, 

Dass sie sehen seine Herrlichkeit, 

Als Geschenke bringend dessen müde Söhne, 

35. Und dass sie schauen des Herrn Herrlichkeit, 

Mit der es Gott verherrlicht. 

Und er ist ein gerechter König, 

Mit Weisheit ausgestattet von Gott über sie. 

36. Und nicht ist Ungerechtigkeit in jenen Tagen in ihrer 
Mitte; 

Denn Alle sind sie heilig, 

Und ihr König ist der Gesalbte, der Herr. 

37. Denn nicht setzt er seine Hoffnung auf Boss und 
Reiter und Bogen, 

Noch mehrt er sich Silber und Gold zu Krieg, 

Und den Schützen schafft er nicht Hoffnung auf Ariegeseil 

38. Der Herr selbst ist sein König: 

Gott lässt den Starken ungefährdet weilen, 

Und er erbarmt sich aller Völker, welche sich fürchten 
vor ihm, 


. Ὁ 
39. πατάξει γὰρ γῆν τῷ λόγῳ τοῦ στόματος αὐτοῦ εἷς αἰῶνα. 


40. εὐλογήσει λαὸν κυρίου 
ἐν σοφίᾳ wer εὐφροσύνης. 
41. καὶ αὐτὸς καϑαρὸς ἀπὸ ἁμαρτίας, 
τοῦ ἄρχειν λαοῦ μεγάλου, 
ἐλέγξαι ἄρχοντας, 
καὶ ἐξᾶραν ἁμαρτωλοὺς ἐν ἰσχύι λόγου. 
42. καὶ οὐκ ἀσϑενήσει ἐν ταῖς ἡμέραις αὐτοῦ ἐπὶ ϑεῷ αὐτοῦ, 
ὅει ὃ ϑεός κατειργάσατο αὐτὸν δυνατὸν ἐν πνεύματι ἀγέῳψ 
καὶ σοφὸν ἐν βουλῇ συνέσεως 
μετ᾽ ἐσχύος καὶ δικαιοσύνης. 
48. καὶ εὐλογία κυρίου μετ᾽ αὐτοῦ ἐν ἰσχύι, 
καὶ οὐχ ἀσϑενήσθι. 
44. ἡ ἐλπὶς αὐτοῦ ἐπὶ κύριον᾽ 
καὶ τίς δύναται πρὸς αὐτόν; 
ἰσχυρὸς ἔν ἔργους αὐτοῦ 
καὶ κραταιὸς Ev φόβῳ ϑεοῦ, 
45. ποιμαίνων τὸ ποιμνίον κυρίου ὃν πείστϑι καὶ δικαιοσύνῃ, 
καὶ οὐκ ἀφήσει ἀσϑενῆσαι ἐν αὐτοῖς ἐν τῇ νομῇ αὐτῶν. 


46. ἐν ὁσιότητι πάντας αὐτοὺς ἄξει, 
καὶ οὐκ ἔσταν ἐν αὐτοῖς ὑπερηφανία, 
τοῦ καταδυναστευϑῆναι ἐν αὐξοῖς. 
47. αὕτη ἡ εὐπρέπεια τοῦ βασιλέως Ἰσραήλ, 
ἣν ἔγνω 6 9ϑεός, 
ἀναστῆσαι αὐτὸν ἐπ᾽ οἶκον Ἰσραήλ, 
παιδεῦσαι αὐτόν. 
48. τὰ ῥήματα αὐτοῦ πεπυρωμένα ὑπὲρ χρυσίον τίμιον κὸ τερῶτον. 
Ev συναγωγαῖς διακρινεῖ λαούς, 
φυλὰς ἡγιασμένων. 
49. οἱ λόγον αὐτοῦ ὡς λόγου ἀγέων 
ἔν μέσῳ λαῶν ἡγιασμένων. 
50. μακάριοι οὗ γινόμενοι ἐν ταῖς ἡμέραις ἐκθίναις,, 
ἰδεῖν τὰ ἀγαϑὰ Ἰσραὴλ ἐν συναγωγῇ φυλῶν, 


ἃ πουήσει ὃ, ϑεὺς. 
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39. Denn er schlägt die Erde durch :das Wort seines Munden 
in Ewigkeit, 
40. Er segnet das Volk des Herrn 
In Weisheit mit Freude. 
41. Und er ist rein von Sünde, 
Dass er regiere ein grosses Volk, 
Verweise die Fürsten, 
Und tilge die Sünder in seines Wortes Gewalt. 
42. Und nicht wankt er in seinen Tagen bei seinem Gotte: 
Denn Gott hat ihn stark gewirkt im heiligen Geiste 
Und weise in verständigem Rathe 
Mit Kraft und Gerechtigkeit. 
43. Und des Herrn Segen ist mit ihm in Kraft, 
Und so wankt er nicht. 
44. Seine Hoffnung ist auf den Herrn, 
Und wer ist mächtig gegen ihn? 
Stark ist er in seinen Werken 
Und mächtig in Gottesfurcht. 
45. Er weidet Gottes Heerde in Treue und Gerechtigkeit, 
Und nicht lässt er Ermattung eintreten unter ihnen auf 
ihrer Weide. 
46. In Heiligkeit lenkt er sie Alle, 
Und nicht ist unter ihnen Uebermuth, 
Dass man Bedrückung übe unter ihnen. 
47. Das ist der majestätische König Jaraola, 
Welchen ausersah der Herr, 
Dass er ihn aufstelle über Israel, 
Dass er es leite. 
48. Seine Worte sind geläutert mehr als allerkostbarstes Gold, 
In Versammlungen aprieht er Völkern Recht, 
Geschlechtern Geheiligter. 
49. Seine Worte sind wie Worte Heiliger 
Inmitten geheiligter Völker. 
50. Glücklich, die geboren werden in jenen Tagen, 
Dass sie schauen in der Geschlechter Versammlung Israels 
Heil, 
Das Gott verleiht. 
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51. ταχύναι d ϑοὸς ἐπὶ Ἰσραὴλ τὸ Bisos αὐτοῦ. 
ῥύσεται ἡμᾶς ἀπὸ ἀχαϑαρσίας ἐχϑρῶν βεβήλων. 
κύριος αὐτὸς βασιλεὺς ἡμῶν εἰς τὸν αἰῶνα καὶ ἔτι, 


Ψαλμὸς τῷ Σαλομὼν 


ἐπὶ τοῦ Χριστοῦ κυρίου εη΄. 


1. Κύριε, τὸ ἔλεός σου ἐπὶ τὰ ἔργα τῶν χειρῶν σοῦ 
εἷς τὸν αἰῶνα, 
2. ἡ χρηστότης σου μετὰ δόματος πλουσίου ἐπὶ Ἰσραήλ, 
ol ὀφθαλμοί σου ἐπιβλέπ ovres ἐπ᾿ αὐτά, 
καὶ οὐχ ὑστερήσει ἐξ αὐτῶν. 
8. τὰ ὦτά σου ἐπακούσει εἷς δεήσιν πτωχοῦ ἐν ἐλπίδι, 
τὰ χρίματά σου ἐπὶ πᾶσαν τὴν γὴν μετ᾽ ἐλέου, 


4. χαὶ ἡ ἀγάπη σου ἐπὶ σπέρμα ᾿Αβραάμ, υἱοὺς Ἰσραήλ, 
ἡ παιδεία σου ἐφ᾽ ἡμᾶς ὡς υἱὸν πρωτότοκον μονογενῆ, 
5. ἀποσερέψαι ψυχὴν ὑπήκοον ἀπὸ ἀμαϑίας Ev ἀγνοίᾳ. 
6. χαϑαρίσαι ὃ ϑεὸς Ἰσραὴλ εἷς ἡμέραν ἐλέου. ἐν εὐλογίᾳ, 
eis ἡμέραν ἐκλογῆς ἐν ἀνάξει Χριστοῦ αὐτοῦ. 


7. μαχάριου οἱ γινόμδνοι ἂν ταῖς ἡμέραις ἐκδβέναις, 
ἰδεῖν τὰ ἀγαϑὰ χυρίου, 


ἃ ποιήσει γενεᾷ τῇ ἐρχομένῃ 
8. ὑπὸ ῥάβδον παιδείας Χριστοῦ κυρίου 


ἐν φόβῳ ϑεοῦ αὐτοῦ, ἐν σοφίᾳ πνεύματος 
καὶ δικαιοσύνης καὶ ἰσχύος, ᾿ 
9. κατευϑῦναι ἄνδρα ἐν ἔργοις δικαιοσύνης φόβῳ ϑεοῦ, 


καταστῆσαι πάντας αὐτοῦς ἐν φόβῳ κυρίου. 
10. γενεὰ ἀγαϑὴ ἐν φόβῳ ϑεοῦ ὃν ἡμέραις ἐλέου. 


διάψαλμα. 
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51. Es beeile Gott über Israel sein Erbarmen, 
Befreie uns von Unreinheit unheiliger Feinde. 
Der Herr selbst ist unser König in alle Ewigkeit. 


Psalm XVII. 
Ueber den Gesalbten des Herrn. 


1. Herr! dein Erbarmen sei über den Werken deiner 

Hände in Ewigkeit, 

2. Deine Güte mit reicher Gabe über Israel, 

Deine Augen mögen gnädig schauen auf sie, 

Und nicht halte dich zurück von ihnen, 

3. Dein Ohr höre auf des Armen Bitte in Vertrauen, 

Deine Gerichte mögen in Erbarmen ergehen über das ganze 
Land, 

4. Und deine Liebe sei über Abrahams Samen, Israels 
Söhnen, 

Die Züchtigung über uns wie über einen erstgebornen ein- 
zigen Sohn, 

5. Dass du zurückrufest eine willige Seele von Thorheit in 
Irrthumssünde. 

6. Reinigen möge Gott Israel für den Tag des Erbarmens 
in Segen, 

Für den Tag der Auswahl im Reiche seines Gesalbten. 

7. Glücklich, die in jenen Tagen leben, 

Dass sie das Heil des Herrn sehen, 

Das er verleiht dem kommenden Geschlechte 

8. Unter dem Scepter der Herrschaft des Gesalbten des 
Herrn 

In Furcht vor seinem Gotte, in Weisheit des Geistes 

Und der Gerechtigkeit und der Kraft, 

9. Dass er aufrichte einen jeden durch gerechte Werke in 
Gottesfurcht, 

Sie alle festige in Furcht des Herm. 

10. Ein gut Geschlecht in Gottesfurcht ist’s in den Tagen 
des Erbarmens. 


Sela. 


Τὸ 


11. μέγας ὃ ϑεὸς ἡμῶν χαὶ ἔνδοξος, 
ἔν ὑψίστοις κατοικῶν, 
12, ὃ διατάξας ἐν πορείᾳ φωστῆρας εἰς καιροὺς ὡρῶν ἀφ᾽ 
ἡμερῶν εἰς ἡμέρας, 

καὶ οὐ παρέβησαν ἀπὸ ὁδοῦ ᾿ 
ἣν ἐνετείλω αὐτοῖς. 
18. ἐν φόβῳ ϑεοῦ ἡ ὅδός αὐτῶν καϑ' ἑκάστην ἡμέραν, 
ἀφ᾽ ἧς ἡμέρας ἔχτισεν αὐτούς ὃ ϑεὸς καὶ αἰῶνος. 
14. καὶ οὐκ ἐπλανήϑησαν, ἀφ᾽ ἧς ἡμέρας ἔκτισεν αὐτούς, 
ἀπὸ γενθῶν ἀρχαίων οὐκ ἀπέστησαν ἀπὸ ὅδοῦ αὐτῶν, 
ei um ὃ ϑεὸς ἐνδεείλατο αὐτοῖς 
ἔν ἐπυταγῇ δούλων αὐτοῦ. 

Painoi Σαλομῶνος u ἔχουσιν ἔπη κα. 
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11, Gross ist unser Gott und hehr, 

In der Höhe thronend, 

12. Der da aufgestellt hat in der Himmelsbahn Leuchten zur 
Zeittheilung von Tag zu Tag, 

Ohne dass sie abwichen vom Pfade, 

Den du ihnen geboten. 

13. In Gottesfarcht ist ihr Weg Tag für Tag, 

Seit dem Tage, da sie Gott erschuf, und ewiglich. 

14. Und nicht irrten sie ab, seit er sie gegründet, 

Seit ewiger Zeit traten sie nicht aus ihrer Bahn, 

Es sei denn, dass Gott es ihnen geboten 

Durch Auftrag seiner Knechte. 


Texteritische Noten. 


un Omen 


Die Ueberschrift des Psalters lautete nach Cod. 
Ang. Ψαλτήριον Σολομῶντος, während Cod. Vind. Φβαλμοὶ 
Σολομῶντος bietet. Ich adoptirte die auch durch den Cata- 
logus, welcher dem Cod. Alex. vorgesetzt 1801), sowie durch 
die in der Einleitung gegebenen patristischen Citate be- 
glaubigte Leseart des Cod. Vind. als der besseren Handschrift. 
Nur änderte ich Σολομῶντος in das richtigere Σολομῶνος 
oder vielmehr, den Ueberschriften der einzelnen Psalmen 
angemessen, in Salouwvos ab. 


Psalm I. 


Unsere diesem Liede beigegebene Ueberschrift fand 
sich in Cod. Aug.; Cod. Vind. dagegen lässt den Psalm 
unüberschrieben. Ä 

γ. 8. Statt δὐϑηνῆσαι liest Fabricius εὐθυνῆσαι. Unsere 
Leseart ist bestätigt durch beide Codd. vgl. Jj. 21, 8 £.: 
„ca τέχνα αὐτῶν ἐν ὀφθαλμοῖς καὶ οὗ οἶκοι αὐτῶν εὐϑη- 
vovow.“ 

v.4. Für διέλθοι, wie beide Codd. lesen, vermuthet 
_ Fabrieius διῆλϑε; für die Bedeutung von d4£490: vgl. übrigens 
meinen Commentar z, St. 

v. 5. Hilgenfeld will für εἶπαν, wie Codd. Aug. und 
Vind. geben, δἶπον (= εἶπα) lesen. Zusammenhang und 
Parallelstellen wie &. 29 (30), 7 (vgl. Ob. 3) sprechen 
allein für die überlieferte Leseart. Aus ersterer Stelle 
erhellt ferner, dass nach εἶπαν kein ὅτι ausgefallen ist, wie 


ἢ Baber L ὁ. 
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Fabricius glaubt; wir haben hier eine ganz einfache Ueber- 
setzung von Era MON —. 

v.8. Statt ἀνομίαν, wie Cod. Vind. bietet, schreiben 
Cerda und Fabricius nach Cod. Aug. ἁμαρτίαι; offenbar ein 
in ἁμαρτίαι v. 7 gründendes Versehen des Abschreibers. 


Psalm I. 


Die von mir adoptirte Ueberschrift fand sich im 
Cod. Aug. Im Cod. Vind. ist der Psalm zur Linken mit 2° 
überschrieben. Fabricius liest ψαλμὸς τῷ Σαλομὼν β΄ περὶ 
Ἱερουσαλήμ. 

v. 8, Im Cod. Vind. ist δῶρα in δώρω verschrieben. 

v. 4 ist in beiden Codd. verdorben. Was Cod. Aug. 
anlangt, so bemerkt Cerda: „perperam scripta haec in 
Graeco ut legere nequirem, suspicor seriptum οὐχ δοὐωδώδϑι 
δὐωδίᾳ ἢ αὐτοῖς.“ Fabricius stellt nicht ohne Scharfsinn 
die Conjectur οὐκ εὐωδώϑη evodia ἔν αὐτοῖς auf. Cod. Vind. 
bietet οὐχ δυώδω κἡ αὐτοῖς, was Hilgenfeld mit Berufung 
auf 1 Chr. 29, 23 (Var. δὐυωδώϑη: δβυὐδοχήϑη) freiweg in 
οὐχ εὐδοχῶ ἐν αὐτοῖς abändert. Ohne gewaltsam zu Werke 
zu gehen, wird man wohl nicht anders lesen können als 
οὐχ εὐωδώϑη αὐτοῖς. vgl. 2 Chr. 13, 12. Dan. 8, 11. Neh. 
1, 11. 2, 20. ©. 67 (68), 20. | 

v.d. Statt ἠτιμήϑη, wie ich mit Hilgenfeld nach Cod. 
Vind. (ἠτιμένϑη) lese, bot Cod. Aug. ἠτιμώϑη. 

v. 8. ἐλέου Cod. Vind.; Cod. Aug. dagegen ἐλέους. 

v.12. Hilgenfeld liest... πάντα va δίκαια. ὃ eos... 
Ich fand keinen Grund, die traditionelle Interpunction zu 
verlassen. — Das durch Codd. Vind. und Aug. bezeugte 
ἀντὶ πορνῶν ἔν αὐτῇ ändert Lagarde unnöthig in ἀντὶ πορ- 
γῶνος αὕτη, πᾶς x. τ. A. „instar lupinaris Hierusalem, in 
quod quicunque vult intrare potest.‘“ 

v. 13. Für παραπορευόμενος, wie beide Codd. haben, 
möchte Fabricius lieber ragarropvevouevos lesen. — Wenn 
Hilgenfeld statt des überlieferten eismogsvera, liest eis- 


δπορδύδεο, 80 ist das wohl nur Versehen. 
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v. 14. Statt καϑά, wie beide Codd. bieten, setzt Hilgen- 
feld xaxd. Lagarde vermuthet: καϑὰ ἐποίουν αὐτοὶ ἀπένανεν 
τοῦ ἡλίου, παρεδειγμάτισεν ἀδικίας αὐτῶν „wie sie — 30 Er." — 
Anstatt ἀπέναντι, wie Cod. Vind. hat, lesen Cerda und 
Fabricius ἐπέναντι. 

v. 15. αὗται ἐμίαινον ἑαυτὰς ist von Cod. Vind., Cerda 
(αὖϑαι) und Fabricius überliefert. Vielleicht ist mit Hilgen- 
feld αὐταὶ ἐμίαινον ἑαυτὰς zu lesen. 

v. 17. Fabricius schreibt statt τὰ ἔργα, wie die Codd. 
und Cerda lesen, ἔργα. 

v. 23. ἐν ἀτιμίᾳ τὸ κάλλος αὐτῆς, ἀπερρίφη x. τ. 4. mit 
Komma vor ἀπερρίφη nach Lagarde, wie diess schon der 
Parallelismus der Versglieder verlangt. 
vw. 94, ἀπαγωγῇ, wie beide Codd. lesen, ändert Hilgen- 
feld in ἐπαγωγῇ. 

v. 25. Statt ἐνέπαιξαν (vgl. v.13), wie Cod. Vind. hat, 
lesen die nach Cod, August. gefertigten Ausgaben ἔπαιξαν. 

v. 26. Wenn Hilgenfeld für συντελεσϑήσονται, wie beide 
Codd. lesen, οὐ συντελεσϑήσονται schreiben will, so ist das 
ein Missverständniss des vorliegenden Versen. 

v. 29. Die Leseart eimweiv ist durch beide Codd. be- 
glaubigt. Dass dieselbe die ursprüngliche sei, folgt aus 
der in meinem Commentar gegebenen Erklärung. Wenn 
Fabricius glaubt, ἰδεῖν zu lesen wäre besser, so ist ihm 
das nicht zu verargen. Von gewissenhafter Kritik aber 
zeigt es nicht, wenn Hilgenfeld eineiv in eixeıv „emendirt.“ 
Es musste aber wegen „des griechischen Urtextes“‘ geschehen. 

v.30. Für ἐχρόνισεν bieten beide Codd. ἐχρόνιαα, was 
bereits Hilgenfeld verbesserte; οὐχ ἐχρόνισε ist die thätliche 
Antwort auf μὴ χρονίσῃς v. 28. — Hilgenfeld ändert das 
durch beide Codd. bezeugte &xxexevrmuevov in ἐχχδχδντη- 
μόνην, indem er es ganz unnöthig auf ὕβριν statt auf σῶμα 
bezieht. — ὑπὲρ ἐλαχίστου, wie Codd. Vind. und Aug. lesen, 
ist sicherlich nicht mit Hilgenfeld in ὑπ᾽ ἐλαχίστου, sondern 
in ὑπὲρ ἐλάχιστον zu verbessern, ὑπέρ „mehr — 4185 .1, 8. 
Es ist derselbe Gedanke ausgesprochen, den Dio Cassıus 42,5 
ausdrückt mit den Worten: Πομπήϊος μὲν δὴ κράτιστος 
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πεφύτερον Ῥωμαίων νομισϑείς... τότ καϑάπερ τις καὶ αὐεῶν 
τῶν «Αἰγυπτίων ἔσχατος x. τ. λ. 

v. 33. Fabricius schreibt für τῇ. μεγάλῃ, wie die Codd. 
lesen, μεγάλῃ. 

v. 40. Den epexegetischen Infinitiv πουῆσαι ändert Hil- 
genfeld voreilig in den Optativ ποιήσαι. — ἐνώσειον fehlt 
in den nach Cod. August. gefertigten Ausgaben. Cerda 
übersetzt jedoch „coram ipso.“ 

v. 41, Für δούλων, wie Cod. Vind. liest, schreiben Cerda 


und Fabricius τῶν δούλων». 


Psalm ΠῚ, 


Die Ueberschrift ist aus Cod. Aug. entnommen. 
Fabricius liest wieder ψαλμὸς τῷ Σαλομὼν γ΄. περὶ δικαίων. 
Im Cod. Vind. ist der Psalm ohne Ueberschrift. 

v. 2. Das von Cerda gegebene ψάλλατε ändert Fabrieins 
in ψάλλετε, während Cod, Vind. ψάλατε hat, wie vermuth- 
lich auch Cod. August. las. 

v. 8. Hilgenfeld interpungirt mit den alten Ausgaben... 
τοῦ κυρίου, ἔν ἐξομολογήσει καὶ δικαιώσει x. τ. λ., indem 
daun δικαιώσει als Dat. von δικαίωσις aufgefasst wird. 
δικανώσθε aber will offenbar parallel zu μνημονεύουσιν ἐν 
ἐξομολογήσει stehen. 

v. 11. Statt ξωὴν αὐτοῦ, wie beide Codd. lesen, sehreibt 
Fabrieius ζωήν. 

v.12. Cod. Aug. scheint προςέϑηκαν gelesen zu haben. 
Cerda sagt nämlich: „seoseInxav, addiderunt, erat in Graeco, 
credo, προςέϑηχεν, addidit, quia ante et post in singulari 
de pecoatore.“ 


Psalm IV. 


Fabrioius verlässt wieder die traditionelle Ueber- 
schrift, indem er schreibt: „waluos τῷ Σαλομὼν ὅ΄. τοῖς 
ἀνθϑρωπαρέσχοις. 

v.2. Nach Cerda hätte Cod. Aug. σημδιῶσαι gelesen, 
wofür bereits Fabricius σημειώσδιει vermuthet, welche Con- 
jentur durch Cod, Vind. als richtig bestätigt wird. — In 
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allen Ausgaben wird das Komma vor σχληρός gesetzt. Bei 
einer solchen Interpunction vermag ich wenigstens dem 
Verse keinen entsprechenden Sinn abzusehen. 

v. 3. Hilgenfeld ändert das durch beide Codd. bezeugte 
ἐπ᾽ αὐτόν eigenmächtig in ἐπ᾽ αἴτιον, indem er sich auf 
ψ. 9, 9. Assumpt. Mos. 13, 40 beruft. 

v.4. Die alten Ausgaben des Cerda und Fabricius lesen 
statt des im Codd. Vind. befindlichen οὗ ὀφθαλμοί ein artikel- 
loses ὀφϑαλμοί. — ἄνευ διαστολῆς wird in allen Ausgaben 
zu v. 4a gezogen. 

v. 5. Im Cod. August. war ἐν ovvrayjj als &in Wort ge- 
schrieben, indem Cerda bemerkt: „2v συνταγῇ, discidi hujus- 
modi, quod unica dietione compactum ἐνσυνταγῇ.“ 

v. 8. καὶ μυχτηρισμῷ bietet Cod. Vind., während Cerda 
aus Cod. August. καὶ μοχκτηρισμεῖ lesen zu können glaubt; 
Fabricius lasst xa) vor μυχτηρισῷ weg. 

v. 11. διαλῦσαι, wie Cod. Vind. liest, ist von Cerda 
_ und Fabrieius missverständlich ϑιαλύσαι geschrieben. 

v. 13. Statt ἀνέστη, wie beide Codd. lesen, gibt Hilgen- 
feld ἀπέστη. 

v. 15. Das durch beide Codd. bezengte ἐν ταύτῃ ändert 
Hilgenfeld in dv αὐλῇ (dv κοίτῃ ἐν διαίτῃ), indem er ἐν 
οἴκῳ 12, 6 vergleicht. — Nicht minder eigenmächtig ist 
es, wenn Hilgenfeld statt des durch alle Zeugen beglaubigten 
dvanrreoWaews lesen will ἀναπληρώσεως (dvamravaens ?), indem 
er schreibt... λόγοι. dvaningusewus οὔκ x. τ. A, 

v. 18. Für ἐν νυχτί, wie Codd. lesen, schreibt Fabricius 
γυχτί. 

v. 19. Zu κενός, wie Cod. Vind. und die Ausgaben 
lesen, bemerkt Cerda: „obscure in meo Codice, ut xeivos 
potius legeretur, sed absque dubio κενός lest." — Statt 
ἐμπλήσει, wie Cod. Vind. (ἐνπλήσει) hat, bieten Cerda und 
Fabricius ἐμπλῆσαι. 

v. 21. σκορπισϑείησαν ist in beiden Codd. in σκορπίσ- 
ϑησὰαν verdorben. Die Correctur hatte ich bereits vor Hil- 
genfeld vorgenommen. — Statt ὑπὸ ϑηρίων, wie Cod. Vind. 
hat, lesen Cerda und Fabricius ἀπὸ ϑηρίων. Die Stelle 
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war im Cod. August. verdorben, wie Cerda bemerkt: „quid- 
quam hujus dietionis perperam scriptum erat, ut tantum 
sineret legi ἀποληρίων, sed vel coecus videt legendum ἀπὸ 
Imolor.“ “ 

v. 21. Cerda schreibt αὐτοὺς ἡμᾶς statt ἡμᾶς, wie Cod. 
Vind. und Fabricius lesen, übersetzt jedoch „liberabit nos.“ 

v. 28. In beiden Ausgaben des Fabricius steht für 
τοὺς ποιοῦντας irrthümlich τὰς ποιοῦντας. 


Psalm V. 


Die Ueberschrift ist den nach Cod. Aug. gefertigten 
Ausgaben entnommen. Cod. Vind. überschreibt zur Linken 
nur 4’, und hat nun dieser Cod. bis ψ. 9 eine andere Zählung. 

v. ἢ. Statt δ᾽ haben die alten Ausgaben eis; dass dieses 
nicht mit Hilgenfeld in eis zu ändern ist, sondern in el, 
folgt aus den im Commentare gebotenen Citaten. 

v. 15. Hilgenfeld scheut sich nicht, den schönen Ge- 
danken dieser Strophe gänzlich zu verwischen, indem er 
ἐν φίλῳ — ἡ αὔριον, welches durch beide Codd. bezeugt 
ist, in ἔν φηλῷ — En’ αὔριον abändert. 

v. 16. φείσεται, wie Cod. Vind. liest, war im Cod. Aug. 
verdorben. Cerda glaubte φύσται lesen zu können: „per- 
peram in Codice, quem vidi, scriptum hoc φύσται, conjeci legen- 
dum gvoaeraı.“ Demnach schreibt auch Fabricius φυσάξδται. 

v. 18. αὐταρχεσίας, wie beide Codd. lesen, mag ein vom 
Uebersetzer gebildetes Wort statt auragxeiag sein, wenn 
nicht mit Hilgenfeld αὐταρκείας selbst zu lesen ist. Viel- 
‚leicht wäre αὐταρεσκίας 1) zu corrigiren, als Uebersetzung 
von WB) im Sinne von . 4, 19; so wird WB) mit avra- 
oeoxia gegeben von Symmachus Koh. 6, 9. 


Psalm VI. 
Die Ueberschrift nach Cod Aug.; Cod. Vind. über- 
schreibt wieder zur Linken Ε΄ ἐν ἐλπίδι τῷ Σαλομών. Fabri- 
eius gibt falsch ψαλμὸς τῷ Σαλομὼν β' ἐν ἐλπίδι. 


1 Vgl. zu ähnlicher Verwechslung von agsoxsı und ἐρκέσει 
Scharfenb. 1. e. p. 114 zu Num. 22, 34. 
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v. 4. Hilgenfeld vermuthet ἀπὸ δράσεων πονηρῶν καὶ 
ἐνυπνίων. vgl. jedoch Jj. 838, 16 (Symmachus): ἐν ἐνυπνίῳ 
ὁράματί μου νυκτός. 

γ. ὅ. σάλων ϑαλασσῶν ist die Lesart des Cod. Vind. 
und wird so auch von Üerda und Fabricius gegeben, von 
denen ersterer bemerkt: „Graece hujusmodi erat, καὶ σαλῶν 
ϑαλασσῶν. Primam vocem non judicavi fuisse verbum, sed 
nomen, ideo retraxi accentum et lego σάλων.“ Hilgenfeld 
schreibt nach einer von Lagarde aufgestellten Conjectur 
σάλῳ ϑαλασσῶν ; das heisst nicht den ursprünglichen griechi- 
schen Text herstellen, sondern den Uebersetzer coorrigiren. 

v. 7. Cerda bemerkt zu diesem Verse: „deprecatus, sie 
lego, ex Graeco 2den9n, a me restituto, nam barbare, seu 
inscite a librario inveni exaratum, ut et alia levia, quae 
omitto.‘ Die Vermuthung Cerda’s wird als richtig be- 
stätigt durch Cod. Vind. 

v. 8. Cerda: „Similiter (ac v. 7.) hic, et reseribendum 
δἰςήκουσε." — Für ἐπιτελεῖ, wie Cod. Vind. und Fabrieius 
schreiben, liest Cerda aus dem in den beiden letzten Versen 
verdorbenen Cod. Aug. ἐπιυταλεῖ. 

v. 9, Statt δὐλογητός, wie Cod. Vind. bietet, liest Cerda 
aus Cod. Aug. εὐλογήτω; ebenso Fabricius. 


Psalm VII 


Die Ueberschrift ist nach Cod. August. gegeben. 
Cod. Vind. trägt nur die Ueberschrift ψαλμός, ist jedoch 
zur Linken oben wieder «τῷ Zalouwv ἐπιστροφῆς beige- 
fügt. Fabricius schreibt: ψαλμὸς τῷ Σαλομὼν ζ΄ ἐπιστροφῆς. 

v. 4, Das von beiden Codd. bezeugte und auch von 
Lagarde festgehaltene σὺν ἐντολῇ ändert Hilgenfeld σὺ ἐντολῇ. 
Cerda bemerkt: „quamvis non recte scriptum in Graeco, 
clare colligitur scriptum σὺν ἐντολῇ αὐτῷ περὶ ἡμῶν.“ 

v. 8. Statt οὐκεδιρήσεις schreiben die Codd. und alten 
Ausgaben οἰχτηρήσεις (vgl. 8, 33.) — τὸν αἰῶνα der Codd. 
ändert Fabricius in eis τὸν αἰῶνα. --- Statt μάστιγα möchte 
Lagarde ὑπὸ μάστιγα lesen, was ganz unnöthig ist. 

v. 9. Für χατευϑύνεις, wie beide Codd. lesen, schreibt 
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Hilgenfeld nach Lagarde κατευϑυνεῖς. — Zu drenyyello, wie 
Cod. Vind. liest, bemerkt Cerda: „vix permittit Graecum 
legi, eredo seriptum ἐπαγγδίλω.“ Letztere Leseart hat auch 
Fabricius. | 


Psalm VII. 


Im Cod. Aug. ist νῖκος in νίκας verschrieben. Cod. Vind. 
überschreibt - Ψαλμός, zur Linken oben wird wieder bei- 
gesetzt Z’ τῷ “Σαλομὼν eis vixos. Fabricius gibt: Ψαλμὸς 
τῷ Σαλομῶν ή. εἰς νίκας. 

v. 8. Für τῇ καρδίᾳ μου möchte Hilgenfeld mit Be- 
rufung auf 4. Esdr. 3, 28 ἐν τῇ καρδίᾳ μου lesen. vgl. jedoch 
Hos. 7, 2. D2245 MON" 521 Agu. μήπωτε εἴπωσι ταῖς 
καρδίαις αὐτῶν. 

v. 4. Statt πόλει liest Cod. Vind. sinnlos πόλιν. 

v. 8. ἀνεχάλυψεν, wie richtig Cod. Vind. und Fabricius 
bieten, liest Cerda aus Cod. Aug. (Ὁ) ἀνακάλυψεν. — Btatt 
τοῦ ἡλέου schreibt Fabrioius ἡλίου. 

v. 9. ἐν παροργισμῷ, wie Cod. Vind. und Cod. Aug. 
liest, ist Cerda verdächtig: „in irritatione: Graece ἐν παρορ- 
γισμῷ, haesi paullulum. Nam legendum ἔν παραλογισμῷ, 
in deceptione.‘‘ Hilgenfeld verbindet ἐν παροργισμφῷ mit v. 10. 

v. 11. αὐτοῖς mit Hilgenfeld in αὑτοῖς zu ändern ist 
ganz unnöthig (Winer $. 22, 5. Anm.) und müsste doch 
wenigstens, wenn einmal eine solche Aenderung vorgenom- 
men wird, selbe den ganzen Psalter hindurch consequent 
fortgeführt werden. 

v. 12. περὶ τούτων ist das überleitende NNTDY und 
darum keineswegs mit Hilgenfeld zu v. 11 zu ziehen. 

v. 13. Zu ἐν ἀφέδρῳ, wie Cod. Vind. liest, und sicher 
auch Cod. Aug. las, bemerkt Cerda: „perperam scriptum a 
librario ἐν φέδρῳ αἵματος, rescribendum omnino est ἐν ῥδέϑρῳ 
vel ῥείϑρῳ αἵματος.“ Bereits Fabricius erkannte das Richtige. 

v. 15. Das ἐπότισεν αὐτοῖς der Codd. hatte ich bereits 
vor Hilgenfeld als selbstverständlich in ἐπότισεν αὐτούς 
verbessert. 
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v. 16. Statt χραταιῶς, wie Cod. Vind. gibt, lesen die 
nach Cod. Aug. gefertigten Ausgaben xgaregws. 

v. 18. ἐπαυχτή, wie beide Codd. lesen, ist mit Hilgenfeld 
nach Lagarde zweifelsohne in Zrevxın zu verbessern. 

v. 20. Für μετὰ ἀσφαλείας (vgl. v. 22.), welches Cod. 
Vind, bietet, schreiben die alten Ausgaben μετ᾽ ἀσφαλείας. 

v. 88. oixreionoov, wie hier beide Codd. und Cerda 
bieten, schreibt Fabrieius wieder οὐκτήρησον. vgl. 7, 8. 

v. 84. Statt συνάγαγε steht bei Cerda nach Cod, Aug. (Ὁ) 
συνήγαγϑ. 

v. 87. χαὶ σύ, das Cod. Vind. bietet, war im Cod. Aug. 
verstümmelt wie Cerda bemerkt: „prima vox hujus versi- 
culi deleta; apparet exclamationem aliquam esse, forte ex- 
clamatio aliqua obsoleta δαί, quam potius credo ἔα, ah, τοὶ 
Conjunctionem χαί rescribendam." xa/ liest auch Fabricius. 

v. 88, Vor ἀφεξόμεϑα scheint im Cod. Aug. οὐχ, wel- 
ches Cod. Vind. bietet, ausgefallen zu sein; wenigstens 
findet es sich nicht bei Cerda und Fabricius. Letzterer 
möchte ἀγεεξόμεϑα (ἀνϑεξόμεϑα) lesen. 

v. 39. σαλευϑησόμϑδϑα ist bei Cerda und Fabricius falsch 
σαλευϑησώμεϑα geschrieben. 

v. 40. Nach Cerda stand in Cod. Aug. statt aiveros, 
wie Cod. Vind. bietet, ἀγετός. 


Psalm IX. 


Die Ueberschrift ist nach Cod. Aug. gegeben. Fabri- 
cius schreibt wieder: ψαλμὸς τῷ Σαλομὼν 9. eis ἔλεγχον. 
Cod. Vind. hat blos ψαλμὸς, links oben ist jedoch beige- 
schrieben © τῷ Σαλομὼν εἰς ἔλεγχον. 

v. 1, ἀποικησία, wie beide Codd. lesen, ist mit Hilgen- 
feld in ἀποικεσία zu verbessern. vgl. 4 Kön. 19, 25. 24, 15. 
2 Esdr. 6, 16 fl. 

v. 2. Statt ἧς, wie Cod. Vind bietet, lesen die nach 
Cod. Aug. gefertigten Ausgaben ein fehlerhaftes 7. 

v. 6. ποῦ, wie Cod. Vind. hat, liest Cerda (aus Cod. 
Aug. ?) und nach ihm Fabricius οὐ. | 

v. 7. Cerda bemerkt: „multa incuria librarii scriptum 
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videbatur ἔρνα ἡμῶν ἐν εὐλογῇ . ..., sed oertissimum mihi 
potius scriptum ἔργα ἡμῶν ἐν ἐχλογῇ.“ — ἐξουσία ändert 
Hilgenfeld in ἐξουσίᾳ. 

v. 8. Statt ἐπισκέπτῃ des Cod. Vind. bot Cod. Aug 
seinem Herausgeber ἐπισχέπτεις. 

v. 12. Für ἐξομολογήσει, wie Cod. Vind. hat, las Cod. 
Aug. ὁμολογήσει. 

v. 16. ὁ ϑεὸς... οἴκτειρον, welches Cod. Vind. bietet, 
übergeht Cod. Aug. und die nach ihm gefertigten Ausgaben, 
indem das Auge des Abschreibers vom ersten ὃ $eös gleich 
aufs zweite absprang. — Statt σοί, wie richtig Cod. Vind, 
liest, haben Cerda und Fabricius nach Cod. Aug. σοῦ. — 
Statt ἀποστήσῃς, welches Cod. Vind. bietet, bot Cod. Aug. 
ἀποστήσεις. 

v. 17. ἡρετίσω bietet Cod. Vind. (ἡρεείσω); Cerda da- 
gegen liest ἡρέτισε, Fabrieius verbessert ἡρέτισας. --- Statt 
παρὰ πάντα lesen beide Codd. πάντα. Bereits Fabricius 
hat das Richtige getroffen; ebenso Hilgenfeld nach Lagarde, 
welcher Dan. Add. 3, 37. Sir. 15, 5 eitirt. 

v. 18. xci &rı nach Codd. Vind. Cerda und Fabricius 
geben χαὶ ἔτι τέλος. Ersterer bemerkt: „vox τϑλος sub 
finem totius Palmi separata erat, ut in calce alicujus operis 
scribi solet „finis.‘ 


Psalm X. 


Die Ueberschrift ist nach Cod. Aug. gegeben. In 
Cod. Vind. ist der Psalm ohne Ueberschrift, zur linken 
Seite oben ist jedoch 7’ beigeschrieben. 

v. 1, χαϑαρισϑῆναι, welches beide Codd. bieten, ändert 
Hilgenfeld aus Missverstand in ἐχαϑαρίσϑη. Lagarde hält 
καϑαρισϑῆναι fest, möchte aber xal davor tilgen. — πλη- 
ϑῆναι mit Hilgenfeld in πλησϑῆναι zu ändern haben wir bei 
dem allseitigen Zeugniss für die erste Form kein Recht. 

v. 8. Statt ὁδούς schreibt Fabrieius in beiden Aus- 
gaben ödac. 

v. 4. αὐτόν ist bei Cerda in αὐτῶν verdruckt. 
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v. 6. Für χρίμασιν möchte Hilgenfeld lieber ἐν xglua- 
σὺν lesen. 

v. 9. Cerda bemerkt: „in laetitiam aeternam: Graece 
reseribendum est εὐφροσύνην. Nam quod inveni σωώφρο- 
σύνην, insigne mendum judico.“ 


Psalm XI 


Die Ueberschrift ist nach Cod. Aug. gegeben. Cod. 
Vind. überschreibt zur Linken 14. Fabricius τῷ Σαλομὼν 
eis προςδοκίαν ψαλμὸς τά. 

v. 2. ἐν Ἰσραήλ, welches durch beide Codd. überliefert 
ist, ändert Hilgenfeld mit Berufung auf Jes. 44, 23 in τὸν 
Ἰσραήλ: zur Constr. v. φείδεσθαι mit ἔν 8. ψ. 5, 16. 

v. 6. Cerda bemerkt: „nemora: scriptum erat δρομοί, 
sed in promptu fuit devuoi.“ So liest auch Cod. Vind. 

Υ. 9. ἐν Ovönerı..... ἐπὶ τὸν Ἰσραήλ ist im Cod. Aug. 
und den nach ihm gefertigten Ausgaben ausgeblieben. 
vgl. 9, 16. 


Psalm XII. 


Die Ueberschrift nach Cod. Aug. Im Cod. Vind. 
ist zur Linken IB’ überschrieben. Fabricius gibt τῷ Iako- 
μὼν Ev γλώσσῃ παρανόμων. ψαλμὸς ιβ΄. 

v. 3. ἐποιήσει, wie Cerda schreibt, wurde bereits von 
Fabrieius in ἐν ποιήσει, die Lesart des Cod. Vind., verbessert. 

v. 4. χείλη παρανόμων ... ἀπὸ φοβουμένων fehlte in 
Cod. Aug. vgl. 9, 16. 11, 9. Statt des unverständlichen 
κύριον liest dann Üerda σύριον: „mvoiov : fateor hanc vocem, 
qua minime friget pulcherrima haec metaphora (inculcata 
etiam a ὃ. Jakobo in sua epistola) in Graeco non invenisse. 
Sed loco illius χύριον, quae nullum sensum, aut plane 
alienum facit, quis non dicat felicissime reseribendum zv- 
olov etc.“ (Cerda). 


Psalm XIII. 


Die Ueberschrift ist Cod. Aug. entnommen. (od. 
Vind. hat wieder links oben ZI”. Fabricius schreibt: ψαλ- 
μὸς τῷ Σαλομὼν ιγ΄. παράκλησις τῶν δικαίων. 
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v. 1. Das dritte Wort dieses Liedes ist verdorben über- 
liefert, indem Cerda nach Cod. Aug. ἐσπέσασε schreibt, 
Cod. Vind. ἐπήσπασε bietet. Fabricius verbessert die Les- 
art Cerdas in ἐπόσπασε, Hilgenfeld liest ἐσκέπασε (vgl. 
Jes. 51, 16.) Ich glaube, dass ἐξέσπασε die ursprüngliche 
Lesart war; das passt auch am besten zu den parallelen 
φείδεσθαι und σώξειν. 

v. 5. Statt ἅψεται liest Cod. Vind. ἄψεται. 

v. 6. ἡἣ vor παιδεία ist bei Fabricius ausgelassen. — 
Cod. Aug. las statt χαταστροφή, wie Cod. Vind, bietet, 
καταρροφή. 

v. 10. Cod. Vind. und Fabrieius bieten ἔτι, Cerda im 
Texte ἔπι. In seinen Scholien dagegen sagt er: „credo 
sic legendum, μνημόσυνον αὐτῶν ἔτι, ut saepe utitur voce 
ἔτι, quamvis exaratum in Graece sit μνημόσυνον αὐτῶν ἔπι.“ - 


Psalm XIV. 


v. 1. Das überlieferte ἐν νόμῳ ändert Hilgenfeld ganz 
und gar unnöthig in ἐννόμῳ. 

v. 4. χαὶ οὐχ Cod. Vind. und Cod. Aug. In letzterem 
ist χαὺ zum Theil verstümmelt und wird darum von Cerda 
und Fabricius übergangen. vgl. 8, 37. — μικρότητι, das 
von beiden Codd, bezeugt ist und auch von Lagarde fest- 
gehalten wird, ändert Hilgenfeld gänzlich eigenmächtig in 
πικρότητι. 

Psalm XV. 

Die Ueberschrift ist nach beiden Codd. gegeben. 

Fabrieius schreibt: ψαλμὸς τῷ Σαλομὼν ιδ΄. μετ᾽ Work. 


vr. ἢ. Für ὅταν, wie Cod. Vind. (δτ᾽ ἀν) bietet, hatte 
Cod. Aug. ὅτι ἄν. 


v. 10. τῆς vor ἀπωλείας, die Lesart des Cod. Vind., ist 
von Cod. Aug. und den nach ihm gefertigten Ausgaben 
übergangen. 

v. 11. αὐτῶν, welches Cod. Vind, hat, Ändet sich im 
Cod. Ang. nicht. 
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Psalm XVI. 


Fabricius überschreibt, gegen die Codd., ψαλμὸς τῷ 
Zalouwv ις΄. eis ἀντίληψιν. | 

v. 1. Das χαταφοϑορᾷ der Codd. fand bereits Cerda 
verdächtig: „Graece invenio χαταφϑορᾷ ὕπνου. Fortasse 
erat καταφορᾷ.. Letztere Conjectur adoptirte Fabricius und 
Lagarde, nachträglich auch Hilgenfeld. 

v. 2. ἐξεχύϑη ist in beiden Codd. in ἐξεχώϑη verdorben- 

v. 9. Das von allen Zeugen gewährleistete τόπῳ ändert 
Hilgenfeld in φόβῳ, will aber auch τύπῳ zulassen. 

v. 11. Cerda bemerkt: „pessime seriptum erat ἐν τῷ 
ce καιδεύειν eis ἐπιστροφήν; sed facilis et certissima correctio 
ἂν τῷ παιδεύειν.“ Letztere Lereart bietet auch Cod. Vind. 


Psalm XVII. 


Fabricius stellt in der Ueberschrift die Zahl ıf 
wieder vor τῷ Σαλομών. 

v. 8. Statt βασίλειον, 1) wie Cod. Vind. bietet, lesen 
die alten Ausgaben Baaıleiarv. 

v. 6, Wie ψ. 7, 9, so lesen auch hier Cerda und Fabri- 
cius statt des im Cod. Vind. befindlichen ἐπηγγδίλω nach 
Cod. Aug. ἐπαγγείλω : „partim male scriptum, partim deletum 
fuerat hoc, ubi nil aliud quam οὐχ ἐπαγγείλω legi potuit,‘ 
sagt Cerda. 

v. 9. Dieser Vers ist in beiden Codd. verdorben. Cod. 
Aug. schien Cerda zu lesen: ἐν τῷ ἐπαναστῆναι αὐτοῖς ἄνϑρω- 
πον ἀλλότριον γένους ἡριτῶν: „divinandun erat, quid in 
Graeco scriptum; videbatur legi ἡριτῶν.“ So nehmen auch 
er und Fabricius in den Text auf, wobei ersterer in den 
Scholien die Conjectur ϑηριτῶν für ἡριτῶν aufstellt, letzterer 
γένους in γένος verwandelt. Cod. Vind. liest: ἄνθρωπον 
ἀλλότριον γένος ἡμῶν. Als richtigen Text glaube ich mit 
Hilgenfeld annehmen zu müssen: ἄνϑρωπον ἀλλότριον γένους 
ἡμῶν. 

1) Vgl. Testam. Juda ο. 22: δρχῳ ὥμοσέ wor κύρεος, μὴ ἐκλείψειν 
τὸ βασίλειόν μου &x τοῦ σπέρματός μου πάσας τὰς ἡμέρας ἕως αἰῶνος. 
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v. 12. Statt οἷς des Cod. Vind. lesen Cod. Aug. und 
die nach ihm gefertigten Ausgaben ein unsinniges τὰ. 

v. 13. Das von beiden Codd. bezeugte ἄνεμος ändert 
Hilgenfeld nach dem Vorgang Ewalds!) in ἄνομος, das 
durch Cod. Vind. und Fabricius gewährleistete ἠφάνισαν, 
wofür bei Cerda ἠφάνιαν steht, in ἠφάνισεν. 

νυ. 82. ἐν ἀσεβείᾳ: beide Codd. überliefern ἐν ἀληϑείᾳ. 
Fabrieius verbessert diese sinnlose Leseart in ἐν ἀλητείᾳ; 
Hilgenfeld in οὐχ ἐν ἀληθείᾳ. Beides dürfte zu wenig aus- 
sagen und im Verhältnisse zu παρανομία und ἁμαρτία zu 
matt klingen. Ich zog darum vor, ἐν ἀσεβείᾳ zu lesen. 

v. 23. Statt οἶδας, eine auch im Profangriechisch vor- 
kommende, von Hilgenfeld hier hergestellte Form für οἶσθα, 
steht im Cod. Vind. oides, im Cod. Aug. und den nach ihm 
gefertigten Ausgaben εἶδες. 

v. 24. Für ἰσχύν, welches Cod, Vind. bietet, hatte Cod. 
Aug. ἰσχύϊ. 

v. 25. Statt χαϑαρίσαν bieten beide Codd. und alle 
Ausgaben χαϑάρισον. 

v. 26. ἐξῶσαι und v. 37. ὁλοθρεῦσαι, wie Cerda und 
Fabricius überliefern, ändert Hilgenfeld in ἐξώσαι und ὁλο- 
Igevoaı. 

νυ. 22. ἐν ἀπελλῇ, wie beide Codd. lesen, habe ich schon 
längst in ἀπϑιλῇ verbessert, wie diess auch Hilgenfeld thut. 

v. 80. χαταμερίσει ist die Leseart des Cod. Vind., wäh- 
rend Cod. Aug. xareuereioeı las. 

v. 31. λαοὺς καὶ ἔϑνη, wie Cod. Vind. bietet, ist im 
Cod. Aug. in ἔϑνη καὶ λαούς umgestellt. 

v. 32. τὸν κύριον des Cod. Vind. ist in Cod. Aug. und 
den alten Ausgaben übergangen. 

v. 34. Für φέροντα, wie ich corrigiren zu müssen 
glaubte, bieten die Codd. und alten Ausgaben φέροντες, 
was ein Constructionsfehler des Uebersetzers sein mag. 
Hilgenfeld verbessert φέροντας. --- 

v. 87. αὐτῷ ändert Hilgenfeld ganz unnöthig in αὐτῷ. 


1) Gött. Gel. Anz. 1867. 8. 109. 
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vgl. 8, 11. — Statt πολλοῖς, durch alle Quellen bezeugt, 
möchte Hilgenfeld ἄλλοις, πάλτοις, ὅπλοις lesen. Freilich 
spricht die Stelle zu deutlich für hebräischen Urtext! 

v. 88. Das durch beide Godd. bezeugte δλβήσει ändert 
Hilgenfeld, der den ganzen Vers missversteht, in στήσει. 

v. 44. δύναται möchte Hilgenfeld in δυνατεῖ abändern. 
Einem Kenner der Septusginta sollte der Ausdruck ϑύνασϑαι 
πρός τινα (LXX Gen. 32, 25. Num. 13, 31. Ob. 7. Jer. 1,19. 
45, 5 hebr. 38, 5. Ψ. 138, 6.) nicht unbekannt sein. 

v. 47. ἀναστῆσαι bot Cod. Aug., dagegen ἀναστήσαι Cod. 
Vind. und nach ihm Hilgenfeld. Fabricius gibt ἀναστῆναι. 

v. BL ῥύσεται möchte Fabricius in ῥύσαν abändern. — 
Für örı hat Cerda wie 13, 10 im Text ἔπι. 


Psalm XVILL 


In der Ueberschrift setzt Fabricius die Zahl τή 
wieder vor ἐπὶ τοῦ x. τ. A. 

v. 4. Statt υἱούς, wie bereits Fabricius zu lesen vor- 
schlägt und Hilgenfeld in den Text aufnahm, haben beide 
Codd. υἱοῦ. 

v, 8. ἀμαϑίας ist die Leseart des Cod. Vind. Cerda 
liest ἀμαρϑίας (Cod. Aug.?), Fabricius ἁμαρτίας. 

v. 9. χατευϑῦναι — καταστῆσαι, wie ich schon längst 
vermuthete und nach Lagarde auch in den Text aufnehme. 
καταστῆσαι liest auch Cod. Vind. Bei Cerda ist eg in κατα- 
στῆπαν verdruckt, was Fabricius in χαταστῆναι verbessert. 
Hügenfeld glaubt χατευϑύναι --- καταστήσαν lesen zu müssen. 
vgl. ἀναστῆσαι 17, 47. 

v. 12. Statt πορείᾳ, wie Cod. Vind. bietet, lesen die 
nach Cod. Aug. gefertigten Ausgaben xvgsik. 

Die Unterschrift des Psalters ist nach Cod. Vind. 
gegeben. In Cod. Aug. war noch beigefügt; τέλος σὺν ϑεῷ. 


Commentar. 


un Φ 0.......... 


Psalm I. 


Dringliche Bitte um den Untergang der nichtswürdigen 
Fürsten Israels und Anklage derselben und ihrer Anhänger. 

I. v.v. 1. 2. Unter den Sündern sind die einheimi- 
schen, die makkabäischen Fürsten zu verstehen (ψ. 17, 6). 
Um Abhilfe von diesen gottvergessenen Usurpatoren des 
Davidischen Thrones bittet der theokratische Dichter. vgl. v.4. 
vr. 1a ist beinahe wörtlich aus 2 Sam. 22, 7 herliber- 
genommen; darnach ist ἐν τῷ ϑλέίβεσϑαί μὲ Uebersetzung 
von ἼπὝΝ 5; εἷς τέλος ist gewöhnlich Uebertragung von 123% 
„aufs Aeusserste, im höchsten Grade,‘ sonst auch δὲς νῖκος 
z. B. Jer. 3, 5. χραυγὴ πολέμου ΠΌΤ NY (Jer. 
4, 19) „Ton der Schlachtdrommete,‘ auch χραυγή ohne 
obigen Zusatz (Am. 1, 14. Jj. 39, 25.). Hilgenfeld ver- 
muthet unter dem hier angedeuteten Kriege den Einfall 
des von Hyrkan angerufenen arabischen Königs Aretas!). 
Die Zusammenstellung unsers Verses jedoch mit ψ. 8, 1 
(vgl. 2, 1ff. 17, 8), sowie v.4 dieses Psalms verweisen uns 
auf den Einfall der Römer unter Pompejus. In politischer 
Kurzsichtigkeit jubelt der Psalmist über dessen Einfall, da 
er der Regierung des Hyrkan und Aristobul ein Ende 
machen werde. Er sieht hierin die Erhörung seines, des 
Gerechten, Gebetes. 

I. v. v. 3. 4. Dass er gerecht sei, darein setzt der 
theokratische Dichter natürlich nicht den geringsten Zweifel 


1) Jon. Anti, XIV, 8. p. 470, 
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und beweist diess auch in gut jüdischer Weise aus der 
glücklichen Lage, in welcher er sich befindet. Wohlstand 
(εὐθηνεῖν ΓΦ Jer. 12, 1. Kl. 1, 5. vgl. Zach. 7, 7. Ψ. 29 
(30), 7) und Kindersegen ist nach der Verheissung Lohn 
des Gerechten. Deut. 7, 13. Ex.23, 25 ἢ. Daraus ergibt sich 
nach jüdischer Logik der sichere Schluss, dass Wohlstand 
und Kindersegen untrügliches Zeugniss für die Gerechtig- 
keit eines Menschen seien. δόξα ist sicherlich Uebersetzung 
von fir} „Vermögen“; δόξα (fit) καὶ πλοῦτος (NÜY) ἔν τῷ 
οἴχῳ τοῦ φοβουμένου τὸν κύριον heisst es P. 111 (112), 3 
von den Fürsten nun, die aller Gottesfurcht baar sind, 
wird Reichthum und Vermögen genommen; darum hat der 
Dichter in seiner Gerechtigkeit gebetet, nicht aber beklagt 
er hier, wie Hilgenfeld meint, in der Rolle Salomo’s das 
Geschick seiner Nachkommen. διέλθϑου ist Uebertragung von 
N)2), welches als reines Futur und nicht mit dem Ueber- 
setzer als Voluntativ zu fassen ist. ἔσχατον τῆς γῆς ΓΜ 


ΥΝ (Deut. 28, 49) oder Yan pro (Jes. 8, 9) „die 
fernsten Länder‘‘ ist hier sachlich Elsichbedentend mit dag 
ἐπὶ δυσμῶν ψΨ. 17, 14. Es ist an dieser Stelle offenbar 
darauf angespielt, wie Pompejus den Aristobul mit seiner 
Familie und vielen seiner Anhänger nach Rom führte. 


II. v. v.5. 6. Anklage der Fürsten ob ihrer gott- 
vergessenen Selbstzuversicht. In himmelanfliegendem Stolze 
(vgl. Jes. 14, 14) haben die Sünder, übermüthiger Selbst- 
zuversicht voll (vgl. Ψ. 29 (30), 7), Gott verachtet und 
vergessen. Doch solch Gott verachtendes Selbstvertrauen 
gereicht immer zum Falle Jes. 2, 11f. Ψ, 1. c. οὐ φέρϑιν 
ist wohl nur Uebersetzung von 52)" ΝῸ „nicht vermögen“ 
d.h. ohnmächtig sein; so ist 49 absolut gebraucht Jj. 31,23; 
ähnlich wie an unserer Stelle wird 5531 ΝῸ von LXX 
Jer. 20, 9 mit οὐ δύναμαι φέρειν wiedergegeben. 

IV. vv. 7.8. Anklage der den Fürsten anhängenden 


Parteien, vorzugsweise der Sadducäer, wie aus der Ver- 
gleichung mit y. 4, 4f. sich ergibt. ἐν ἀποχρύφοιφρ ist mit 
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ἐν xarayalaıs κρυφίοις ψ. 8, 9 zusammenzuhalten und ist 
hier vom canaanitischen Götzendienste, näher von den den- 
selben begleitenden Lastern die Rede, welche in Palästina 
neuerdings heimisch geworden sind. vgl. Deut. 27, 15: 
»ἐπικατάρατος ἄνθρωπος ὅστις ποιήσει γλυπτὸν... καὶ 
ϑήσει αὐτὸ ἐν ἀποχρύφῳ.“" καὶ ἐγὼ οὐχ ἤδειν sodann ist 
weiter nichts als tuutologischer Parallelismus zu ἐν ἀπο- 
κρύφοις. Die Richtigkeit unserer Erklärung von v. 7 wird 
bestätigt durch v. 8. Bei τὰ πρὸ αὐτῶν ἔϑνη nämlich haben 
wir nicht, wie Cerda und nach ihm Akibon mit Berufung 
auf ΕΖ. 16, 47 f. (vgl. Kl.4, 6) annehmen, an die Sodomiter 
zu denken; es ist hier vielmehr Lev. 18, 27 £. 4 Kön. 21, 9 
anzuziehen. τὰ πρὸ αὐτῶν ἔϑνη sind demnach die Canaa- 
niter, hinter deren Gräueln die Zeit der letzten Makkabäer 
nicht zurückblieb (vgl. w, 4, 4f. 8, 9 1). 


Psalm I. 


Ueber Jerusalem. 


Dieser Psalm schildert uns in seinem Hauptinhalte den 
Einfall des Pompejus in Judäa, eine Gottesstrafe für Israels 
Sündhaftigkeit, das Verfahren des Römers in der heiligen 
Stadt und im heiligen Lande, und seinen schmählichen 
Tod an den Gestaden Aegyptens, die historischen That- 
sachen in dichterisches Gewand eingekleidet. 

I.v.v. 1-8. καταβάλλειν τείχῃ ὀχυρά MEN Yon 
NED (Deut. 28, 52. 2 Sam. 20, 15) „umfestigte Mauern, 
nach %. 8, 21 die Tempelmauern, niederstürzen.‘ xguos 
(2 Makk. 12, 15) ist Uebersetzung von "2 „Sturmbock“ 
Ez. 4, 2. 21, 27. Der ἁμαρτωλός, der die Juden bekriegt, 
ist Pompejus (1, 2. 8, 16 £. 17, 13£.), eine Annahme, gegen 
die kaum ein gegründeter Zweifel geltend gemacht werden 
kann, wenn man neben dem Thun und Treiben des Er- 
oberers in Jerusalem auch sein v. 30 ff. geschildertes Ende 
in’s Auge fassen will. Nach Eroberung des Tempels be- 
trat Pompejus mit seiner Begleitung rücksichtslos das Aller- 


heiligste, das nur der Hohepriester, und selbst dieser nur 
7 
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&inmal des Jahres (Ex. 30, 10) in tiefster Ehrfurcht be- 
treten sollte (Lev. 16, 2 ff). Der Vers ist Kl. 1, 10. Ψ. 78 
(79), 1. vgl.73 (74), 3 ff. nachgebildet. ἅγια κυρίου MM‘ WM 
Lev. 19, 8 das geheiligte Opferfleisch, δῶρα τοῦ “ϑεοῦ 
Don DD Ler. 21, 6 ff. 22, 25 „Speise Gottes‘ von den 
Opfern insgemein. Zur Sache vgl. ψ. 8, 13. 26. ἀπορρίψατε 
αὐτά ὩΣ ΩΣΊ, wobei der Uebersetzer das Suffix auf v2 
und DrIY bezog, den Vers also von der Verwerfung der 
Opfer verstand; nach dem Zusammenhange aber ist er von 
der Verwerfung der vioi Ἱερουσαλήμ zu verstehen und war 
darum αὐτούς zu übersetzen. οὐκ δὐωδώϑη αὐτοῖς ist nach 
den in den texteritischen Noten zum Verse angezogenen 
Stellen Uebertragung von lab) Ip) NS), die Söhne Juda’s 
konnten in ihrer Gottvergessenheit nicht Fortgang haben. 
w. 1, 6. κάλλος αὐτοῦ für αὐτῶν sc. υἱῶν Ἱερουσαλήμ, weil 
eben die gesammmte Einwohnerschaft als &ine Verwerfungs- 
masse gilt. ἐξουϑενέω (ἐξουδενόω) ist oft gebräuchliche 
Uebersetzung von MT2 „geringschätzen, verwerfen“ ἀτιμά 

von DN!Y) „verabscheuen, verstossen.“ Nach dem Vorgange 
Cerdas wird unter σφραγίς gewöhnlich das Brandmal (stigma), 
wie es von den Römern den entlaufenen Sclaven oder auch 
zuweilen den Kriegsgefangenen aufgedrückt wurde, ver- 
standen !); ἐπίσημον aber gleich χλοιός, „quo significatur 
vinculum seu jugum aliquod servilis notae in collo illorum, 
dum captivi essent inter gentes‘‘, gefasst. Ich kann mich 
dieser Ansicht nicht anschliessen, da σφραγίς nicht identisch 
mit στίγμα ist, ἐπίσημον in der Bedeutung von κλοιύός nicht 
vorkömmt, und auch nichts davon bekannt ist, dass die 
durch Pompejus weggeführten Juden in besonders schmäh- 
licher Weise gebrandmarkt worden seien. Zu unserer Stelle 
möchte ich für Ermittlung der wahren Bedentung von 
σφραγίς und ἐπίσημον Jj. 14, 17 anziehen: ἐσφράγισας δέ 
μου τὰς ἀνομίας ἐν βαλαντίῳ, ἐπεσημήνω δὰ εἴ τὸ ἄκων 


1) Cerda ceitirt Petron. Satyr. c. 105. s. f.: „vera enim stigmata 
credebat captivorum frontibus impressa.‘ 
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παρέβην, wo σφραγίζειν Uebersetzung ist von DNM „obsig- 
nare, concludere“, davon ὩΔΊ „obsignatio, conclusio“, 
ἐπισημαίνω Uebersetzung von an „laborare, se fatigare“, 
davon 5 „labor, molestia.‘“ Das freie Israel wurde zum 
Knechte des Römers (1, 4. 17, 13 f. 20. vgl. 2, 24. 8, 24. 
9, 1£). ἐγκαταλείπειν τινὰ eig χεῖρά τινος Ἢ 3 a „in 
Jemands Gewalt überlassen, preisgeben‘, ἀποστρέφειν τᾷ 
πρόσωπα DD NOT „das Antlitz verbergen“ d.h. zürnen 
©. 9, 32 (10, 11). 12 (13), 2. Israel hat Sünde gesät, 
darum musste es Sündelohn ernten ψ. 2, 17. 17, 10. 

11. v. νυ. 9-15. ὅτι leitet den Vordersatz des Grund- 
satzes, καί den Nachsatz desselben ein. vgl. 3 Kön. 21 
(20), 42. Num. 14, 24. ἀκούειν „willig hören, gehorchen“ 
Ex. 24, 7. Jes. 1, 19. Der Infinitiv mit τοῦ hat die Be- 
deutung des lateinischen Gerund. auf — ndo (Winer, Gram- 
matik des Neutestamentlichen Sprach — Idioms. 3. Aufl. 
8.45, 4 u. vgl. Ewald, Ausführliches Lehrbuch der hebräi- 
schen Sprache, 7. Aufl. 8. 280d.). Infolge des Ungehorsams 
gegen die Satzungen des Herrn tritt Himmel und Erde 
strafend gegen Israel auf. Unter Himmel haben wir wohl 
nicht Gott selbst zu verstehen, welcher in späteren Schrif- 
ten öfters mit DYHW bezeichnet wird), sondern ganz ein- 
fach die Himmelswölbung, von welcher der Regen herab- 
fällt; in Versagung dieser Gabe zeigt sich der Zorn des 
Himmels; mit γῆ sodann ist Palästina gemeint. vgl. Lev. 
18, 28. βδελλύσσεσϑαι ist Uebersetzung von NPD „aus- 
speien“, das auch sonst öfters mit Y}D verwechselt ist?). 
οὐ — πᾶς statt οὐδείς, Winer 8. 26, 1. vgl. Ewald 8. 323 Ὁ. 
Gemeint sind die alten Canaaniter 1, 8 und die eigenen 
Ahnen 8, 25: die Sünden des jetzigen Israel übertreffen 
die aller ihrer Vorfahren im heiligen Lande. Gerecht heissen 
die Urtheile Gottes, insoferne er den wahlfreien Menschen 


ὃ 2. B. Pirke Aboth 1, 8. 4, 15. Midrash Koheleth 5, 6. 
3) Vgl. Scharfenberg, Animadv. ad fragm. Vers. Gr. V. Tr. 
zu Lev. 18, 25. 28, 
ze. 
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(ψ. 9, 18) κατὰ τὰς ἁμαρτίας (v. 7) oder χατὰ τὰ ἔργα 
(v. v. 17. 38. 17, 10 £.), nach dem Thatbestande, der ihm 
vermöge seiner Allwissenheit genau bekannt ist (9, 6), 
richtet. γῇ ist hier nicht mehr im Sinne von v. 10 zu 
fassen, sondern steht in der Bedeutung „Erde.“ vgl. 8, 
8. 27. eis ἐμπαιγμόν, noch u. 17, 14 vorkommend, findet 
sich in LXX susser der von Hilgenfeld citirten Stelle 
Weish. 12, 25 schon Ez, 22, 4 als Uebersetzung von 
ΩΡ; „zum Gegenstande des Hohnes.“ ἀντὶ πορνῶν dürfte 
wohl einseitige Uebertragung sein, indem der Uebersetzer 
NIT statt MT lesen mochte; ἔν αὐτῇ sc. Ἱερουσαλήμ. 
παραπορεύεσθαν aramaisirend "AY „sündigen.“ κατέναντι 
τοῦ ἡλίου auch 4, 21 ist wie ἀπέναντι τοῦ ἡλίου v. 14 und 
ἐναντίον τοῦ ἡλίου 8, 8 Uebersetzung von ὩΣ "132 
„angesichts der Sonne“, d. ἢ. am hellen Tage, Öffentlich 
Num. 25, 4. ἐνέπαιζον „sie machten sich lustig über ihre 
Sünden‘, wobei ἐμπαίζειν zwi Uebertragung von 2 Dr 
Gen. 39, 14.17 sein kann. καϑὰ ἐποίουν ὙΦ UND „wie 


sie handelten“ d. h. bei all ihren Handlungen; παρα- 
δειγματίζειν vom Kaufmanne, der seine Waaren zur Schau 
ausstellt!). ϑυγατέρες Ἱερουσαλήμ könnte wohl von der Ein- 
wohnerschaft Judas überhaupt, obne Rücksicht auf den 
Geschlechtsunterschied, verstanden werden. Ps. 96 (97), 8. 
Ez.13, 17. Der Gegensatz υἱοὺ Ἱερουσαλήμ v. 12 aber legt 
es zu nahe, dass hier von den Weibern die Rede sei. In 
sittlicher Verkommenheit stehen die Weiber Judas den 
Männern in nichts nach. xara τὸ χρίμα σου, insoferne das 
göttliche Gesetz (ΘΩ͂) die Richtschnur der menschlichen 
Handlungen ist, und der Mensch, je nachdem er nach der- 
selben handelt oder von ihr abweicht, als heilig und ge- 
recht. oder unheilig und verworfen erscheint. φυρμὸς ava- 
μίξεως scheint sonst ungebräuchliche Uebersetzung von 
han „fleischliche Vermischung‘ zu sein, das ausser der 


bestialischen Sünde Lev.18, 23 auch vom Incest Lev. 20, 12 


2 Vgl. Schegg zu Mtth. 1, 19; die R. A. Num. 25, 4. 
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(vgl. ψ. 8, 10) gebraucht wird, in späterer Zeit sodann von 
den groben Fleischessünden überhaupt Trg. Jes. 10, 251). 
Unter Berufung auf Grimm zu 2 Makk, 14, 3 findet Abr. 
Geiger?) hier eine Hinweisung auf Mischehen zwischen 
Juden und Heiden. Mag eine solche Deutung auch theil- 
weise am Platze sein, so nöthigen uns doch Parallelstellen 
wie 4, 4f. 8, 10 ff. 16, 7f., die Worte zunächst im buch- 
stäblichen Sinne zu nehmen. Das Laster der Unzucht in 
seinen unnatürlichsten Erscheinungen war insbesondere in 
der Zeit unmittelbar vor Christus das fressende Uebel der 
Welt, vor dem sich auch die Juden nicht wahrten. Am 
allerwenigsten aber darf man sich über derartige Aus- 
schweifungen in Israel wundern bei den traurigen Zuständen 
unter den letzten Makkabäern, die ein jüdischer Geschicht- 
schreiber also schildert: „Verschwörung, Verrath, Blut- 
vergiessen, Auflösung aller staatlichen Ordnung, Missachtung 
des Heiligsten und die niedrigsten Leidenschaften, die in 
einem solchen Zustande ihre beste Nahrung finden, kommen 
jetzt an die Tagesordnung“ ?). τὴν κοιλίαν μου x. τ. A. 
mag im Urtexte gelautet haben: "HM "WHTNN ΣΙΝ 


Dyuy „ich erbittere meine Liebe und mein Erbarmen über 
ihnen;'' ähnlich wird jDyaN asunN) Gen. 6, 6 von 
Aquila übersetzt καὶ διεπονήϑη πρὸς καρδίαν αὐτοῦ; DYYD 
„Eingeweide" und DYHr1") „Schoos‘‘ sind dem Hebräer be- 
kannterweise Sitz des Mitgefühles und des Erbarmens: 
Gott hat diese in Folge der Sünden des Volkes für Israel 
verschlossen. 

II. v.v.16—23. ἐν εὐθύτητι καρδίας 227 ὝΟΣ 
Ps. 118 (119), 7 „in Aufrichtigkeit des Herzens.‘ τὰ xor- 
ματα ϑεοῦ sind die Rechtsbestimmungen Gottes in seinem 
Gesetze und seine Rechtsentscheidungen nach denselben: 


ἢ Vgl. 5392 von der Schandthat Rubens Trg. Jon. Gen. 49, 4; 
arab. „balla“ moechari; b’lilütho cod. Nas. 2, 60 „commixtio flagi- 
tiosa.‘“ 

2) 1. 6. u. Urschrift 8. 71. 

8) Grätz 1, c. II. 8. 157, 
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in diesen Urtheilen zeigt sich Gottes Gerechtigkeit (v. 12), 
der nach dem Thatbestande richtet (v. v. 7. 38). vgl. Ps. 61 
(62), 13. Röm. 2, 6. ἁμαρτίαν ἀποκαλύπτειν ΤΣ 93 „die 
Sünde offenbar machen“ durch χρίμα, durch Strafurtheil 
Jj. 20, 27. Hos. 7, 1. vgl. ψ. 8, 8. ἐξαλείφειν μνημόσυνον 
ar ΓΘ „das Gedächtniss auslöschen“ d.h. Jemands Ge- 
schlecht bis auf die letzte Spur vertilgen. Ex. 17, 14. Ps.108 
(109), 15. vgl. ψ. 13, 10. οὐ ϑαυμάξει meösunov ὙΠ NO 
DD „nicht berücksichtigt er die Person“, er ist nicht 
parteiisch. Die Stelle ist abhängig nicht von Weish. 6, 8 
(οὐ γὰρ ὑποστελεῖται πρόςωπον 6 πάντων δεσπότης), wie 
Hilgenfeld annimmt, sondern von Deut. 10, 17 (vgl. 2 Chr. 
19, 7): ὃ γὰρ χύριος ὃ ϑεὸς ὑμῶν οὗτος Hess, .... ὅστις 
οὐ ϑαυμάζει πρόςωπον. In τὸ κάλλος ist αὐτῆς nicht pro- 
leptisch zu fassen und auf das folgende Ἱερουσαλήμ zu be- 
ziehen, vielmehr mochte der Uebersetzer ein statt des ge- 
wöhnlicheren ὙΠ] gesetztes MY} (Ps. 28 (29), 2. Spr. 14, 28) 
My lesen und so eine einseitige Uebersetzung liefern. 
ϑρόνος δόξης ist TI22 ΝΌΞ (Jer. 14, 21), die Gegenwart 
Gottes im Allerheiligsten des Bundes bezeichnend. Die 
Herrlichkeit ist von diesem Throne der Glorie gewichen, 
indem Gott aufhörte, über die Juden zu walten, Stadt und 
Tempel den Heiden preisgab. περιεζώσατο (sc. Ἱερουσαλήμ) 
σάκκον „es schlang Grobgewand um“ DW ar 768. 15, 3. 
Kl. 2, 10. Jo. 1, 13. ἔνδυμα δὐπρεπείας MINEN 132 Jes. 
52, 1 (vgl. w. 11, 8) der priesterlich-königliche Schmuck, 
den Jerusalen als WA Y trägt. στέφανος die Königs- 
krone Israels als des Königthums von Priestern Kl. 5, 16. 
Das Tragen von Sackgewand, um die Hüften gegürtet, und 
von einem Stricke um’s Haupt drückt völlige Unterwerfung 
unter fremde Macht aus 3 Kön. 21 (20), 32. vgl. Jes. 3, 24. 
περιδλέσϑαι Uebersetzung von san „sich berauben “ 
Ex. 33, 6 oder "AY977 „entfernen, ablegen‘‘ Jon. 3, 6. μύερα 
"ND, der Turban der Priester Ex. 36, 36 (39, 28). vgl. 
Ez. 44, 18. Jes. 61, 10; περυτυϑέναν könnte nach der letzt- 
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eitirten Stelle Uebertragung von {12 (= 1333 oder far] 
„kerrichten“ , besser wohl) denom. v. {f13 „priesterlich 
machen‘ sein, sodass also der Sinn wäre: ablegte Jerusalem 
die Kopfbinde der Herrlichkeit, welche schmuckvoll ihm 
gleich einem ‚Priester umgewunden hatte der Ewige. vgl. 
Bar. 5, 2. Der in den letzten Versen ausgesprochene Ge- 
danke ist demnach: das priesterliche und königliche Volk 
Gottes ist zum Selaven geworden, die heilige Stadt ist 
gemein gemacht, eutweiht Kl. 2, 2. Jer. 19, 13. vgl. Ps. 88 
(89), 40. 


IV. v. νυ. 24—29. δεηϑῆναι τοῦ προσώπου κυρίου non 
TUT ΤΩΝ „das Angesicht Gottes begütigen“ ἃ. h. zu 
ihm beten. 1.Sam. 13, 12. 3 Kön. 13, 6. Jer. 33 (26), 19. 
Dan. 9, 13. ἱκάνωσον hebr. up 2%) „genug sei es dir!“ 
vgl 1. Par. 21, 15. Deut. 3, 26. βαρύνεται xeip von der er- 
drückenden Macht der strafenden Rechten Gottes 2.31 (32), 4. 
vgl. Ri. 1, 35. ψ, 5, 8. ἀπαγωγή hebr. “SW, insoferne 
die Lage Palästinas unter der Oberaufsicht des Scaurus, 
abgesehen von der wirklichen Fortführung vieler Bewohner 
des Landes durch Pompejus, recht wohl mit einem Exile 
verglichen werden konnte. ἐμπαίζειν mag Uebersetzung 
Haann „sich lustig machen, misshandeln‘“ sein 1. Sam. 
31, 4. Ri. 19, 25. vgl. Jer. 45 (38), 19. συντελεσϑήσονται 
Uebertragung von 397° „sie d. i. die Juden würden unter- 
gehen.“ Jes. 1, 28. Ez. 5, 12. Der Sinn ist nach dem 
Zusammenhange: „Hilf, o Gott (v. 24.); denn schonungs- 
los verfährt der Römer (v. 25.); und wenn du ihm nicht 
Einhalt thust, so wird das ganze Volk — und das kann 
doch nicht dein Wille sein a. 7, 4. 9, 16 — zu Grunde 
gehen (v. 26.). ἐπυτεμάω 93 vom vernichtenden Allmachts- 
worte Gottes gegen die Heiden zum Schutze Israels #. 9, 6. 
vgl. 118 (119), 21. ζῆλος ΠΝ; Begeisterung für Gott 
und Gottes Sache (vgl. Ψ. 68 (69), 10), ἐπιϑυμία ψυχῆς 
„Kierige Sucht der Seele" 2. 9, 24 (10, 3). vgl. Jer. 2, 24: 
Die Feinde Israels bekämpfen dasselbe nicht, um es für 
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seinen Abfall von Gott zu strafen und es zu Gott zuräck- 
zuführen, sondern gemeine Selbstsucht ist ihre Triebfeder. 
ἐχχέδιν ὀργήν „den Zorn ausgiessen‘, gleichsam mit Zorn 
überschwemmen Jer. 10, 25. @. 68 (69), 25. Ez. 7,8. μὴ 
χρονίσῃς auch sonst in dringlichen Gebeten, z. B. #. 39 
(40), 18. Dan. 9, 19. ἀποδοῦναί τινι eis χεφαλήν, gewöhn- 
lich mit dem Zusatze ὁδούς ΕΖ. 22, 31. 2 Chr. 6 23 oder 
ἀνταπόδομα Jo. 3, 7. Ob. 15 „die That Jemand auf's 
Haupt zurückgeben‘ d. 1, Jemandem vergelten, ihm gleich 
thun wie er gethan: Es möge Gott dem Pompejus nach 
seinem Thun vergelten, dass er zu Grunde gehe, wie er 
die Juden zu Grunde gerichtet. δράχων IN ist Symbol 
eines gefährlichen Feindes, zumeist wohl von Egypten ge- 
braucht, hier aber, wie Jer. 28 (51), 34 vom babylonischen 
Könige, so vom römischen Befehlshaber. τοῦ εἰπεῖν ist 
sinnlose Uebersetzung des hebr. 37 Inf. von "31 (was 
der Uebersetzer mit 21 „sprechen‘‘ verwechselte), arab-. 
dabbara „dolos struxit‘ (Gen. 34, 13), dann „(dolis) inter- 
fecit"" 2. Chr. 22, 10 (in der Parallelstelle 4 Kön. 11, 1 
ἽΞΝ) 

Υ. v. v. 30—35. ἐχκδχδντημένος ist nach Jes. 14, 19 
Uebersetzung von ivbo „Aurchstochen, erstochen‘“, διδῳ- 
$aguevos nach Jer. 13, 7 von NMUI „verdorben.“ Das 
Gebet, des Dichters wird bald erhört. Schon 15 Jahre 
nach der Eroberung Jerusalems erfolgte das schmähliche 
Ende des Pompejus: als er nemlich nach der Schlacht von 
Pharsalus a. 48 v. Chr. nach Aegypten floh, wurde er, 
bevor er an’s Land steigen konnte, auf Befehl des undank- 
baren und treulosen Ptolomäus Dionysius ermordet, das 
Haupt ihm abgeschlagen, und der so verstümmelte Leichnam 
(σῶμα M%)3 1. Sam. 31, 10. 12) in’s Meer geworfen. Von 
diesem am Fusse des Berges Cassius an’s Ufer gespült, 
"nahm sich Niemand seiner an, dem Grössten der Erde die 
letzte Ehre zu erweisen, wie sie selbst dem gemeinsten 
Manne zu Theil wird. Erst Cäsar liess ihn, beim Anblicke 
seineg Hauptes in Thränen ausbrechend, würdig bestatten. 
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ἐπὶ κυμάτων will Langen nach Cerda!) enge mit ἐν ὕρβαι 
πολλῇ verbunden und bildlich vom Hin- und Herreden ver- 
standen wissen; und doch versteht auch er ganz richtig 
die Stelle vom Tode des Pompejus und nimmt ebenso 
richtig hebr. Urtext an, in welcher Sprache weder 53 noch 
J2WUn diese figürliche Bedeutung hat. οὐκ ἦν ὃ ϑάπτων 
2. 78 (79), 3. 4 Kön. 9, 10. Der Dichter sieht in dem 
traurigen Ende des Pompejus die Strafe des Himmels da- 
für, dass er seinen Auftrag als Zuchtruthe Gottes übertrat 
und über Gott sich erhebend unerschütterlichen Bestand 
sich versprach. Jes. 47,7. Kl.1, 9. Ez. 28,2. Bemerkens- 
werth uud die Beziehung des Inhaltes auf Pompejus satt- 
sam rechtfertigend ist, dass der Gewalthaber nicht sagt, 
er sei Herr zu Wasser und zu Land, sondern erst für die 
Zukunft eine über die ganze Erde sich erstreckende Macht- 
stellung für sich in Anspruch nimmt: Cäsar sollte erst 
beseitigt werden. ὁ eos μέγας καὶ ἰσχυρός ist aus Deut. 
10, 17 (vgl. 2. 94 (95), 3. 2 Chr. 2, 5) entnommen. ἔν 
ἰσχύν τῇ μεγάλῃ ein oftmals vorkommender Ausdruck (Ex. 
32, 11. Dt. 9, 29. Jer. 34 (27), 5. 39 (32), 17) zur Bezeich- 
nung der allgewaltigen Macht Gottes. Der Gott Israels 
ist der absolute Gott und Herr, der Weltregent und Welten- 
richter, die Uebermüthigen demüthigend, die Bedrückten 
väterlich in Schutz nehmend. Dt. 10, 17 ff. Ist ἀνιστάω 
Uebersetzung von DY97I „aufrichten“ (7. 40 (41), 11. Jj. 
4, 4. Jes. 48, 6), so ist anderseits κοιμέξζευν Uebertragung 
von aaUn (3 Kön. 3, 20. 4 Kön. 4, 21) „niederstrecken“ 
(2 Sam. 8, 2), so dass nach dem Urtexte übersetzt werden 
müsste: „aufrichtet er mich in Herrlichkeit, und nieder- 
wirft er die Frevler in ewigem Verderben.‘“ 


VL v. v. 36—41. χαὶ νῦν, eine Ermahnung einleitend, 
ist Partikel für eine Folgerung aus allgemein sittlichen 
Regeln (Spr. 5, 7. 8, 32) oder solche Regeln verkörperlicht 
bietenden Thatsachen (2. 2, 10. Jes. 28, 22.). Statt aey}=) 


1) „significatur per fluctus magna vis et copia opprobriorum“ etc. 
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βασιλεῖς, wie Ψ. 1. c. steht, setzt der Dichter absichtlich 
das zweideutige μεγιστᾶνες τῆς γῆς Ya) U „Fürsten 
des Landes‘‘ (Palästina’s) oder „Fürsten der Erde‘ (Römer). 
τὴν ὑπ᾽ οὐρανόν eine in LXX gebräuchliche Uebersetzung 
von ΟἾΣΘ AMNY, im Buche Jjob sogar öfter Ueber- 
tragung des einfachen Y"N „Erde‘1), gehört dem Sinne 
nach nicht bloss zu δίκαιος χρίνων (Δ. 9, 9), sondern auch 
zu μέγας βασιλεύς (W. 46 (47), 8). φοβούμενοι τὸν χύριον 
(ζ. 21 (22), 24) nennt der Dichter die Anhänger der 
theokratischen Partei w.5, 21. 13, 11. 15, 15. ἐν ἐπιστήμῃ 
soferne die Furcht Gottes die Grundlage der Weisheit ist 
3, 110 (111), 10. Spr. 1, 7 u. ö.; vielleicht stand aber im 
Urtexte ana und wäre diess dann mit evAoyeire enge 
zu verbinden: „preiset Gott im Liede* &. 46 (47), 8. vgl. 
vw. 3, 2. 3. DBegründet wird die Aufforderung zum Lob- 
gesange Gottes durch Hinweisung auf die Gnade des Herrn, 
die über denen, welche ihm sich hingeben, gleich einer 
mächtig schützenden und rettenden Hand schwebt #. 102 
(108), 17. μετὰ κρίματος „mit dem Gerichte“ d. h. indem 


er das Gericht vollzieht Winer 8. 51h. Der Erweis dieser 


göttlichen Gnade zeigt sich darin, dass Gott durchs Ge- 
richt den Bedrücker wegnimmt und dadurch dem Bedrückten 
die Möglichkeit und Wirklichkeit ungestörten Friedens be- 
reitet; es stimmt diese Stelle auffallend mit Mtth. 13, 49 
(vgl. 25, 32 f. Ez. 34, 17) zusammen. ἀπὸ TaneıyWaewg 
“yQ nicht sowohl „weg von der Bedrückung“, so dass 
eine solche nicht mehr stattfindet, sondern besser „infolge 
der Bedrückung“ Kl. 1, 3. ὅτι v. 40 ist von ἐλδβῆσαι v. 39 
abhängig; der Herr erbarmt sich aller, die in rechter 
Weise ihn anrufen y. 9, 11; als Eigenschaft des Bittgebetes 
wird hier, unterschiedlich von #. 144 (145), 18 (ἀλήϑεια), 
das zuversichtliche Vertrauen ὑπομονή MAN (Ψ. 9, 19. 
70 (71), 5) gefordert, welches selbstverständlich die ἀλήϑεια, 
das Kommen aus dem Herzen und den heiligen Ernst in 


1) 8. Reusch, Baruch 5, 8. 8. 288. 
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sieh schliesst. παρδοτάναι ist nicht, wie es auf den ersten 
Blick scheinen möchte, von τοῖς user αὐτοῦ abhängig: 
„welche ihm in der Weise anhängen, dass sie —", sodass 
παρεστάναι ἐνώπιον ϑεοῦ (Deut. 10, 8. 18, 7) vom Quasi- 
priesterdienste des wahren Israeliten zu verstehen wäre; 
vielmehr ist dieser Infinitiv abhängig von τοῦ ποιῆσαι κατὰ 
τὸ ἔλεος αὐτοῦ und drückt den Inhalt der Gnadenerweisung 
Gottes aus, welcher ist Verleihung ewigen, ungeschwächten 
Bestandes vor Gott. Jer. 42 (35), 19. vgl. ψ. 3, 16. 8, 39. 
13, 9. 14, 2. Der Psalm schliesst mit einer ähnlichen 
kürzeren Doxologie, wie wir solche nach dem Vorbilde aller 
Berachen Gen. 9, 26 u.a. insbesondere am Ende der ersten 
vier Psalmenbücher finden. Im Namen der Knechte Gottes, 
der Frommen Israels (Deut. 32, 36) d. h. der Anhänger 
der Theokratie, spricht der Dichter ein δὐλογητὸς κύριος 
am Schlusse dieses in messianische Hoffnungen auslaufen- 
den Liedes, wie Zacharias den Anbruch der neuen messiani- 
schen Aera mit demselben δὐλογητὸς κύριος (Luk. 1, 68) 
begrüsst. 


Psalm ΠῚ. 
Ueber die Gerechten. 


Das Wesen des Frommen in seinem Gegensatze zu 
dem des Sünders und Beider Loos, wie es ihnen von Gott 
als Lohn ihres Thuns zugetheilt wird. — An klaren histo- 
rischen Anspielungen fehlt es in diesem Psalm wohl. Wäre 
aber auch die Beziehung von v. 13 auf den w. 2, 30 fi. 
geschilderten‘ Tod des Pompejus zu gewagt, so glaube ich 
doch anderseits nicht zu irren, wenn ich annehme, dass 
die Schilderung des pflichtgetreuen priesterlichen Haus- 
vaters v. 7 f. nicht ohne Seitenblick auf die pflichtverges- 
senen Hohenpriester aus dem Hasmonäischen Geschlechte 
abgefasst wurde. Der Ausdruck ἀνὴρ ὅσιος v. 10, sonst 
pl. ὅσιοι (DYY'OT) 8, 28. 40. 12, 8. 14, 2. 7 u. ὅ. verweist 
uns auf die Existenz der theokratischen Partei. Die starke 
Hervorhebung einer ewigen Vergeltung durch Gott endlich 
lässt eine Rücksichtsnahme .auf die gegensätzliche saddu- 
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cäische Leugnung von Vergeltung und Leben nach dem 
Tode leicht errathen. 

I. v.v. 1—4. Mit einer aufmunternden Frage rüttelt 
der Psalmist seine Seele aus der geistigen Unthätigkeit auf. 
Die Aufforderung zum neuen Liede #. 32 (33), 3. 95 (96), 1. 
97 (98), 1. Jes. 42, 10. „Ein neues Lied ist ein solches, 
welches infolge neuer Grossthaten aus neuem Dankestriebe 
des Herzens kommt‘‘ (Delitzsch, Die neue Grossthat 
Gottes, welche zu unserm Liede Veranlassung gab, mag 
vielleicht wie im vorhergehenden Psalm der Tod des Pom- 
pejus (vgl. v. 13) gewesen sein. alverog Uebersetzung von 
ano Ψ, 47 (48), 2 „laudandus“ Ewald δ. 168b. eis γρη- 
γόρησιν auch ı. 16, 4. ἀγαθὸς ψαλμός, Ψ. 146 (147), 1 
ἀγαθὸν ψαλμὸς τῷ ϑεῷ ἡμῶν „Gott ziemt Lobgesang“; 
ἐξ ὅλης καρδίας ohne Halbheit und Theilung des Herzens, 
mit allen in ihm liegenden Kräften Deut. 6, 5. Ψ. 9, 2. 
Die Aufforderung zum Lobgesange gilt nur den Gerechten, 
denn sie allein erkennen die Gerechtigkeit Gottes in all 
seinem Thun, welche Grund ist des Lobes Gottes. ἃ. 32 
(33). 1 fi; ἐξομολόγησις MM „Preislied, Lobgesang.“ 
δικαιοῦν κρίματα κυρίου 2, 16; δικαιώσει distributiver Ge- 
brauch des Singular Winer ὃ. 47, la. vgl. Ewald 8. 319. 
οὐκ ὀλιγωρήσεν ist aus Spr. 3, 11 (vgl. Jj. 5, 17) herüber- 
genommen; hienach ist ὀλιγωρεῖν Uebersetzung von DNY 
„verschmähen, Unwillen äussern‘; selbst in Trübsal hängt 
der Gerechte Gott an (a. 5, 9), allezeit gedenkt er Gottes 
in ihm liebwähriger Gesinnung. 

Il v.v. 5—10. πώττειν 82 „fallen“ ist Folge von 
προςχόσετδιν γλονμο „straucheln“ (Symm. Ψ. 26 (27), 2. 
Jes. 8, 15. Dan. 11, 19). Selbstverständlich ist übrigens, 
dass beide Worte hier nicht im moralischen Sinne zu fassen 
sind, sondern von Stürzen in Leiden und Unglück (Spr. 
24, 16. 17) verstanden werden müssen. Wenn (Ewald 
8. 357b.) der Gerechte in Unglück fällt, so verzweifelt er 
nicht. Er sieht in demselben die Züchtigung Gottes des 
Gerechten, der aber auch barmherzig ist; auf ihn, den 
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Barmherzigen, vertraut er. ἀλήϑεια τῶν δικαίων παρὰ ϑεοῦ 
DITIND DIAS NIION „Sicherheit der Gerechten ist von 
Gott her." αὐλέζεσϑαι Ἔν) Aqu. Symm. Jes. 1, 21 „wohnen, 
bleibenden Sitz haben‘, von der habituellen Sünde Jer. 4,14. 
Der Gerechte lässt in seinem Hause sündiges Wesen nicht 
aufkommen: durch Beseitigung dessen, was die Gerechtig- 
keit Gottes herausfordert, ruft er die göttliche Gnade auf 
sich herab. Sünden begeht ‚freilich auch der Gerechte 
(3 Kön. 8, 46. Spr. 20, 9. Koh. 7, 21); doch sind die- 
selben keine peccata contra conscientiam, sondern bloss 
unvorsätzliche, aus der natürlichen Schwachheit von Fleisch 
und Blut entspringende Versündigungen (ἄγνοια MIJW 
Aqu. Num. 15, 27—30. 35, 11. Lev. 5, 15). Aufdieseseine und 
seiner Familie Sünden ein aufmerksames Auge zu richten 
und sie durch entsprechende Bussacte zu tilgen, darauf ist 
der Gerechte immerdar bedacht. Als Beispiel, auf das 
vielleicht der Dichter auch anspielt, kann Jj. 1, 5 ange- 
zogen werden; ἐξιλάσκεσθαι ist das gewöhnliche Wort für 
Schaffung ron Sühne Lev. 4. 5. 16. Die Bussacte, die der 
Gerechte zur Tilgung der Schuld übt, sind Fasten und 
„Bedrängen der Seele“; ἐν νηστείᾳ ist Uebersetzung von 
DI3S2, welches Wort erst in der Richterzeit (Ri. 20, 26. 
1 Sam. 7, 6. 2 Sam. 12, 16 u. 5. w.) vorkömmt, während 
der pentateuchische Ausdruck dafür WD) 134 ταπεινοῦν 
τὴν ψυχήν „die Seele, als Sitz der Begierlichkeit, kasteien‘ 
lautet. Lev. 16, 29. vgl. Sir. 2, 17. Beide Ausdrücke 
kommen später in engster Verbindung vor W323 Ὀ ΠΣ 
Ps. 34 (35), 13. vgl. Judith 4, 9. Kaum dürfen wir hier 
an jene innere Herzenszerknirschung denken, welche allein 
der Abtödtung Werth vor Gott verschafft, sondern viel- 
mehr an jene altgewohnte pharisäische Aeusserlichkeit in 
den Bussübungen, welche bereits Jesaja (58, 3) rügen muss 
und vor der wie die Propheten so auch Christus (ΜΈ. 
6, 16) warnt, die aber nach Ansicht derer, welche den 
religiösen Grundsätzen der Pharisäer huldigten, reinigte 
und heiligte (Luk. 18, 12.). 
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II. v. v. 11—16. Der Sünder sieht im Unglüeke nicht 
die liebevoll züchtigende Hand Gottes, fern von Gottver- 
trauen geräth er in Verzweiflung. Der Inhalt des Fluches 
Jj. 3, 2 fi. Jer. 20, 14 ff. vgl. Jj. 10, 18. Jer. 15, 10. 
Statt ὠδῖνας stünde besser ὠδίνων; im hebräischen Texte 
nemlich lautete die zweite Vershälfte ungefähr: nn Ὁ" 
Ὠ52Π᾿ und ist auch Dan noch von Ὁ abhängig: 
„den Tag, da seine Mutter unter Schmerzen ihn gebahr.“ 
„Sünde häuft er auf Sünde“ (Jes. 30, 1) dadurch, dass er 
die begangenen Sünden durch Busse nicht tilgt und durch 
neue Sündhafte Handlungen das Maass seiner Sünden er- 
höht. Das Folgende zeigt, dass zinrew hier anders ala 
v.5 zu verstehen ist, nemlich vom Zerfallen des Bestandes, 
sodass anderseits ἀνίστασθαι von der Auferstehung des 
Fleisches in der messisnischen Zeit zu fassen ist; ähnlich 
Jes. 24, 20; anders 43, 17. Am. 8, 14. Eine Auferstehung 
der Sünder (Dan. 12, 2) ist nach der gewöhnlichen jüdi- 
sehen Anschauung, der zufolge Auferstehung und Aufnahme 
in das messianische Reich identisch sind, nicht zu erwarten. 
w. 2, 35. vgl. 13, 10. 14, 6. πτῶμα kann Uebersetzung 
von Ὦ „Verderben‘ (Jj. 31, 29. vgl. 30, 24) oder wahr- 
scheinlicher von YIWIY (Jes. 8, 14. 39 Spr. 16, 18) 
sein, sodass der Sinn ist: in seiner Unbussfertigkeit stösst 
der Sünder so arg an, dass er unrettbar fallen muss. 
μιμνήσκειν DT und ἐπισχέπτεσθαν DD (sc. ΠΣ 3 Pe. 
105 (106), 4) werden von der gnädigen Erinnerung Gottes 
an sein Volk zur Hilfe gebraucht, in späterer Zeit ins- 
besondere von der Gnadenheimsuchung in der messianischen 
Zeit Weish. 3, 7. Luk. 1, 68. An den Segnungen dieser 
Zeit kann der Sünder nicht Antheil bekommen. . 14, 6. 
vgl. 15, 14. 17, 26. Die Gerechten aber stehen in der 
messianischen Zeit auf vom Todesschlafe, um im Reiche des 
Messias ewig seliges Leben zu geniessen. Die Auferstehung 
in der letzten Zeit zur {on αἰώνιος Dan.l. c. 2 Makk. 7,9. 
vgl. ψ. 14, 2. 1. 13, 9. ἐν φωτὶ κυρίου ist nicht nach 
Jes. 2, 5 zu erklären von der lebendigen Erkenntniss und 
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Liebe Gottes, sondern vom übernatürlichen Glanze zu ver- 
stehen, mit dem Gott die erstandenen Gerechten verherr- 
licht. Dan. 12, 3. Weish.l. 6. &xieine ζωή Dun 3 (Ps. 
30 (31), 11), & TS (Am. 8, 14. 1. Chr. 17, 9): 
Leben ermattet fürderhin nicht mehr“, es steht ewig in 
Kraft. ψ. 2, 40. 


Psalm IV. 
An die Heuchler. 


ἀνϑρωπάρεσκος (Eph. 6, 6. Col. 3, 22) ist ein erst von 
den LXX in die Gräcität eingeführtes Wort als Ueber- 
setzung von AA}, wie von ihnen Pa. 52 (53), 6 statt des 
in unsern Ausgaben stehenden IT} gelesen wurde. Die 
Grundbedeutung von AII ist wobl „abwendig sein“ also 
„für das Böse entschieden, ruchlos sein‘ (syr. chanfo „im- 
pius“)!). Wie hier so hat das Wort im späteren Sprach- 
gebrauche (Mischna und Talmud) allgemein die specielle 
Bedeutung „heucheln.“ 

I. v. v. 1—6.' συνέδριον ist Vebertragung von [1 (Spr. 
22, 10) d. 1. 7 MD „Richthaus‘‘ oder ΟΥ̓ j1 „Hoch- 
gericht“, die Sanhedrin oder der hohe Rath, der oberste 
Gerichtshof der Juden, welcher in den Zeiten der letzten 
Makkabäer und in der römischen Zeit aus Pharisäern und 
Sadducäern zusammengesetzt war. (Gegen die Letzteren 
vorzüglich ist der Psalm gerichtet?). κάϑημαι ist der gewöhn- 
liche Ausdruck für „zu Gerichte sitzen.“ Ex. 18, 14. Dan. 
Sus. v. 50. vgl. Spr. 1. 6. in LXX, welche statt des im 
hehräischen Texte stehenden 1} ΩΣ lasen "2 UN 
ὅταν καϑίση ἐν συνεδρίῳ. παροργίζειν DYZ oder D’YII 
Gott durch Sünde „erbittern‘‘ ihn beleidigen. Deut. 32, 21. 
3Kön.16, 2. Jer.7, 18. Die grösste Schwierigkeit bereitet das 
Wort onweiwors, sonst Uebersetzung von Ὁ2 (Ps. 59 (60), 6) 


1) Delitzsch zu Jes. 9, 16 vergleicht das arabische chanefa „sich 
neigen“, Hitzig dagegen zu Spr. 11, 9 chalafa „sich alteriren‘“. 
3) Keim l. 6. 8. 248, 
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„Fahne.“ Dass hier σημδίωσις, parallel mit λόγοι, eine ganz 
andere Bedeutung haben müsse, ist klar; wie es aber auf- 
zufassen sei, darüber wage ich kein bestimmtes Urtheil 
abzugeben: doch ist mir sehr wahrscheinlich, dass im 
hebräischen Texte NN eigentlich „Umriss“, St. aram. 
"NM (NM) „delineare“, dann „Gestalt, äussere Erschei- 
nung“, gestanden habe. σχληρός sodann, vom Richter aus- 
gesagt, kann Uebersetzung von MW „streng, hartherzig‘ 
(Jes. 19, 4) sein; περισσός... ὕπέρ aber ist augenschein- 
lich Uebertragung von ΤΏ... (5) N), aramaisirend 
und dem Up comparative Bedeutung verleihend (Winer, 
chald. Gramm. $. 58, 1). Der Originaltext des ganzen 
Verses mag demnach gelautet haben: NY DI NY" 
Bowon DiNDr Θ᾽ DOam2 ΠῸΡ San ἽΝΩΣ 
„Seine d. h. des Richters Hand ist zuerst auf ihm d. h. 
dem Angeklagten‘, der Richter lässt es nicht dabei be- 
wenden, das Strafurtheil auszusprechen (ἐν λόγοις κατα- 
κρένει»), in seiner übermässigen Härte legt er auch vor allen 
Andern Hand an zur Ausführung desselben, vgl. Deut. 13, 9. 
17, 7; ἐπ᾽ αὐτόν, indem der Dichter aus den ἁμαρτωλοί 
einen einzelnen als Exempel ins Auge fasst. ζῆλος wie 
2, 27. Unwillkürlich werden wir hier an die unerbittlicha 
Härte der Sadducäer im Gerichte denken müssen'!). καὶ 
αὐτὸς ἔνοχος x. τ. A. wird sich wieder nur nach Rücküber- 
setzung in den Urtext richtig verstehen lasseu. Ich gehe 
dabei davon aus, dass ἔνοχος Uebersetzung von Y%Y“) (Num. 
35, 31) ist, welches der Uebersetzer ungenau als „schuldig 
des Gerichtes‘* fasste, ποικιλία Uebertragung von NIWNY 
(Ex. 35, 35), welches hier in seiner andern Bedeutung 
„Gedanke, Sinnen und Trachten‘ genommen werden muss. 
Demnach mag das Original gelautet haben: YW” NM) 
MUT TIN MAUND2 „und er (der Richter) selbst 
ist gottlos in Sinnen auf Sünde und in Begierlichkeit.“ 


1) Jos. bell. jud. 2, 7. p. 788. vgl. Keim 1. ο. 277. 
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ἀκρασία ist wie 1 Cor. 7, 5 von der Unenthaltsamkeit des 
Fleisches zu verstehen und mag so Uebersetzung von 
ΠΡ ΨΩ Gen. 3, 16 sein. Unzucht also und zwar speciell 
die Sünde des Ehebruches ist wieder als Hauptlaster der 
verkommenen Juden hervorgehoben. 2, 12 ἢ, 8, 9f. Un- 
züchtige Blicke werfend begeht der Sünder vorerst adul- 
terium mentale (vgl. Jj. 31, 1. Sir. 9, 8. Matth. 5, 28), 
bald aber gestaltet es sich zum reale. διαστολή ΝΟΣ 
Num. 30, 7 „ein unüberlegtes Wort (vgl. Lev. 5, 4. Pa. 65 
(66), 14 und Symm. Ps. 105 (106), 33), also ἄνευ διαστολῆς 
ΝΟΣ ΝῸ2 (ΝῸΞ9 Ν᾿ „mit nicht unüberlegten Worten, 
nicht unüberlegt sprechend‘ ἃ. 1. mit voller Ueberlegung; 
ψευδὴς ἔν vgl. 2 DW Ps. 43 (44), 18 „lügenhaft handeln 
am Vertrage, den Vertrag brechen“; der Parallelismus von 
4b mit 4a zeigt deutlich, dass wir συνάλλαγμα vom Ehe- 
vertrage, demnach den ganzen Vers von Verletzung der 
Ehe zu verstehen haben. vgl. w. 8, 11. Der Ehebrecher 
geht Nachts aus zur Verübung seiner Schandthaten, um 
nicht gesehen oder erkannt zu werden. Jj. 24, 15. vgl. 
Spr. 7, 9. ὡς οὐχ δρώμενος, insoferne bei der Allwissen- 
heit Gottes die Vorsicht des Frevlers unnütz ist. Durch 
lüsternes Augenspiel hat er die Weiber für die Zustimmung 
zu seinem sündhaften Plane gewonnen und tritt so von 
ihnen eingelassen ungehindert in ihr Haus. vgl. Spr.6, 25. 
Sir. 26, 9. ἐν συνταγῇ zi02 (Aqu. Symm. Ps. 74 (75), 3%), 
“v1 in der Bedeutung „Verabredung“ Ri. 20, 38. Der 
Eintritt in das Haus geschieht unter empörender Heuchelei: 
der verschmitzte Heuchler weiss jedes Zeichen der Unruhe 
zu beseitigen, sich den ruhigen Ausdruck einer reinen, un- 
schuldigen Kindesseele zu geben. Dass in den letzten 
Versen vom sinnlichen und sittenlosen Leben der Sadducäer 
die Rede sei, hat bereits Keim richtig erkannt?). 

I. v.v. 7—10. Mitten in der Anklage bricht der 


1) Vgl. auch Scharfenberg 1. c. S. 105 zu Num. 4, 25. 
2) 1. 6. 278. 
8 
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Dichter m ein Fiuebgebet aus über diese Verruchten. Der 
Flach ist v. 16 ff. vgl. 12, 4f. weiter ausgeführt. τὴν ζωὴν 
αὐτοῦ ist selbstverständlich zweiter Objects- Accusativ zu 
ῥδάραι. . Gott legt ihre Werke bloss, d. h, er bezeugt durch 
sein Gericht die Bosheit ihres Thuns 2, 18. ἐν καταγέλωει 
ao μυκτηρισμῷ vgl. Ps. 43 (44), 14 ἔϑου ἡμᾶς... κατα- 
γέλωτα xal μυχτηρισμόν „zum Gegenstande des Hohnes und 
der Schmähung.“ ἀνϑρωπάρδσκον in v. 10 ist Subjects- 
Accusativ wie ἁμαρτωλούς v. 9. In λαλοῦντα νόμον kann 
yöwov wohl nur Accusativ des Inhaltes der Rede sein: der 
da (bei all seiner eigenen Schlechtigkeit, im Gerichte) 
spricht: „das Gesetz!‘ sc. muss strenge gewahrt werden. 
Ewald 8. 282a, 2. Angespielt ist dann darauf, dass der 
Sadducäer auf die schriftlichen Urkunden des Alten Testa- 
ments pochend, deren volle Strenge aufrecht erhielt, wäh- 
rend der Phariäismus durch seine mündliche Ueberlieferung 
manche Härte des alten Gesetzes zu mildern gewusst hatte 1). 
μετὰ δόλου 19702 (Gen. 34, 13) „mit Gleissnerei“, weil 
der strenge Riehter in seinem Herzen das Gesetz verachtet, 
die Gebote, deren Uebertretung er an Andern rücksichtslos 
straft, insgeheim selbst mit Füssen tritt. 

IIl..v. v. 11—15. In der Anklage gegen die Gottlosen 
wird nun fortgefahren und ihre unersättliche Bosheit weiter 
geschildert. Zum leichteren Verständnisse des im griechi- 
schen Texte unklaren ersten Verses dieser Strophe stelle ich 
eine hebräische Rückübersetzung desselben voran. Schwierig- 
keit bereitet dabei die Uebertragung von δὐστάϑεια: εὐστά- 
ϑεια kömmt in LXX nicht, wie Hilgenfeld behauptet, nur 
Weish. 6, 26 und 2 Makk. 14, 6 vor, sondern auch im 
deuterocanonischen Briefe des Artaxerxes Esth. c. 3, jedes- 
mal in der Bedeutung „Festigkeit, sicherer Bestand“; hier 
kann natürlich das Wort diese Bedeutung nicht haben; 
ich glaube, nicht weit fehlzugehen, wenn ich annehme, dass 
ϑοὐστάϑεια an unserer Stelle falsche Uebersetzung von fj m) 
„Schlag, Verderben“ sei, welches Wort der Uebersetzer als 


1) Jos. Antt. 18, 2. p. 617. 
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nom. part. Niph. von [33 betrachtete. Das Original lautete 
hienach etwa: ANN277 %133 [1923 UN n22 DRIN) 
DIN 9273 ΠΩΣ ὨΘΞΠ .- 17399 bildet hier mit WIN 
(„ein jeder“) kein Reciproeitäts-Verhältniss und musste darum 
statt ἀλλήλων übersetzt werden τοῦ πλησίον (8,11). ὡς ὄφις 
wegen der schlangengleichen List, mit welcher der Ver- 
führer die Verführung einleitet und durchführt; dem Dichter 
schwebte wohl auch Gen. 3, 1 vor den Augen. σοφία ist 
jene wahre Weisheit des Menschen, welche sich kundgibt 
in der Gottesfurcht Jj. 28, 28. Den Urtext von v. 13 
möchte ich in folgender Weise herstellen: ΠΡ 19%: N» 


vun nınna Dom 93 yıarıa » 10% hat hier die Be- 
deutung „stillestehen, innehalten‘‘ Jos.10, 13. 1 Sam. 20, 38. 
Jon. 1, 15. ΠΏ ΡΣ las der Uebersetzer IXI”"Y (aram. 
N%} Ithp. „siegen“). ὡς ὀρφανία = ὡς Ev ὀρφανίᾳ, wie 
ich zu ὡς ἂν κέντρῳ 16, 4 bemerkte. Der Sinn des Verses 
ist also: Der Frevier ruht nimmer, bis er zur Sünde wirk- 
lich verführt, so das Familienleben zerstört und den Fluch 
Gottes über das Haus seines von ihm verleiteten Sünde- 
genossen herabgerufen hat. Der Inhalt der trügerischen 
Vorspiegelungen (παραλογισμοί NOW v. 12), mit denen 
er das Gewissen seines Opfers bethört, ist Leugnung Gottes 
als des Allwissenden und Richtenden (vgl. Ps. 93 (94), 7). 
Dass hier wieder von den Sadducäern die Rede sei, den 
Leugnern der Vergeltung durch Gott, scheint mir zweifel- 
los. πλησϑῆναι ἔν τινι 2 ΜΆ „sich an etwas sättigen“ 

Ez. 16, 28 f. Hat der Sünder sein Ziel an dem einen Opfer 
erreicht, so wendet er sich an ein anderes, es ebenso der 
Gottesfurcht zu berauben und hiemit dem göttlichen Fluche 
zu überantworten. ἀναπτέρωσις ist Uebersetzung von 197}, 
im edlen Sinne „heiliger Drang“ Jes. 63, 15, hier in der 
Bedeutung „stürmische (geile) Erregtheit‘‘; wenigstens wird 
Spr. 7,11 MI „stürmisch erregt‘ (von der geilen Brunst 
der Ehebrecherin) von den LXX durch ἀναπεερωμένη wieder- 


gegeben. οὐχ ἐμπέπλαται x. τ. 4. stammt wohl aus Ez. 1. c. 
8" 
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IV. v, v. 16—20. ἔξοδος und eisodog begreift alle Ge- 
biete in sich, auf denen der Mensch sich bewegt. vgl. Deut. 
28, 19. ὀδύναι in LXX Uebertragung von fi3 „Schmerz, 
Abhärmung.‘ ὕπνος und ἐξέγερσις umfassen die ganze 
Zeit, in welcher der Mensch wirkt: ein ununterbrochener 
Kummer sei das ganze Leben des Gottlosen. Dass die 
χρόταφα Sitz des Schlafes seien, ist keine altbiblische Vor- 
stellung, sondern erst durch LXX eingeführt, welche 
D'EyDy „die Augenlider“, welche sich beim Schlafen schlies- 
Ben, theils genau durch βλέφαρα (Spr. 6, 4), theils durch 
xgörapa (Ps. 131 (132), 4) geben; ἀφηρέϑη ὕπνος 79122 
MU Spr.4, 16. vgl. Gen. 31, 40. Dan, 2, 1. 6, 18. Eisth. 
6, 1. 1 Makk. 6, 10. ἔργα χειρῶν Deut. 2, 7. 4, 28. u. Ö, 
Ps. 89 (90) 17 alles Vornehmen und alle Sorge des Men- 
schen; ἀποπίπτειν ἀπό ΤΏ 282 heisst nicht sowohl „durch 
etwas fallen‘‘, als vielmehr „aus etwas herausfallen“ ἃ. i. 
in der Durchführung einer Unternehmung. scheitern (Ps. 5, 
11. vgl. Sir. 14, 2). ἐλλιπής Uebersetzung von ΟΠ, das 
gewöhnlich mit dem Accusativ des Gegenstandes, an wel- 
chem man Mangel leidet, jedoch auch mit [9% ἀπό (Koh. 
6, 2) verbunden wird. Zu ψυχή als Sitz der Empfindung 
des Hungers vgl. Spr.13, 25. 10, 3. ἀνάληψις könnte wohl 
Uebersetzung von MDB „Tod“ sein; so heisst die ἀνά- 
ληψις Μωύσέως im Rabb. NW NY'WB; vielleicht aber 
stand im Urtexte Nr) (vgl. Luc. 9, 51) ‚dass er weg- 
genommen werde“ d. h. dass sein Geschlecht vertilgt werde. 
vgl. 2, 19. 13, 10. Alt zwar soll der Sünder werden, lange 
soll er leben, aber nur um desto mehr gequält zu werden, 
wenn er bei all seiner Noth noch dazu sehen muss, dass 
mit seiner geschändeten Person sein ganzes Geschlecht 
ausstirbt. Aber hiemit ist die Strafe noch nicht erschöpft; 
auch über den Tod hinüber noch soll sie sich erstrecken. 


V.v. v. 21—25. Unbegraben liegen zu bleiben zum 
Frasse der wilden Thiere und Raubvögel galt als die grösste 
Schmach, welche einem Todten widerfahren kann. 1 Sam. 
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17, 441. Ps. 78 (79), 2. vgl. w. 2, 31; daher wird sie von 
den Propheten öfters den Gottlosen angedroht. Deut. 28, 26. 
3 Kön. 14, 11 u. ὅ. Jer.7, 33. 15, 3 u.ö. Ez. 29, 5. 39, 17 ff. 
Zu ἔκχόψειαν κόρακες ὀφθαλμούς 5. Spr. 80, 17 (24, 52). 
οἴκους πολλοὺς ἀνθρώπων ὌΨΩΝ DI) ’N2, wo aber 
DIN Adjeetiv zu DYIWIN ist: οἴχους πολλῶν ἀνθρώπων. 
Ewald $. 293b. nagopyißew wie v. 1; παροξύνειν YN) 
„Gott schmähen, ihn schnöde behandeln d. i. nicht beach- 
ten“ Num: 14, 11 u. ö. Deut. 31, 20. Ps. 9, 25 (10, 3): 
Jes. 5, 25. ὑποκρίνεσθαι scheint einseitige Uebersetzung zu 
sein von ANJM1I „zur Sünde verleiten, gottlos machen“, 
vgl. Dan. 11, 32 ar? Vulg. „simulabunt.“ | 


VL v.v.26—29. μακάριοι ist selbstverständlich "ὙΩ͂Ν 
„o über die Glückseligkeit der Gottesfürchtigen!“' ἀκαχία 
Uebersetzung von non (Jj 27, 5. 31, 6) oder DA (Ps. 25 
(26), 11. 100 (101), 2) die Einfalt und Biederkeit in Den- 
ken und Handeln, die Reinheit und Unbescholtenheit des 
Characters, von den Anhängern der Theokratie, wie ı. 8, 28. 
vgl. ἄκακοι 12, 4. Das Heil der Gerechten wird zuvörderst 
dadurch begründet, dass sie der Sünder enthoben werden 
(2, 38). δόλιος ἄνϑρωπος MOND WNN ein Mensch, der 
durch seine Verschlagenheit den Nächsten ins Unglück 
stürzt Ps. 42 (43), 1. σκάνδαλον ist nach der Grundstelle 
unsers Verses Ps. 140 (141), 9 Uebertragung von WPD 
„Schlinge“, welche der Sünder dem Gerechten legt (Ps. 63 
(64), 6. 140 (141), 9). ἐξάραι ist Uebersetzung von NN2", 
welches wieder nicht als Voluntativ, sondern als Futur zu 
fassen war. ἀδικία ἐν ὑπερηφανίᾳ 127 3 (Num. 15, 30) 
sind Sünden, welche in trotziger Auflehnung gegen Gott 
begangen werden, also Gegensatz von ἄγνοια ψ. 3, 9. Die 
Sicherheit im Vertrauen auf Rettung gibt dem Dichter die 
Betrachtung des Wesens Gottes, der als der Grosse und 
Mächtige seinen Treuergebenen helfen und die Feinde stra- 
fen kann (2, 33 f.) und als der Gerechte diess Doppelgericht 
auch wirklich vollziehen wird. ἐν δικαιοσύνῃ 91%3 mit 2 
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essentiae „der Herr unser Gott ist in Gerechtigkeit‘ d. h. 
sein Wesen ist Gerechtigkeit, er ist der absolut Gerechte, 
die Gerechtigkeit selbst. Ewald 8. 299b. τὸ ἔλεός σοῦ x. τ. A. 
kömmt so bereits im Pentateuch vor. Ex. 20, 6. Deut. 5, 10. 
7, 9. vgl. Dan. 9, 4. ψ. 6, 9. 


Psalm V. 


Gebet zum Herrn, dem Vater aller Creatur, er möge, 
auch an Israel als Vater sich erweisend, des Volkes Be- 
drängniss heben, Diese Bedrängniss wird hier als Hungers- 
noth dargestellt, wie denn w. 17, 20£. wirklich auf Noth- 
stand in Israel hindeutet. 

I. v. v. 1—6. Nach der Grundstelle zum ersten Verse 
Ps. 68 (69), 31. vgl. 144 (145), 2 sollten wir erwarten 
αἰνέσω τὸ ὄνομά σου; im spätern Hebraismus wird aber 
Yart auch mit ν αἰνεῖν τύνυ verbunden. 1 Chr. 16, 86 
2 Chr. 5, 18. ἐν ἀγαλλιάσει entweder 222 Ps. 64 (65), 13. 
44 (45), 16 oder nach Ps. 62 (63), 6 wahrscheinlicher 
273 „in lautem Jubel”; so ἀγαλλίασις Ps. 41 (42), 5 
46 (47), 2 u. ὅ. τὰ κρίματά σου va δίκαια ist wohl nicht 
abhängig von αὐνέσω, sondern von ἐπιστάμδνοι, die des 
Herrn Entscheidungen erkennen und als gerecht anerkennen. 
χρηστός und ἐλεήμων häufige Epitheta Gottes als des Gnaden- 
spenders und Sündenvergebers, des Retters aus leiblicher 
und geistiger Noth. Ex. 34, 6. Ps. 85 (86), 5. 144 (145), 8. 
Jon. 4, 2. u. a; καταφυγὴ τοῦ πτωχοῦ Ps. 9, 10. μὴ παρα- 
σιωπήσῃς ἀπ᾽ ἐμοῦ ΞΘ ΠΟ ΟΝ Ps. 27 (28), 1 und 
noch genauer 1 Sam. 7, 8; Schweigen von Seite Gottes 
bedeutet dessen Verweilen in stiller Ruhe, ohne das Flehen 
des Menschen zu: beachten. Gott möge aber helfend auf- 
treten, denn ohne seine Hilfe vermag der Hilfsbedürftige 
nichts. Gott ist ja der Herr, weil der Schöpfer aller Dinge. 
Wenn man nun schon von einem mächtigen Menschen 
dessen Eigenthum nicht erlangen kann, ausser er gibt frei- 
willig, um wie viel weniger vom allmächtigen Gott. οὗ 
γὰρ λήψεται x. «. 4. ist beinahe wörtlich aus Jes. 49, 24 
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entnommen; vgl. Mtth. 12, 29. Μτο. 8, 27. χαὶ τίς x. ς.. λε 
ist Apodosis des Bedingungssatzes „wenn — 80"; s. 8,5. 11. 
ἄνϑρωπος παρὰ αοὶ Ev σταϑμῷ anf Weish. 11, 21 zurück- 
zubeziehen, wie Hilgenfeld thut, ist arges Missverständniss; 
dort ist von der Angemessenheit und Ordnung in der von, 
Gott geschaffenen Welt die Rede, während hier gesagt ist, 
dass der Mensch so ganz und gar von Gott abhängt, er 
nur soviel ist und soviel hat, als Gott ihm zuwägt oder 
zutheilt. 

DI. v. νυ. 7—10. ἀποστρέφειν δέησιν ist wohl Ueber- 
setzung von III) (sc. DYID 968. 57, 17) NO} „verbirg 
nicht dein Angesicht vor unserm Flehen!“ vgl. ὨΡνΏΩ ΟΝ 
NINO μὴ ὑπερίδῃς σὴν δέησίν μου Ps. 54 (55), 2. 
σὺ eb ὃ ϑεὸς ἡμῶν Ps. 189 (140), 7. 142 (143), 10, vgl. 
ψ. 9, 16. Zu βαρύνειν χεῖρα 8. 2, 24. di’ ἀνάγκην nm2o3 
„in der Bedrängniss“: Bedrängniss, bringt zum Falle Spr. 
- 24,32 (30, 9.) vgl. Jes. 8, 21. χαὶ ἐὰν x. τ. A. corrigirt gleich- 
sam das letzte Stich des vorhergehenden Verses; doch nein! 
auch in der Bedrängniss will Israel an Gott halten; καὶ 
ἐὰν ἢ D3 „wenn auch, mag auch‘ Ewald 8. 362b. ἀπισερέ- 
φϑὲν in die frühere glückliche Lage „zurüekversetzen“ Ps. 79 
(80), 8. 20. Mag also Gott auch nicht alsogleich die Lage 
des Volkes bessern, die Gerechten ‚lassen doch nicht von 
ihm (ἀπέχεσθαι DI) Jes. 54, 14. vgl. ψ. 8, 38), immer 
und immer wieder kommen sie zu ihm, denn sie wissen, 
dass Gott ausdauerndes Gebet erhören wird (2; 40); vgl. 
Ps. 145 (146), 7 „der Ewige gibt Speise den Hungernden.* 
Der letzte Gedanke wird nun weiter ausgeführt nach dem 
Vorbilde.von Ps. 144 (145), 15 ff. vgl. 103 (104), 27f. 135 
(136), 25. Mtth. 6, 26. 

IL v. νυν. 11—14., Gott ist der für alle Creatur. in, 
Macht und Liebe vorsorgende Vater. Unbewusst anerkennt 
selbst das Thier diese Fürsorge Gottes und hebt bittend 
den Blick zum Himmel empor, von woher alle Gabe kömmt. 
Wenn nun Gott schon für die vernunftlose Creatur_ so 
väterlich sorgt, um wie viel mehr wird er dies für die 
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Krone seiner Schöpfung, für den Menschen thun: der Herr 
ist es in der That, der alle Menschen erhält, arm wie 
reich, hoch wie nieder. Sind aber alle Wesen durch Gott 
bedingt, so hofft der Arme auf ihn allein, einzig von ihm 
erwartet er Heil; und er wird es erhalten. Denn Gott ist 
χρηστὸς καὶ ἐπιεικής Ps. 85 (86), 5; vgl. χρηστὸς καὶ ἐλξήμων 
v.2. ἀλλ: ἥ ὮΝ ἼΞ „ausser, als nur‘ Ewald 8, 356. 


IV. v. v. 15—17. Um den Begriff der väterlichen Für- 
sorge Gottes einigermassen fasslich zu machen, wird die 
unendliche Liebe Gottes mit der relativen eines Menschen 
verglichen: 3) MU D3 DN 9) anna DIar) N3D 
„die Güte des Menschen ist am Freunde, und folgenden 
Tag’s ist’s, und wenn er gleichwohl (D3 „auch so, dennoch“ 
Ewald $. 3543) wiederholt (sc. die Güte), so u. 5. w.“ Zu 
δευτεροῦν 8. 1 Sam. 26, 8. 2 Sam. 20, 10. Wie verschieden 
davon ist Gottes Güte: seine Geschenke sind aus nie zu 
erschöpfender Liebe, aus nie versiegendem Gnadenquell ge- 
geben; wer auf ihn hofft, der wird nie Mangel zu befürchten 
haben. φδέδεσθαι wird auch ψ. 11, 2 mit ἐν verbunden 
und hat hier wie Jer. 27 (50), 14 die Bedeutung „Schonung 
haben‘ ἃ. ἢ. sparen. Und diese Liebe Gottes beschränkt 
sich nicht auf einen einzelnen auserwählten Liebling, sie 
umfasst die ganze Erde. 

V. v. v. 18-22. Freilich sind die Liebesgaben Gottes, 
reichlich intensiv und extensiv an sich, nicht immer über- 
reich für das einzelne Individuum; doch im Hinreichenden 
eben liegt Gottes Segen und des Menschen Beseligung. ἐν 
συμμδτερίᾳ aurapxelas mag Uebersetzung sein von on N7103 
„in Gabe der Zehrung“ ἃ. ἢ. von so viel, dass der Mensch 
sich sättigen, seine Bedürfnisse befriedigen kann; 719), 
das auch Jer. 22, 14 mit συμμετρία (NN NN2 οἶκος σύμ- 
μετρος) übersetzt wird, ist hier in der Bedeutung „Messung, 
Zumessung“ ἃ. ἢ. Gabe (Neh. 5, 4) zu fassen. Zu αὐτ- 
agxeıa und zum ganzen Verse s. Spr. 24, 33 (30, 8). Wie 
v. 8 die Noth, so ist hier der Reichthum als Quelle der 
Sünde betrachtet nach Spr. 24, 31 (30, 9). vgl. Deut. 32, 15 ff. 
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8, 12 fi. u. ἃ. Zum Folgenden 5. Spr. 15, 82 (16, 8). vel. 
15, 16. 19, 22. Ps. 36 (37), 16. Tob. 12, 8. δὐφράνϑησαν 
ἐν ἀγαθοῖς 2 Chr. 6, 41. Der Psalm läuft wieder in mes- 
sianische Erwartung aus: bald wird die Zeit kommen, wo 
das gerechte Israel, ledig aller Bedrängniss, sich freuen 
kann an seinem Glücke, das Gott in seiner Güte ihm be- 
reitet durch Aufrichtung des messianischen Gottesreiches,. 
An diesen trostvollen Gedanken schliesst sich als würdiges 
Ende des Liedes eine vollständige Beracha auf den Herrn 
(Ez. 3, 12), welcher als einziger König über Israel waltend 
(Jes. 33, 22. vgl. 1 Sam. 12, 12. Ps. 73 (74), 12. 43 (44), 5) 
dessen Heil begründet. vgl. ψ. 17, 1. 38. 51. 


Psalm VI. 
In Hoffnung. 


Den Inhalt dieses gerade nicht hochpoetischen Liedes 
bildet Preis der Sicherheit dessen, der auf Gott vertraut. 

Lv.v. 1-5. καρδία ἑτοίμη 1122 25 „ein festes, ein 
vertrauensvolles Herz“ Ps. 56 (57), 8. 111 (112), 7. Ueber 
den Hebraismus οὗ — αὐτοῦ 8. Winer 8. 22, 4b. ἐν τῷ 
uvnuovevev x. τ. 4. ist aus Joel 2, 32 (vgl. Röm. 10, 13. 
Act. 2, 21) herübergenommen. Der nemliche Gedanke wie 
in diesen beiden ersten Versen des Liedes liegt in Ps. 39 
(40), 5. vgl. 83 (84), 13. ὁδοί heisst das ganze Leben des 
Menschen, als Pfad gedacht, auf welchem der Mensch wan- 
delt; demnach is ὁδοὺς κατευϑύνοιν (NUT oder Wirt 
Ps. 5, 9. pass. DY2 332) Ps. 118 (119), 5) die Gefahren 
beseitigen, welche diesem Leben drohen: alle Hemmnisse 
und Anstösse werden im Leben der Frommen von Gott 
beseitigt, der Herr leitet ihre Unternehmungen zu gutem 
Fortschritte und Abschlusse, ihre Geschicke zum Besten. 
Dessen gewiss braucht sich der Gerechte auch ob schlim- 
mer Vorzeichen nicht zu fürchten. ὅρασις ΤῊ ΤΠ „Nacht- 
gesicht“, überraschende Traumgesichte, welche während 
des Halbschlafes dem Menschen erscheinen, wird öfter mit 
ἐνύπνιον ΟἿΣΙ, dem eigentlichen Traume im Tiefschlafe, 
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susammengestellt Jj. 7, 14. 88, 15. Dan. 1, 17. 2, 28 u.a. Der 
Urtext des Verses mag demnach gelautet haben: ΠΏ 
nrıı 05 mobsm ni2), wobei NDS unverbunden zu 
NIT gesetzt war wie Jj. 33, 15; demzufolge konnte 
es der Uebersetzer adjectivisch fassen wie Symm. zu Jj.l.c. 
Es war wie im Heidenthume so auch im ausgearteten 
Judenthume die Ansicht gang und gäbe, der Traum sei 
Offenbarung, in welcher der Mensch sein künftiges Geschick 
voraussehe, wozu Stellen wie Gen. 37, 5 ff. 40, 8 ff. Dan. 2. 
u. a. einem abergläubischen Gemüthe Anlass genug bieten 
konnten !). Es folgt nun ein Beispiel eines solchen Traumes,. 
διάβασις ist nicht „das Hinübergehen‘“ als Handlung, son- 
dern der Ort, wo man hinübergeht, „die Furth“ eines 
Flusses 2 Sam. 19, 18. Jos. 2, 7. Ri. 3, 28 u.ö. σάλων 
anderseits ist einseitige Uebersetzung; wenn nemlich der 
Urtext gelautet hat: DW NET) ΟΥ̓ NYNAY2 VD 
NY ΝΣ, so ist MI (σάλος Jon. 1, 15) nicht Genitiv zu 
NYNIY, sondern ist 2 in diesem ΩΨ auch zu ΣΤ herab- 
zuziehen, hätte also χαὶ σάλῳ ϑαλασσῶν übersetzt werden 
sollen. Nach dieser Stelle galt es als schlimme Vorbedeutung, 
wenn man im Traume angeschwollene Flüsse durchwathen 
zu müssen oder das Tosen des aufgeregten Meeres zu ver- 
nehmen glaubte, wie denn überhaupt Unmassen Wassers 
Bild überwältigenden Unbheils sind. vgl. Jes. 43, 2. Ps. 65 
(66), 12. Als Hintergedanken mögen dem Dichter wieder 
die Römer vorgeschwebt haben, deren Heeresmassen Juda 
überflutheten. 


I. v. νυ. 6-9. Der böse Traum vermag den Gerechten 
nicht niederzuschlagen. Bei seinem Erwachen wendet er 
sich getrost an Gott, dass er das Unglück von ihm und 
seiner Familie abwende, δὐλογεῖν τὸν κύριον INN "772 
„Gott preisen, zu ihm beten“ an zahlreichen Stellen. Zr’ 
δὐσταϑείᾳ (4, 11) καρδίας =>) σὺν (vgl. 97 μὴν αν" 
Spr. 25, 20) „bei vertrauensvollem Herzen.“ δοηϑῆναι τοῦ 


ἢ vgl. Otho, lex. rabb. phil. 6. vr. insomnia. 
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προσώπου κυρίου 2, 24. πανεὸς ὃν φόβῳ ϑεοῦ = πανεὸρ 
φοβουμένου ϑεόν Winer $. 55, 1. αἴτημα ist gewöhnlich 
Uebertragung von mon (1 Sam. 1, 27. Esth. 5, 7), αἴτημα 
Errvseheiy vielleicht ὈΟΝΨΣ ΝΡΩ Ps. 19 (20), 6; zur Sache 
8. Ps. 144 (145), 18 f. ψ. 2, 40. Gott hört stets das Gebet 
dessen, der ihm sich ergibt; er wird die Gerechten Israels 
von den Fluthen des römischen Heeres nicht verschlingen 
lassen. Wie der vorige von Gottvertrauen durchwehte 
Psalm, so schliesst auch dieses an Inhalt ihm verwandte 
Lied mit einer ähnlichen Doxologie. vgl. y. 14, 1. 4, 29. 
ἂν ἀληϑοίᾳ „in Wahrheit“ ἃ. h. ohne Rückhalt, lauter und 
ungeheuchelt (Tob. 14, 7 vgl. Ps. 1. c.) ist sachlich mit ἐν 
ὅλῃ καρδίᾳ (Deut. 10, 12. 80, 6. 6, 5) gleichbedeutend und 
steht darum auch mit demselben zusammen 1 Sam. 12, 24. 


Psalm VII 
Um Wiederherstellung. 


Der Psalm ist ein Gebetslied um „Wendung“ (5, 9) 
des Geschickes Israels. Er scheint während der Belagerung 
des Tempels durch Pompejus verfasst worden zu sein. 

I. v. v. 1. 2a. Diese beiden Verse bilden das Thema 
des Liedes. Innig bittet der Dichter, Gott möge seine 
σχηνή (v. 5.) nicht aufgeben, möge den Tempel nicht ver- 
lassen und das so des göttlichen Schutzes (v. v. 6. 7.) 
beraubte Volk dem Heiden preisgeben. δωρεάν als Ueber- 
setzung von DIT} „ohne Veranlassung‘ Ps. 34 (35), 19. 
37 (38), 20 u. a.; DAT} selbst mag wie das griechische δωρδάν 
adverbialer Accusativ sein!). ὅπι ist einseitige Uebersetzung 
des hebr. 2, welches hier als Adversativ-Partikel zu fassen 
war. ἀπωϑέω (MIT) ist bei den LXX im Aorist regel- 
mässig ohne Augment, wie z. B. Ps. 42 (43), 2. 43 (44), 10. 
s. Winer ὃ. 15 s. v. ὠϑέω. 

IL v.v. 2b—4. χληρονομία ϑεοῦ ist nach Ps. 78 (79), 1 


ἢ Fürst, Lehrg. der aram. Idiome 8. 179 Anm. s. jedoch Ewald, 
8. 287c. 
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der Tempel mit Einschluss Jerusalems, im weiteren Sinne 
das ganze Volk Israel 1 Sam. 26, 19. Jes. 19, 25. Ps. 27 
(28), 9. 32 (33), 12. Das Volk hat Strafe verdient und 
die Heiden sind eingedrungen, diese Strafe zu vollziehen. 
Doch Gott möge sein Erbe nicht dem Römer preisgeben, 
welcher den Untergang des Volkes herbeiführen würde 
(2, 25 £.), sondern er selbst möge die Züchtigung über- 
nehmen; ganz ähnlich lautet Rı. 10, 15: „gesündigt haben 
wir, verfahre du mit ung ganz wie es dir gut dünkt, doch 
rette uns nur an diesem Tage!“ Der Urtext von v. 4 
mag gelautet haben: ΓΜ DY ἽΞΊΠΓΩΝ MIUN-DON 12 
ray j9 „denn wenn du auch (Ewald 8. 355, 1) 
schickst den Tod, mit Verbot (Hitzig zu Spr. 6, 23) an 
ihn betreffs unser“ sc. geschieht's doch; gemeint ist natür- 
lich das Verbot gänzlicher Vernichtung des Volkes. ἀποστέλ- 
Asıv ϑάνατον 37 NOW „die Pest senden“ 2 Chr. 7, 13. 
Lev. 26, 25. Ez. 14, 19. Der Sinn wäre also: Gott über- 
nehme die Züchtigung; denn wenn er auch noch so schwere 
Strafen sendet, so wird er dieselben doch nie soweit aus- 
dehnen, dass das Volk als solches ausgerottet werde. vgl. 
Ps. 117 (118), 18. Er ist es ja, der in seiner Liebe und 
Barmherzigkeit wohl zur Tilgung der Schuld, nicht aber 
zum Verderben sein Volk züchtigt. Jer. 4, 27. Lev. 26, 44 ἢ. 
vgl. Bar. 4, 6. Sir. 2, 18. Röm. 11, 29. 


II. v. νυ. 5—7. Der Name Gottes wohne ἴῃ Israels 
Mitte d. ἢ. Gott möge im Tempel wohnen bleiben, um von 
da aus schützend über Israel zu wachen. Neh. 1, 9. Ez. 
43, 7. 9. Jer. 7, 12. vgl. Lev. 26, 11. Deut. 12, 11. Unter 
Gottes Schutz ist dann Israel sicher gestellt gegen alle 
Feinde; ἰσχύειν πρός τινα = δύνασϑαν πρός τινα „die Ober- 
hand im Kampfe gegen Jemanden gewinnen“ . 17, 44. 
ὑπερασπιστής ἸῺ „Schutz und Schirm“ heisst Gott schon 
Ps. 27 (28), 8. 30 (31), 5. καὶ ἡμεῖς x. τ. 4. geht von der 
Ansicht aus, dass das Gebet im Tempel, wo Gott in ausser- 
ordentlicher Weise gegenwärtig ist, der Erhörung ganz 
besonders theilhaft werde. 3 Kön. 8, 30. 2 Chr. 6, 21. 
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IV. γ. v. 8. 9. Sicheres Vertrauen auf göttliche Hilfe 
in messianischer Erwartung bildet wieder den Schluss des 
Psalms, Gott ist der Führer Israels, der das Lenkseil (ζυγός 
ΩΨ Ps. 2,3 7). 89, 10) in der einen, die Peitsche (μάστιξ 
(Jj. 21, 9. Spr. 19, 29) παιδείας OD DIW Spr. 22, 15) 
in der andern Hand, Israel leitet. vgl. 16, 4. Er verstösst 
es nicht, sondern will es durch Zucht seinem Ziele ent 
gegenführen. Hat Israel Zucht erlernt, alsdann wird Gott 
sein den Stammvätern gegebenes Wort einlösen, wird die 
Verheissung ihre Erfüllung erreichen. eis ἡμέραν, dem ἐν 
καιρῷ ἀντιλήψεως entsprechend, heisst als Uebersetzung 
von D5%2 nicht „für den Tag“, sondern „am Tage.“ vgl. 

εἷς καιρόν 17, 28. | 


Psalm VIII. 
Dem Musikvorsteher. 


Mehr als in den letzten Pss. begegnen wir hier wieder 
den klarsten historischen Anspielungen. Den geschicht- 
lichen Hintergrund des Liedes bildet wie im ersten Theile 
des zweiten Ps. die als Sündenstrafe von Gott verhängte 
Heimsuchung Israels durch die römischen Kriegshorden 
und deren Eindringen in die heilige Stadt und den Tempel. 
Natürlich steht die Ueberschrift des Psalms eis vixos hie- 
mit nicht in Widerspruch; es ist dieselbe einfach bei Theo- 
dotion gebräuchliche (z. B. Ps. 12, 1. 13, 1. sonst εἰς τὸ 
vixos wie Ps. 4, 1. 5, 1) Uebersetzung vou ΓΞ „dem 
Musikmeister“ oder wahrscheinlicher „zur Aufführung mit 
der Tempelmusik“' 3). 

I. v. v. 1-6. Allgemeine Verwirrung herrscht in 
Judäa, ein kriegerischer Feind ist im Anzuge. Der erste 
Vers ist beinahe wörtlich aus Jer. 4, 19 entnommen. vgl. 
y. 1, 2. ἠχεῖν vom Tone der Trompete 1. Hos. 5, 8. 
Durch Vergleichung von v. 2 mit Jes. 21, 1. 29, 6 wird 
sich der Urtext dieses Verses leicht in folgender Weise 


Ὁ Ewald, die Dichter des A.B. I. 1. 8. 216. 221. 
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herstellen lassen: 15303 ἽΝ 77133 32 20 Du Dip 
"372 ΠῚ UN nYOD) „horch! zahlreiches Volk 
(rückt heran) gleich dem grössten Sturme, gleich Wirbel- 
wind und Orkan, mächtigem Feuer in der Wüste.“ Durch 
den Zusatz MAN ΟΝ wird der Wind als der insbesondere 
in Arabia deserta (3102) heftig wüthende, die ganze 
Athmosphäre mit seiner Feuergluth erfüllende und Alles 
versengende (12°) WN) Dj characterisirt. Es ist dies 
jener Wind, welcher heutzutage in Syrien und Arabien 
MENU shargija „Ostwind‘“ heisst, bei uns bekannter 
unter dem am Libanon gebräuchlichen Namen DOW 
samüm „Giftwind‘‘ Höchst gefährlich und darum sehr 
gefürchtet ist derselbe, wenn er wirbelwindmässig MD)D2 
oder orkanmässig ΓΙΌ wüthet!). Mit diesem Sturme 
wird der Alles verheerende Feind auch Jer. 4, 11. Ez. 19, 12. 
verglichen; vgl. w.17,13. xgıvei αὐτόν sc. das heranziehende 
Kriegsvolk. In pharisäischem Quietismus sieht der Dichter 
dem Einfalle der Heiden ins unantastbare Erbe des Lieb- 
lings Gottes ganz gelassen zu. Beinahe höhnisch frägt er, 
wie weit sie wohl kommen werden, bis sie ihr Unterfangen 
büssen müssen. ποῦ ἄρα wohl Uebersetzung des zuver- 
sichtlichen JDN PN Jj. 17, 15 LXX ποῦ οὖν. Doch der 
Feind drang bis Jerusalem vor. πόλις ἁγιάσματος heisst 
Jerusalem als Wohnsitz Gottes ausser Dan. 9, 24. Neh. 11, 1 
bereits Jes. 48, 2. 52, 1. συνετρίβη ἡ ὀσφύς wov nach der 
Analogie von συνετρίβη ἡ καρδία μου (761. 23, 9) „es 
brachen meine Lenden‘“; die Lenden sind Sitz der körper- 
lichen Kraft und Rüstigkeit Deut. 33, 11. Jj. 40, 16. Spr. 
31, 17. παρελύϑη γόνατα DIN 2 Jes. 35, 8. vgl. 
Sir. 25, 23; sonst ἠσθένησαν Ps. 108 (109), 24. ἐφοβήϑη 
7 καρδία μου 2 ἭΣ „es erbebte mein Herz“ Jj. 37, 1. 
(36, 34). ἐταράχϑη τὰ ὀστᾶ μου "OD 912) „erschreckt 
sind meine Gebeine“, Sitz der physischen Stärke Ps. 6, 3; 


1) Wetzstein bei Delitzsch, das Buch Job. 8. 820. 
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og λένον wie gehechelter, vom Wind durchwehter Flach» 
(ANWR). 

I. v. v. 7. 8. Nach der ersten schmerzlichen Ueber- 
raschung kömmt der Dichter zur Ueberzeugung, Israel 
selbst habe diess Unglück verschuldet. „Sie ebnen ihre 
Wege“ (6, 3) ist hier in sinnlicher Bedeutung zu fassen: 
sie ziehen ungehindert heran; „in Gerechtigkeit‘‘, insoferne ' 
ihr Einbruch eine gerechte Strafe Gottes ist. Diese Er- 
kenntniss gewinnt der Dichter aus der Betrachtung der 
göttlichen Gerichte zeit Anbeginn, aus denen Gott stets 
als gerechter Richter der Welt hervorging. vgl. 10, 5f. 2, 16. 
So ist nun auch das nunmehrige Unglück Israels nur ein 
Gerechtigkeitserweis Gottes, in welchem sich des Volkes 
Sünde aller Augen klar offenbart. vgl. 2, 12. 18. „Ange- 
sichts der Sonne‘ 2, 13. 14. 4, 21. Nun die Ausführung 
der Schuld Israels, welche die göttliche Gerechtigkeit her- 
ausforderte. 


OL v. v. 9—14. Zu ἐν xareyaloıs κρυφίοις 8. Ψ. 1,7. 
παροργισμός „Beleidigung Gottes, Sündhaftigkeit“ (vgl. 
παροργίζευν „sündigen“ ı. 4, 25) 4 Kön. 23, 26. Ez. 20, 28. 
vgl. Neh. 9, 18. 26. συμφύρεσθϑαν "IND „bei Seite gehen“ 
zum Zweck der Hurerei Hos. 4, 14. Die schändlichsten 
Laster, welche gegen die heiligsten natürlichen und posi- 
tiven Gesetze begangen werden können, fallen den ver- 
kommenen Juden zur Last; ähnliche Anklage Ez. 22, 10 ἢ, 
vgl. Lev. 18, 7. 19,29. 20, 11. Blutschänderischer Umgang, 
wie wir denselben zwischen Ptolomäus von Chalcis und 
der Gattin seines Sohnes Philippio, Alexandra, der Tochter 
des Aristobul, später zwischen Herodes und Herodias, der 
Enkelin der Hasmonäerin Mariamne, dann zwischen deren 
Urenkeln Agrippa und Berenike treffen, wäre nach dieser 
Stelle ein Erbstück hasmonäischer Lüderlichkeit gewesen. 
ἐμοιχῶντο ἕκαστος γυναῖκα τοῦ πλησίον αὐτοῦ WIN ὮΝ 
ΓΖ. ὨΌΝ ὯΝ „ehebrecherisch beschläft einer des andern 
Weib“ ΕΖ. 22,10. Jer. 5,8, vgl. Ez. 18, 11. Lev. 20,10. 18, 20. 
συνθήκη ist wie συνάλλαγμα 4, 4 der Ehevertrag und die 
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Stelle sarkastisch zu verstehen: sie schliessen gleichsam 
mit ihren Buhlen einen Ehevertrag, betrachten des Nächsten 
Weib als ihnen angetraute Ehehälfte Zur Erklärung mag 
folgende Stelle dienen: die Fälle, wo das Fluchwasser 
(Num. 5,18) in Anwendung kommen musste, mehrten sich 
„bekanntlich so sehr, dass Johanan bei Zakkai, der Schüler 
Hillels, das Ordal (Gottesurtheil) der Sota (des des Ehe- 
bruchs verdächtigen Weibes) gänzlich abschaffte“ 1). vgl. 
4, 4 f. 2, 12. οὐκ ὄντος xAngovöuov λυτρουμένου mag im 
Urtexte gelautet haben 89 Wi" ΓΝ; Θ᾽ nun hat 
wohl zumeist die Bedeutung „Erbe“, kaun aber auch die 
Bedeutung „Vertreiber‘‘ haben; erstere Bedeutung gibt hier 
keinen Sinn. Es ist also zu erklären: es gibt keinen, der 
es unternehmen wollte, die Verächter des göttlichen Ge- 
setzes zu stürzen und so das Heiligthum zu retten. νυ. 188 
bezieht sich auf die Männer Judas, v. 13b auf die Weiber. 
ἄφεδρος ΓΔ die Katamenien des Weibes Lev. 15, 19 ff. 
Ez. 18, 6 und der Blutfluss nach der Geburt Lev. 12, 1 ff. 
Mit levitischer Unreinheit behaftet sollte, unter Androhung 
der Todesstrafe, Niemand Heiliges berühren oder das Heilig- 
thum betreten, an den Opfermahlen, den Paschamahlen ἃ. dgl. 
theilnehmen Lev. 15, 31. 12, 1ff. &9m ist hier nicht 
wie 1, 8 auf die kanaanitischen Völker einzuschränken, 
sondern von der Heidenwelt überhaupt zu verstehen, deren 
Sittenlosigkeit zur Zeit der Abfassung unsers Psalters ans 
Unglaubliche grenzte. vgl. Röm. 1, 24 ff. 


IV. v. v. 15—19. διὰ τοῦτο ἐχέρασεδν x. τ. A. ist nach 
Jes. 19, 14 leicht im Urtexte herzustellen: mm NNTTOY 
ὩΣ ΠῚ DIYDI 909 „darum hat der Ewige in ihr 
Inneres eingeschenkt den Geist des Schwindels" ; ἐπότισεν 
αὐτούς x. τ. A. würde im Hebräischen lauten: ΟἿ Θ΄ ΩΝ DAY 
mau) man 1, οἶνος ἄκρατος (der Wein ohne Zusatz 
von Wasser) ist sonst Uebersetzung von ΣΙ] 15) „der 


1) Delitzsch, Jesaja p. 80. nach Sota fol. 47, 1. vgl. Otho, 
l. ὁ, 8. v. adulterium. 
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Wein schäumt auf“, weil er mit Gewürzen gemischt ist, 
Ps. 74 (75), 9. Jer. 32, 1 (25, 15) wird nor [55 „der 
Wein des Zornes Gottes'‘ mit οἶνος ἄκρατος wiedergegeben 
und stand so wahrscheinlich auch in unserm Psalm. vgl. 
Jes. 51, 17. eis μέϑην TI Ἐπ. 39, 19 oder ΠῚ 9 Ὁ 
Hagg. 1, 6. Der erleuchtende Geist Gottes ist von Israel 
gewichen und ruht auf ihm der richtende Geist Gottes, der 
in Verwirrung setzt bis zur vollen Besinnungslosigkeit. 
Ausser den citirten Stellen vergleiche man noch Pa. 59 
(60), 5. Jes.19,14.29,9. Jer. 13, 12 und insbesondere Ez.23, 
32—34. Was das Historische anlangt, so kann nach dem 
ıw. 2 Gesagten nichts anderes verstanden werden, als die 
Verblendung, in welcher Hyrkan und Aristobul bei ihrem 
unsinnigen Streite um die jüdische Herrschaft den Römer 
um Hilfe angingen. ἤγαγε τὸν an: ἐσχάτου x. τ. A. mochte 
im Urtexte lauten 193 M2DTDN ΥἹΝΠ ΠΡΌ NW 


. m da «. 
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„er liess kommen von den fernen Ländern den ungestümen 
Züchtiger“ ; ähnlich Deut. 28, 49. Jes. 5, 26. Der unge- 
stüme Kriegsheld ist Pompejus (2, 1 ἢ. 30 ἢ 17, 13 £.), der 
unbesiegbare Feldherr Roms im Morgenlande (2, 33), der 
in Judäa mit Heeresmacht einbrach und gegen Jerusalem 
anrückt. Die Juden selbst, nämlich die Partei Hyrkans, 
öffneten dem Pompejus die Thore der Stadt und nahmen 
ihn mit offenen Armen in Jerusalem auf. &dmevxrög „er- 
wünscht“ kommt noch Jer. 20, 14 als Uebersetzung von 
“2 vor. ὁδοὺς τραχείας (Bar. 4, 26) „sie schafften alle 
Unebenheiten (DYO2") Jes. 40, 4) weg‘ d.h. sie beseitigten 
alle Hindernisse, die dem Einzuge des Römers im Wege 
stehen konnten. vgl Ψ. 11, 5. wer’ εἰρήνης „mit Sicherheit, 
unangefochten“1). στεφανοῦν ist allgebräuchliche Ueber- 
setzung von 27 „bekränzen‘‘; die Verbindung Nioir ὝΣ 
kommt sonst nicht vor, kann aber ganz gut von der Ver- 
zierung der Stadt aus Freude über den Einzug des Pom- 
pejus verstanden werden. Da aber als Parallele zu „sie 


1) . Grimm zu 1 Makk. 7, 28. 
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öffneten die Thore‘‘ erwartet werden dürfte „und gaben 
die Mauern preis‘, so könnte "YWY in seiner chaldäischen 
Bedeutung „abstulit" zu fassen sein. 


V. v. νυ. 20—24. Ohne Kampf also zog Pompejus in 
Jerusalem ein, dessen Thore ihm die Hyrkanische Partei 
öffnete. Nach der unbeanstandeten Besetzung der Stadt 
machte er sich an die Eroberung des von Aristobul be- 
setzten Tempels. Mit srveyoßageıs und τεῖχος wird hier 
der Tempel bezeichnet; rmveyoßageıs, bloss mehr Ps. 121 
(122), 7 vorkommende Uebersetzung von NIIHNN, ist näm- 
lich an unserer Stelle nicht die Bira oder Burg Antonia, 
sondern wie JIONN Jes. 32, 14. Jer. 30, 18 das Tempel- 
gebäude; vgl. ΝῪΞ 1 Chr. 29, 1. 19; dessgleichen sind 
unter τεῖχος (ψ. 2, 1) die Tempelmauern zu verstehen. Wäh- 
rend ἀσφάλεια v. 20 als mit εἰρήνη parallel in der Bedeu- 
tung „Sicherheit“ zu fassen ist, steht es v. 22 im Gegen- 
satze zu πλάνησις und mag so Uebersetzung von ΠΩ 
„Einsicht, Besonnenheit“ sein (Spr. 8, 14.). Der Grund 
des raschen Erfolges liegt in der Verblendung der Juden 
(v. 15 f£.), welche Pompejus einsichtig auszunutzen ver- 
stand. In den Besitz der ganzen Stadt gelangt, begann 
der Römer als Eroberer zu hausen. 12,000 Mann von den 
Israeliten kamen an dem &inen Tage der Eroberung des 
Tempels um, die glühendsten Patrioten, die dem allge- 
meinen Blutbade entgangen waren, wurden enthauptet, 
Aristobul mit seinen Anverwandten und vielen angesehenen 
Juden nach Rom abgeführt; vgl. 2, 6 mit den daselbst 
eitirten Stellen!). ὕδωρ ἀκαϑαρσίας (vgl. 71712 Ἢ. Num.19, 
9 ff. 31, 23) ist das schon zu Waschungen gebrauchte uud 
darum unreine Wasser; das Bild ist also noch stärker als 
Ps. 78 (79), 3 (vgl. 21, 15. 2 Sam. 14, 14, 1 Makk. 1, 37): 
das Leben der Juden wird vom Eroberer nicht bloss als 
etwas Werthloses betrachtet, das man hinschlachten kann, 
ohne sich ein Gewissen daraus zu machen; es ist in seinen 


4) Jos. Antt, 14, 8. p. 474 £. Bell. jud. 1, 5. p. 720. 
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Augen ein Greuel, der schonungslos ausgerottet werden 
muss. 

VI. v.v.25—29. τὸ ἡγιασμένον ϑεοῦ ist DIN WIN 
„das Heiligthum des Herrn“ (Lev. 21, 12), im pl. vom 
Tempel in seinem ganzen Umfange Ps. 67 (68), 36 und 
Ἱερουσαλήμ parallel Ez. 21,2 (21, 7); τὰ ἡγιασμένα τῷ ὀνόματι 
ϑεοῦ heisst der Tempel als „‚geheiligter Wohnort des Namens 
Gottes“ Ps. 73 (74), 7. Der gerechte Gott hat, aller Welt 
offenkundig, Israel gezüchtigt für seine Sünden. Aber in 
Israel ist auch eine Partei, die an der Sünde nicht Theil 
hat. In seiner Gerechtigkeit wird Gott diese von der Züch- 
tigung ausnehmen. Die Bezeichnung „Lämmer“ für die 
Frommen Israels findet sich auch in dem (ebenfalls in 
Palästina und wiederum in hebräischer Sprache abgefassten) 
Buche Henoch!!), Für axaxia s. meine Bemerkung zu Ψ. 4,26, 
Nach dem vorhergehenden Verse ist es nicht bloss die ge- 
rechte Bestrafung der Sünder, sondern noch mehr die trost- 
reiche Aussicht für die unschuldigen Lämmer, die am 
Schlusse des ersten Theiles die Doxologie hervorruft, deren 
Inbalt wir bereits 2, 36 kennen gelernt haben. In dieser 
Verbindung sind die beiden letzten Verse zugleich Schluss 
des ersten und Uebergang zum zweiten Theile des Liedes, 
zur Bitte um endliches Erbarmen. 

VD. v. v. 30—35. ἰδοὺ δή „siehe doch her!“ δή zur 
Verstärkung der Dringlichkeit der Bitte Ewald $. 246a. 
τὰ κρίματα ϑεοῦ sind nach dem, was vorausgeht und folgt, 
nicht das Strafgericht über Pompejus (2, 30 ff.), wie un- 
erklärlicher Weise Hilgenfeld annimmt, sondern das eben 
geschilderte Strafgericht über Israel um dessen Wendung 
nun gebetet wird. ὀφϑαλμοὶ αὐτῶν, die Fürstenparteien 
haben das Strafurtheil Gottes an sich erfahren, die theo- 
kratische Partei die Gerechtigkeit desselben anerkannt. ö7s 
ist abhängig von ἐδικαιώσαμεν „wir haben dich rechtferti- 
gend es ausgesprochen, dass du als gerechter Richter Israel 
züchtigest."“ ϑεὸς δικαιοσύνης heisst Gott, insoferne er 


1) 90, 6. Dillman, Buch Henoch p. 276. 
9% 
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Urheber der Gerechtigkeit ist, sie innehat und ausübt 
Ps. 4, 2. Gottes Züchtigung ist zur Besserung 7, 3 f. 8. 
10, 3. Er wird sich Israels, soweit es Zucht annimmt, 
wieder annehmen, wird das bedrückte Juda aufrichten und 
in seine Rechte als Volk Gottes von Neuem einsetzen 
11, 3f. 17, 28. Er hat ja seine Verheissung gegeben, und 
als der Getreue erfüllt er sie auch (14, 1). In der πίστις 
Gottes, in der Wahrheit und Wahrhaftigkeit seiner Ver- 
heissungen und in der Zuverlässigkeit in sich tragenden 
Treue Gottes, womit, der Verheissende die gegebene Ver- 
heissung hält und erfüllt, gründet das Vertrauen des Dich- 
ters (Thr. 3, 23). Nur der hartnäckige Trotz des Volkes hat 
die Erfüllung bisher verhindert und machte eine weitere Lehr- 
schule nothwendig. σκχληρύνειν τράχηλον AYYNN NVA 
„den Rücken steif machen‘, gegen Gottes heiligen Willen sich 
trotzig auflehnen. Jer. 19, 15. Neh. 9, 16. Nun ist der Trotz 
gebrochen und möge Gott die Zuchtruthe bei Seite legen. 


VII. v. v. 36—40. ὑπεριδεῖν (Deut. 3, 26) „nicht be- 
achten“ ist neben ἀναβάλλεσθαι (Ps. 77 (78), 21. 88 (89), 39) 
„an sich vorübergehen lassen“ die in LXX gebräuchliche 
Uebersetzung von “3Y9N} „sich entrüsten, erzürnen.“ 
καταπιεδῖν 793 „verschlingen“ d. h. vernichten z. B. Hab. 
1,13. σὺ ὃ ϑεὸς ἡμῶν ἀπ᾽ ἀρχῆς ist fast wörtlich aus Hab. 
1, 12 herübergenommen. vgl. Jes. 63, 16. Zu οὐκ ἀφεξό- 
neda 8. Ψ. 5, 9. Israel lässt nicht ab von Gott, sondern 
erfüllt von nun an seine Rechte, in denen allein ihm Heil 
wird. Ps. 118 (119), 39. εὐδοχία ji) „Gnadenerweisung‘ 
Ps. 105. (106), 4. vgl. 149, 4. 146 (147), 11. Zu οὗ σαλευ- 
ϑησόμεϑα vgl. Ps. 29 (30), 7. 15 (16), 8. Spr. 10, 30. Statt 
ἔτι τὸν αἰῶνα χρόνον, eine bei Aqu. Symm. und Theod. 
gewöhnliche Redensart, hat die Septuaginta regelmässig 
eis τὸν αἰῶνα χρόνον. Ex. 14, 13. Jes. 13, 20. vgl. ψ. 15, 14. 
Der Psalm schliesst mit einer Doxologie auf Gott, den ge- 
rechten Richter, und wird derselben noch ein Segen über 
das Volk Gottes beigefügt nach Deut. 26, 15. vgl. Ps. 3, 9. 
28 (29), 11. 
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"Psalm IX. 
Zum Beweise. 

Dem Inhalte -des Psalms gemäss, in welchem bewiesen 
werden soll, dass Israel trotz der Gerechtigkeit Gottes, 
welche es durch seine Sünden herausgefordert hat, nicht 
verzweifeln dürfe im Hinblicke auf die göttliche Barmher- 
zigkeit, ist in der Ueberschrift NrID|ND (eis ἔλεγχον) 
ANIIM in seiner nächsten Bedeutung „Beweis“ zu fassen 
(Jj. 23, 4. Ps. 37 (38), 15). Eine stete Polemik gegen die 
Sadducäer wird sich in diesem Liede nicht verkennen lassen, 

ΤΙ. γον. 1—6. Die ἀποικεσία, von welcher hier die 
Rede ist, ist mit der ἀπαγωγή w. 2, 24 zu vergleichen. 
ἀποστῆναι ἀπὸ χυρίου mm3 2 „widerspenstig sein 
gegen Gott“ (Jos. 22, 19) oder byo „sich versündigen 
gegen Gott“ (2 Chr. 30, 7.). ἧς die bekannte Attraction 
des Relativum Winer ὃ. 24, 1. vgl. Num. 20, 12. Deut. 
5, 16. ἐν παντὶ ἔϑνει statt des zu erwartenden eis πᾶν 
ἔϑνος nach dem Sprachgebrauch der LXX z. B. Deut. 4, 27. 
Das „Wort Gottes“ ist die nun erfüllte Strafandrohung 
Lev. 26, 14 ff. Deut. 28, 15 ff. vgl. Dan. 9, 11. Bar. 2, 1. 
Es gilt nun unserm Dichter nachzuweisen, dass auf Gottes 
und des Menschen Seite die Eigenschaften seien, durch 
welche eine göttliche Gerechtigheit bedingt ist. Dass Gott 
die Macht habe, allen Menschen ohne Ausnahme zu ver- 
gelten, ist an sich klar (2, 33 f. 18, 11f.) und wird daher 
dieser Gedanke hier kaum berührt. Dagegen ist es noth- 
wendig auszuführen, dass Gott Alles, das Gute und das 
Böse, am Menschen erkenne und so nach dem Thatbestande 
richten könne, dass also Gott allwissend sei; w.14, 5. Die 
Allwissenheit Gottes kennt alle Wege des Menschen Jer. 16, 
17. 39 (32), 19. Jj. 34, 21. vgl. Sir. 16, 17 ff. δικαιοσύναι ein 
in LXX Deut. 9, 6. Ez. 3, 20. 18, 22. 33, 13 und auch im 
Hebräischen (N}91%) ΕΖ. ll. ce K'ri. Ri. 5, 11 gebräuch- 
licher Plural, Ewald ὃ. 176c. Vor Gottes Kenntniss kann 
kein Mensch sich verbergen Ps. 138 (139), 7. Jer. 23, 24. 
ἢ). 34, 22. vgl. Sir. 23, 19 f£ Nun wohl! Gott weiss, ob 
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der Mensch das Gesetz erfüllt oder nicht. Kann es aber 
der Mensch erfüllen? denn nur dann ist das gerichtliche 
Verfahren nach der Norm des Gesetzes gerecht. 

IL. v. v. 7—10. ἐχλογή ist vielleicht Uebertragung des 
späthebräischen 113, mit dem in der jüdischen Theo- 
logie das liberum arbitrium bezeichnet wird!). ἐξουσία τῆς 
ψυχῆς ἡμῶν mag falsche Uebersetzung sein von nIVUD 
JUN) „vermögend ist unsere Seele“; was der Uebersetzer 
yw2) nyWON las; "WON ἐξουσία Ps. 135 (136), 8. 9. 
4 Kön. 20, 13. Jes. 39; 2. ἐπισκέπτεσϑαι "ID „untersuchen, 
mustern“ Ps. 16 (17), 3. Jj. 7, 18. υἱοὺς ἀνθρώπων 
DIN22 „die Menschen.“ Der Vers 9 ist abhängig von 
Deut. 30, 19. airıög τινος elva 2 ID „etwas veranlassen, 
Schuld sein an etwas“ 1 Sam. 22, 22 (vgl. 2 Makk. 4, 47), 
sodass zu übersetzen wäre „der ist Schuld an seiner Seele 
in Verderben‘ d. ἢ. dass seine Seele ins Verderben geräth. 
Vielleicht stand aber im Urtexte nicht das übellautende 
Hr 0322 230 NA, sondern ὩΣ jWIJ 230 N’ 
„der umstellt seine Seele mit Verderben“ d. ἢ. er stürzt 
sie unrettbar ins Verderben. In κατ᾽ ἄνδρα καὶ οἶκον ist 
κατά (2) distributiv zu fassen, Winer $. 53 5.ν. κατά. Diese Ge- 
rechtigkeit Gottes darf aber nicht zur Verzweiflung bringen. 

UI. v. v. 11—15. Gott heisst ja nicht bloss δέκαιος, 
er heisst auch χρηστός. Gütig aber ist Gott gegen die, 
welche ihn anrufen «. 2, 40. vgl. Ps. 144 (145), 9. 18. 
In seiner Gnade vergibt er jedem, der seine Sünden reu- 
müthig vor ihm bekennt. Spr. 28, 13. Ps. 31 (32), 5. Er 
reinigt also das reumüthige Israel, das seine Sünden er- 
kennt und vor Schaam darüber erröthet. Jer. 7, 19. Dan. 
9, 7. Bar. 2, 6. Ferner heisst Gott Sündenvergeber; 
ἀφιέναι ΓΙῸ Jes. 55, 7. Num. 14,19. vgl. Ex. 84, 7. Mich. 7,18. 
Gerade auch der Sünder hat also Hoffnung auf Erbarmen. 
δίκαιου heissen jene, deren Sünden nicht Sünden der Ver- 


ἢ Buxtorf Lex. Talm. p. 287. 
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stocktheit und Unbussfertigkeit sind ψ. 8, 78 13, 6 ff. 
εὐθύνειν sc. καρδέαν als Uebersetzung von [219 oder [Ir 
se. 29 Jj. 8, 8. 1 Sam. 23, 22 „den Sinn auf etwas rich- 
ten, Acht haben“; vollständig 2 Chron. 12, 14. 19, 3. 
ἁμαρτάνοντες Ev μεταμελείᾳ „die reuigen Sünder‘ wie πάντες 
ἂν φόβῳ ϑεοῦ ψ. 6, 8 „alle Gottesfürchtigen.“ 


IV. v. v. 16—20. καὶ νῦν beim Uebergange zum Gebete 
oder zu einem neuen Abschnitte des Gebetes 2 Sam. 7, 28. 
1 Chr. 17, 26. Dan. 9, 15. Bar. 2, 11. Die Abhängigkeit 
unserer Formel von den beiden ersten Stellen insbesondere 
ist leicht ersichtlich. Israel ist das Volk der besonderen 
Liebe Gottes Deut. 23, 5. 7, 8. Jes. 43, 4. Hos. 3, 1. Jer. 
38, 3 (31,1). Sach. 10, 6. „Denn dein sind wir“ ist bereits 
pentateuchisch. vgl. Ex. 34, 9. Deut. 4, 20. Weish. 15, 2. 
ἀφιστάναι ἔλεον TOT] DI „die Gnade entziehen‘ 2 Sam. 
7, 15. 1 Chr. 17, 13. vgl. Dan. Add. 3, 11. σὺ ἡρετίσω x. τ. λ. 
beinahe wörtlich nach Deut. 10, 15. vgl. Lev. 20, 26. «ige- 
tito ein bei LXX statt αἱρέω gebräuchliches Worti); in 
unserm Psalter findet es sich noch 17,5. „Du hast gesetzt 
deinen Namen über uns“ ἃ. h. du hast Israel als dein aus- 
erwähltes Volk auserkoren und unter ihm Wohnung ge- 
nommen Jer. 14, 9. Bar. 2, 15. vgl. Dan. 9, 19. Num. 6, 27. 
καταπαύειν ὨΙΆ „ruhen, feiern“ (Gen. 2, 2f. Kl. 5, 14), 
unthätig sein zur Hilfe Israels; vgl. παρασιωττᾶν a. 5, 3. 
ἐν διαϑήκῃ διέϑου τοῖς πατράσι, sonst διαϑήκην, hebräisch 
ΩΝ NND „einen Bund hast du geschlossen mit 
den Vätern‘, ν) beim Vertrage Gottes mit dem Menschen 3). 
Gott wird das reumüthige Israel wieder aufnehmen, ein- 
gedenk des Bundes, den er mit dessen Vätern geschlossen. 
Deut. 4, 30 f. Lev. 26, 40 fl.  ἐλδημοσύνη „Milde, Güte“ 
Deut. 6, 25. Ps. 23 (24), 5.. eis τὸν αἰῶνα καὶ ἔει DWiyh 
2%) „in alle Ewigkeit‘‘ LXX Dan. 12, 3; ebenso Ψ. 17, 51. 
vgl. Ps. 9, 6. 10, 16 (9, 37). Mich. 4, 5. 


1) Grimm zu 1 Makk. 2, 19. 
2) Delitzsch, das B. Job. 8. 878. 
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Psalm X. 


ὕμνος als Psalmüberschrift ist die bei Symmachus vor- 
kommende Uebersetzung von ann „Lob oder Loblied“ 
Ps. 144 (145). ψ. 14. 

I. v. v. 1—4. Der im ersten Verse ausgesprochene Ge- 
danke findet sich bereits Jj. 5, 17 vgl. Ps. 93 (94), 12. 
Spr. 3, 11—13. χυχλοῦν kann nur Uebersetzung sein von 
310 (wie Deut. 32, 10. Koh. 1, 6 u. ὅ.), also χυκλοῦσϑαι 
202 „sich zurückwenden“ Ps. 113 (114), 5. ὁδὸς πονηρά 
„sündhafter Wandel“ Spr. 2, 12. 8,13. μάστιξ „die Zucht- 
ruthe“* Gottes Jj. 21, 9. χαϑαρισϑῆναι sc. ἐν, das aus ἔν 
μάστιγυ herabzuziehen ist, wegen welcher Verbindung auch 
der sonst beim Infinitive stehende Artikel weggefallen ist. 
tod μὴ πλησϑῆναι sc. ἁμαρτίαν, dass das von Gott zuge- 
lassene Sündenmass (Mtth. 23, 32), nach dessen Füllung 
die Strafe erfolgen muss (2 Makk. 6, 14), nicht voll werde. 
vgl. Gen. 15, 16. Dan. 8, 23. 9, 24. 1 Thess. 2, 16. Glück- 
lich ist derjenige, welcher Züchtigung erfährt und annimmt, 
insoferne die Zucht Rettung bringt Spr. 19, 8. 15, 32. 
Seph. 3, 7. Denn Gott züchtigt nicht zum Verderben, 
sondern zur Besserung und zum Segen. Ez. 18, 23. 33, 11. 
vgl. y. 7, 4. διαστρέφειν ὁδούς, Gegensatz von ὀρϑοῦν — 
κατευϑύνειν ὁδόν (6, 3), ΠΥ MY (LXX Koh. 7, 14) „den 
Weg verkehren“ d. h. in's Verderben führen Ps. 145 (146), 9. 
δοῦλοι ϑεοῦ ψ. 2, 4l. 

I. ν. ν. ὅ---ϑ. μαρτυρία ist in LXX gewöhnliche Ueber- 
setzung von "Y „Beweise, Gewähr“; der Beweis für die 
Wahrheit des eben Ausgesprochenen, dass Gott züchtige 
zum Heile, ist gegeben im „Gesetze des ewigen Bundes“ 
und zeigt sich „an den Geschicken der heimgesuchten 
Menschheit.“ διαϑήκη αἰώνιος ist nach Jes. 24, 5 (andere 
Gen. 9, 16 und Jer. 39, 40 (32, 40). Ez. 16, 60) der un- 
auflösliche Bund Gottes mit Israel; in Verbindung mit 
vöwos ist hier gemeint das Gesetzbuch dieses Bundes, der 
Pentateuch, sonst „Gesetz des Moses“ (Jos. 8, 31. 4 Kön. 
14, 6), „Buch des Gesetzes‘ (Deut. 31, 26. Jos. 1, 8) oder 
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„das Gesetz‘‘ schlechthin genannt (Neh. 8, 2). „Die Wege 
des Menschen in Heimsuchung‘‘ sind die Schicksale Israels 
in der nachmosaischen Zeit, wie sie in den spätern Büchern 
niedergeschrieben sind. Ueberall ist hier die Züchtigungs- 
that Gottes an seinem Volke als liebevolle Besserungs- 
züchtigung dargestellt. ὅσιος von Gott ausgesagt und 
parallel mit δίκαιος ist entweder u (Deut. 32, 4) „recht- 
schaffen‘, getreu wie in Erfüllung der Strafandrohungen 
so der Verheissungen im Falle der Busse, oder besser ὉΠ 
(Ps. 144 (145), 17) „gnädig“, dem, welcher zu ihm und 
seinem Gesetze umkehrt, seine volle Gnadenliebe wieder 
zuwendend. Angesichts dieser Liebe Gottes, die das reu- 
müthige Israel wieder in Schutz nimnıt, fordert der Dichter 
zum Preise Gottes auf, wie uns solche Aufforderungen 
öfter, besonders in den Psalmen begegnen. vgl. Ψ. 21 (22), 24. 
Die „Armen“ sind die ecclesia militans, hier natürlich wie- 
der die theokratische Partei, der alsbald der Tag der 
„Freude‘‘ anbrechen wird. Jes. 49, 13. εὐφροσύνη wie v. 9 
εὐφροσύνη αἰώνιος vom miessianischen Heile. vgl. 11, 4. 
Seph. 3, 17. χρηστὸς καὶ ἐλεήμων ὃ ϑεός w. 5,2. δοξάζειν 
τὸ ὄνομα κυρίου Ps. 85 (86), 9. τοῦ κυρίου ἡ σωτηρία nach 
Ps. 3, 9. vgl. Jon. 2, 10. Gott ist im Besitze des Heiles 
und dieses Heil in seiner ganzen Fülle giesst er aus über 
das auserwählte Volk zur ewigen Freude. εὐφροσύνη αἰώνιος 
von der Beseligung in der messianischen Zeit Jes. 35, 10. 
Bar. 4, 29. vgl. Jes. 45, 17. 


Psalm XI. 
Auf Hoffnung. 

In prophetischer Begeisterung verkündet der Psalmist 
die in nächster Ferne eintretende Erfüllung der Hoffnungen 
Israels. Der Psalm ist ein hochheiliges Lied schon seiner 
Anlage nach: 3 Strophen mit je 7 Verszeilen. Dass der 
Psalm ganz und gar auf Baruch ce. c. 4. 5 fusse, ist bisher 
völlig unbeachtet geblieben). 


1) Den vorchristlichen Juden in Palästina war also ein, offenbar 
hebräisches, Buch Baruch bekannt! . 
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I. v.v.1—4. σάλπιγξ σημασίας ἁγίων „die heilige Hall- 
trompete“ ist vermuthlich Uebersetzung von Dryaien DW. 
bajı wird auch von LXX durch σημασία wiedergegeben 
(Lev. 25, 15), 32}. Did Jos. 6, 7 durch σάλπιγγες 
egal. Beide Uebersetzungen hat unser Interpret vereinigt. 
Ich übersetze „Widderhorn“, indem ich der alten jüdischen 
Tradition folge, nach welcher 92} den „Widder“ bezeich- 
net (Trg. Rabb. N), welche Ueberlieferung durch. die 
phönicische Opfertafel von Marseille Zeile 7 vielleicht als 
richtig bezeugt werden dürfte!). Mit dem Hallhorne ward 
das Zeichen der Herabkunft des Herrn auf Sinai gegeben 
(Ex. 19, 15 ff.) und sollte damit Israel die gnadenreiche 
Einkehr seines Gottes bei Beginn des Erlassjahres signali- 
sirt werden, der vorbildlichen Ruhe- und Gnadenzeit (Lev. 25). 
Gott kommt nun wieder auf Israel herab, die Zeit der 
Gnade und des Friedens im vollsten Sinne des Wortes 
naht heran; vom heiligen Berge aus soll diess weithin 
durch das ganze Land laut verkündet werden. φωνὴ εὐαγ- 
γελιζομένου ist die Freudenbotschaft, dass Gott auf Sion 
wieder einkehret und sein Volk um sich sammelt Jes. 52, 7. 
vgl. Nah. 2, 1. Jes.40, 9. ἐν τῇ ἐπισκοττῇ αὐτῶν „dadurch 
dass er sie 'heimsucht‘‘ von der messianischen Gnaden- 
heimsuchung; so ἐπισχοπή Weish. 3, 7. vgl. w. 3, 14. 
Anab. Mos. 1,4. v.v. 3—4 sind beinahe wörtlich aus 
Bar. 4, 37. 5, 5 entnommen. Auf eine Höhe soll sich 
Jerusalem stellen, um weithin sein Volk zu schauen, 
das vom Herrn herbeigeführt wird aus allen Welttheilen. 
Jes. 11, 11 ff. 43, 5. 6. 49, 18. 60, 4. Ps. 106 (107), 3. 
Im Gegensatze zum Norden scheint νῆσοι nicht die west- 
lichen Inseln und Küstenländer des Mittelmeeres zu be- 
zeichnen, zumal da der Westen ohnehin schon aufgezählt 
ist, sondern die südlichen Küstenländer: Arabien, Aegypten 
und Aethiopien voran, wie D ϑάλασσα Ps. 1. c. ἔρχονται 


τῇ εὐφροσύνῃ now ΝΘ „sie kommen zur Freude“, zur 


ἢ Haneberg, relig. Alterth. 2. Aufl. n. 558. p. 691. 
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Theilnahme an der Freude, die ihnen Gott bereitet hat. 
vgl. Bar. 4, 36. 


IH. v. v. 5—7 nach Bar. 5,7 f. Alle Hemmnisse, welche. 
der Heimkehr Israels im Wege stehen könnten, werden 
von Gott beseitigt. vgl. Jes. 40, 4. εἰς ὁμαλισμόν ist prae- 
dicativ zu fassen „als Ebene‘ ἃ. h. so dass sie eben wur- 
den. Das Bild „die Hügel flohen, da sie einherzogen“ ist 
als dem vorigen Verse parallel selbstverständlich. Der 
Schatten des Waldes sollte Israel gegen die Hitze schützen 
und der Duft der Bäume ihnen entgegenströmen, dass es 
nicht ermatte und immer frisch dem heiligen Lande zueile. 
ξύλον εὐωδίας, ausser ΒΔΓ. ]. c. nur mehr hier vorkommend, 
ist an beiden Stellen collectiv zu fassen als Uebersetzung 
von ὩΞΙ YE „Gehölze, das Wohlgeruch verbreitet.‘ 
ἐπισκοπή wie Υ. 2. 


IH. v. v. 8-10. ἑμάτια τῆς δόξης (Esth. Add. 4, 17) = 
ἔνδυμα εὐπρεπείας ψ. 2, 21 „Prunkgewänder.* στολὴ dyı- 
couaros WII "132 die priesterlichen Kleider Ex. 28, 2. 
29, 29 u.s. w. Das geknechtete Israel wird wieder frei, 
in seine Würde als königliches und priesterliches Volk von 
Neuem eingesetzt. vgl. Jes. 52, 1. Bar. 5, 1. Allerdings 
ist diess bisher noch eine unerfüllte Verheissung. λαλεῖν 
ἀγαϑόν „Heilsverheissung geben‘ Num. 10, 29. 1 Sam. 
25, 30. Jer. 39, 42 (32, 42). 1 Chr. 17, 26. „In Ewigkeit“ 
ist enge mit „Heil Israels‘ zu verbinden: ewiges Heil. 
Innigst bittet der Dichter, Gott möge diese Verheissung 
ihrer Erfüllung entgegenführen, vollziehen was er ver- 
sprochen. ἐλάλησεν ἐν Ἱερουσαλήμ nicht „was er gesprochen 
in Jerusalem“, sondern „was er gesprochen in Bezug auf, 
über Jerusalem“, 3 2” Deut. 6,7. Ps. 121 (122), 8. ὄνομα 
δόξης ϑεοῦ ist der durch seine Thaten nach aussen, be- 
sonders an Israel, sich herrlich erweisende Gott. Jes. 63, 14. 
Ps. 71 (72), 19. Dan. Add. 3, 29. Zur Schlussdoxologie 
8. %. 9, 20. | 
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Psalm XII. 
Gegen die Zunge der Frevler. 

Der Psalm ist gerichtet gegen (Ewald 8. 217, 3. 1) die 
gegenseitigen heimtückischen Verleumdungen der sich gegen- 
überstehenden Parteien, durch welche aufgereizt Israel sich 
bekämpft und zerfleischt. 

I. v. v.1—4 ist nach dem griechischen Texte ganz und 
gar unverständlich und sinnlose Uebersetzung des hebräi- 
schen Originals, das ungefähr also gelautet haben mag: 

9») »Φ) ΘΝ una nyan mim 

3.9. sun ἡ 99 

ΕΠ ὨΌΣΞ NIOAN ἽΦ N) 

»Ὲ UN neh mar 

22 un nos ΓΞ UNI 

win sy naar Aa pobn oina Ν᾽" 
ὉὯ nion) vun ὈΠῸΣ 

‚on nat mono’ ΡΣ 

Der Anfang des Psalms ist hergenommen aus den auch 
dem Inhalte nach mit unserm Liede verwandten Psalmen 
119 (120), 2. 139 (140), 1. διαστροφή „Verschmitztheit“ 
wie Spr. 2, 14. λόγοι ist falsche Uebersetzung, da "2 
noch von ΤΏ abhängig ist: (ῥῦσαι τὴν ψυχήν μου ἀπὸ) 
λόγων κι τ. Δ. Die Worte des Nichtswürdigen werden auch 
sonst mit dem versengenden Feuer verglichen Spr. 16, 27. 
26,21. καλάμη N das ausgedroschene trockene und darum 
leicht brennbare Stroh. Mal. 4, 1. Ex. 15, 7. Jes. 5, 24. 
Nah. 1, 10. παροικία αὐτοῦ kann wohl nur Uebersetzung 
von {39 „sein Speicher“ bildlich „sein Inneres“ sein; 

vgl. LXX Ps. 54 (55), 16. Zuv. 3 vgl. 4,11.16. ἐμπλῆσαι 
bb „erfüllend‘‘ Ewald 8. 280 ἃ. Statt Wii "u na 
δένδρα δοὐφροσύνης ἐκκόπτοιν „Fruchtbäume aushauen‘“, um 
sie zur Belagerung zu verwenden (vgl. Jer. 6, 6) stand viel- 
leicht im Urtexte ΦΩ͂Σ NIT πόλεις εὐφροσύνης 
ἐκκόπτειν (vgl. Jos. 15, 16); πόλεις εὐφροσύνης wäre dann 
mit WIDE ὯΞ Jes. 32, 13 zu vergleichen. Wonnestädte 
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verwandelt der Verläumder in Trümmerhaufen. 37192) 
ist nicht mit dem Uebersetzer zu WitYY zu ziehen: εὐφρο- 
σύνης φλογιζούσης, sondern zu YWY, das als Subjects- 
 nominativ zu fassen war: φλογίζων 6 παράνομος „wie auf 
der Tenne Feuer steckt in Brand der Frevler.“ συγχέειν 
οἶκον ὯΔ 1271 „ein Haus zertrümmern" Am. 3, 15. 
DYyu (ragevouovs) war im Urtexte ganz sicher hinter 
D'N2 (oixovs) gestellt und ist nicht als Adjectiv zu Da 
zu fassen, wie der Uebersetzer es gefasst hat, sondern 
wieder als Subjects-Nominativ „so stecken in Brand die 
Gottlosen.“ ἐν πολέμῳ „dadurch dass sie Streit herauf- 
beschwören mit verläumderischen Reden,‘ die Parteien 
gegen einander hetzen. Ps. 139 (140), 3. Als sorrecter 
griechischer Text würde sich nach dem Gesagten heraus- 
stellen: 1. xugue, ῥῦσαι τὴν ψυχήν μου ἀπὸ ἀνδρὸς παρανό- 
μου καὶ πονηροῦ, ἀπὸ γλώσσης παρανόμου καὶ ψυιϑύρου καὶ 
λαλούσης ψευδῆ καὶ δόλια ἂν ποιήσει διαστροφῆς, 2. τῶν 
λόγων τῆς γλώσσης ἀνδρὸς πονηροῦ. ὡς ἐν ἅλῳ πῦρ ἀνάπτον 
καλάμην αὐτοῦ ἣ παροικία αὐτοῦ, 8. ἐμπλῆσαι οἴκους ἔν 
γλώσσῃ ψευδεῖ, ἐκκόψαι δένδρα δὐφροσύνης, φλογίζων παρά- 
γομος συγχέαι οἴκους, παράνομοι ἐν πολέμῳ χείλεσι ψιϑύροις. 
II. v. νυ. 4—8. ἄχακοι die neutrale oder theokratische 
Partei 4, 25. vgl. 8, 28; zum Fluche vgl. 4, 7.16 ff, ἐν 
πυρὶ φλογός hat auch Cod. Vat. Ex. 3, 2; sonst steht wie 
Cod. Alex. ἐν φλογὶ πυρός (Jes. 66, 15. vgl. Ps. 28, 7. Jes. 
29, 6. Dan. 7, 9. Sir. 21, 9); „den Begriff des Wegtilgens 
durch das Bild des Wegbrennens mit Feuer auszudrücken 
ist etwas charakteristisch Semitisches und als eine natür- 
liche unveräusserliche Form der Anschauung noch gegen- 
wärtig so in Gebrauch, dass in Flüchen und Verwünschun- 
gen alles ohne Unterschied des Objectes verbrannt wird 
2. B. Gott verbrenne oder verbrennen müsse sein Heimats- 
land, sein Leib, sein Auge u. 8. w.“ 1). φυλάξαι κύριος x. τ. A.: 
der Hass gegen die Sünder ist auch in den canonischen 


ἢ Wetzstein bei Delitzsch, Job. p. 381 Anm. 
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Büchern des Alten Testaments als etwas Verdienstvolles 
dargestellt. Ps. 25 (26), 5. 100 (101), 3—5. ποιδῖν εἰρήνην 
nicht „Frieden gewähren‘ (Jos. 9, 15. Jes. 27, 5), sondern 
„Frieden schaffen, Frieden stiften‘ (parallel ἡσύχιος) Jes. 
45, 7. Jer. 40, 9 h. 33, 9. Die „Friedensstifter‘ sind die 
Gerechten Israels, welche sich an keine Partei anschliessen, 
die in Folge der gegenseitigen Kämpfe nur den Untergang 
Israels herbeiführen können. τοῦ χυρίου ἡ σωτηρία ψ.10,9; 
zu παῖς θεοῦ mim‘ 2%, wie Israel als das auserwählte 
und berufene Volk Gottes heisst, vgl. insbesondere Jes. 41, 8. 
Das Loos der Feinde Israels wird mit den nemlichen Worten 
Ps. 67 (68), 3 geschildert. xAngovousiv ἐπαγγελίας (Hebr. 
6, 12) ist die Theilnahme am wonnigen Leben im Reiche 
des Messias ψ. 14, 7. 


Psalm XIII. 
Trost der Gerechten. 


Dieser Psalm, ein Trostlied für die gerechte Partei der 
Theokratie, scheint nach dem blutigen Gemetzel bei Ein- 
nahme des Tempels verfasst zu sein (v. v. 1—3), das auch 
der Partei des Hyrkan einigermassen die Augen öffnen 
mochte (v. 4) über die Absichten des Römers. 

1, v.v. 1.2. Grosse Gefahren drohen auch den Ge- 
rechten Israels, doch des Herrn schützende Hand ist über 
ihnen ausgebreitet. &xorsawo ΝΠ „aus der Gefahr reissen, 
retten‘‘ Am. 3, 12. 4, 11; φείδεσϑαι DAY} „sich erbarmen“ 
Joel 2, 17. Ps. 71 (72), 13. ῥομφαία διαπορευομένη 2 Π 
772% „der das Land überschwemmende Krieg“ (Lev. 26, 5. 


Ez. 14, 17); λιμός 227) „Hungersnoth“ und Javazos 237 
„best“ sind die gewöhnlichen Begleiterinnen des Krieges 
der. 14, 12. 21, 7. 24, 10 u.a. 

D. v. 3. ϑηρία πονηρά die wilden Thiere, die Land 
und Leben gefährden Lev. 26, 6; ἐπέδραμον statt änsdoane» 
Winer ὃ. 47, 3. Krieg und infolge dessen Hungersnoth 
und Pest und Ueberhandnahme der wilden Thiere in den 
ausgestorbenen Gegenden sind die grossen Strafen, welche 
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Gott dem abgefallenen Volke durch die Propheten androht. 
Ez. 5,17. 14,21. Hier ist ϑηρία πονηρά bildlich (Joel 1, 6) 
zu fassen von den Römern und die ganze Schilderung von 
der Belagerung und den Greueln bei Eroberung des Tem- 
pels zu verstehen (8, 23). 


1Π. v. νυ. 4-6. συμπαραληφϑῆναι ΓΒΌΣ „weggerafft 
werden‘ Gen. 19, 17. Beim Wüthen der Römer gegen die 
Anhänger des Aristobul konnte es nicht ausbleiben, dass 
auch die Partei des Hyrkan in Schrecken gerieth, zumal 
auch letzterer von Pompejus kaum mehr als Schattenfürst 
geduldet wurde. Bestürzung ergreift sie bei Erkenntniss 
der Gesinnung des Pompejus, es möchten über kurz oder 
lang auch sie das Loos der Aristobulianer theilen müssen : 
und sie hatten, nach der gläubigen Anschauung unsers 
Dichters, Grund genug zu dieser Befürchtung. Denn durch 
ihren Verrath an die Heiden waren die pharisäischen An- 
hänger des Hyrkan hinter den dem Aristobul ergebenen 
Sadducäern in der Sünde nicht zurückgeblieben und muss 
sie darum dasselbe Schicksal treffen. καταστροφή MOIN 
„Niedertretung, Untergang“ 2 Chr. 22, 7. Zur Sache vgl. 
3, 13. Der Gerechte dagegen braucht sich nicht zu fürchten. 
Erfährt er auch Züchtigung für seine etwaigen Sünden 
(ἄγνοια 3, 9), so ist diess nicht Züchtigung zum Verderben. 

IV. v.v. 7-9. ἐν περιστολῇ NYO22 „in Umkleidung, 
in Verhüllung“ ἃ. h. „in Verborgenheit‘, wie N}D3 in 
ähnlich übertragener Bedeutung gebraucht ist Jj. 26, 6 
„nicht ist eine Decke der Unterwelt“ d. h. offen liegt die 
Unterwelt. Vor der Welt Augen verborgen wird dem Ge- 
rechten Gelegenheit gegeben, für seine Sünden Grenug- 
thuung zu leisten, dass der Sünder nicht frohlocke, als ob 
ihn und den Gerechten gleiches Geschick treffe. ὅτι vov- 
ϑετήσει x. τ. Δ. Erweiterung von Deut. 8, 5. Wie hier 
die Gerechten Israels, so heisst Israel überhaupt υἱὸς πρω- 
τότοκος ϑεοῦ bereits Ex. 4, 22. vgl. Jer. 38, 9 (81, 9). In 
unserm Psalter kommt der Ausdruck nochmal vor mit dem 
Zusatze μονογενής 18, 4. Die Züchtigung wird am Gerechten 
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nicht zum Untergange, sondern zur Sühne und zur Bes- 
serung vorgenommen. %. 10, 1—-3. Zur ζωὴ αἰώνιος vgl. 3,16. 

V. γι v. 10. 11. Die Sünder werden dahinschwinden 
von der Erde, ohne Aussicht auf eine Bedeutung ihrer 
Person in der Heilsgeschichte. 2, 19. 35. 3, 14. 4, 9. Ueber 
denen aber, die dem Herrn ergeben sind, ruht dessen be- 
seligende Liebe. 2, 37. 10, 4. 


Psalm XIV. 
Loblied. 


Ausdruck der vertrauensvollsten Hoffnung auf gött- 
liche Rettung aus der Bedrückung der Sünder. Die Be- 
deutung von ὕμνος als Psalmüberschrift haben wir bereits 
ψ. 10 kennen gelernt. 

l. v. v. 1-3. πιστός „treu ἃ, h. die Verheissungen 
des Bundes erfüllend ist Gott an denen, die ihn lieben in 
Wahrheit (6, 9), die seine Züchtigung geduldig hinnehmend 
nach Heiligkeit streben (10, 2), die in dieser Liebe und 
in diesem Streben Gottes Gesetz als Ziel sich gesetzt. 
Deut. 7, 9. πορδύεσϑαι ἐν προςτάγμασι „nach dem Gesetze 
leben‘ Ez. 11, 20. eis ζωὴν ἡμῶν „dass wir Leben ge- 
winnen“; vgl w. 9, 9. Ewiges Leben wird in unserm 
Psalter den Gerechten öfter verheissen. 3, 16. 13, 9. Auf- 
fallend könnte der Zusatz ἔν αὐτῷ erscheinen; er ist aber 
nicht Neutestamentlich zu fassen, sondern als 53 „durch 
ihn“ zu übersetzen, oder wohl besser nach ἔν φωτὶ κυρίου 
3, 16 „mit ihm, bei ihm‘ zu erklären. Das folgende Stich 
hält Hilgenfeld für ganz Alexandrinisch, indem er Philo 
anzieht, welcher die Bäume des Paradieses auf Tugenden 
deutet!). Aber letzterer Gedanke ist eben nicht ausschliess- 
lich Alexandrinisch, indem nach der richtigen Erklärung 
von Bertheau, Zöckler u. A. schon Spr. 11, 30 das Reden 
und Schaffen des Gerechten mit dem Lebensbaume ver- 
glichen wird. Zudem werden hier mit Paradies und mit 


1) De mundi opif. 8. 54. cf. Leg. Alleg. I. 17. 18. de migr. Abr. 
8. 9. in Genes. serm. I. 6 sq. 
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Bäumen des Lebens nicht die Tugenden oder was dasselbe 
ist das Reden und Thun des Gerechten bezeichnet, sondern 
die Gerechten selbst, insoferne sie herangewachsene Ab- 
leger der Weisheit, des Baumes des Lebens (Spr. 3, 18) 
sind. vgl. ähnlich Jes. 61, 3. Unerschütterlichen Bestand 
hat der Gerechte, „seine Wurzel dauert ewig‘ Spr. 12, 12. 
vgl. Spr. 12, 3. Ps. 1, 3. 91 (92), 15. Jes. 60, 21. Jer. 
17, 7. 8. Ez. 47. μηρὶς καὶ κληρονομία ϑεοῦ vom Volke 
Israel Deut. 32, 9. vgl. w. 7, 2. 


DI. v. v. 4—7. οὐχ οὕτως Nachahmung von Ps. 1, 4: 
nicht so das Loos des Sünders, denn auch sein Thun ist 
ein anderes als das des Gerechten. Die Frevier haben Ge- 
fallen nur an jenen Tagen, die sich zu ihrer Sünde ge- 
sellen .d. h. die ihnen Gelegenheit bringen zu sündigen. 
μετοχή Üebersetzung von MAI „Genossenschaft, Verbin- 
dung“ (Jj. 34, 8), welches die LXX auch Ps. 121 (122), 3 
lasen. μικρότης σαπρίας kann nichts anders heissen als 
„niedrige Fäulniss“ d. ἢ. niederträchtige Gemeinheit, wie 
das parallele ἐν ἐπιϑυμίαις zeigt; σαπρία UNZ „Gestank“ 
Jo. 2, 20. Aqu. Am. 4, 10. Der Urtext wird sich durch 
Rückübersetzung des griechischen Textes also herstellen 
lassen: NJArI2 Di DIANND DINUM) Div 12 N) 
ONINNZ UNZ ΤΌΡΞ Dyüp In diesem Texte dürfte 
aber statt ΩΓ: vielleicht NYITI2 zu lesen und DjY im 
Sinne von Dj" Dj wie Jer. 7, 25 (Ewald 8. 313a. 8. f.) 
zu fassen sein, sodass wir als Uebersetzung bekämen: 
„nicht so die Sünder und Gottlosen, welche stets anhangen 
der Genossin ihres Frevels, gemeiner Fäulniss, ihrem Ge- 
lüste.* Der Dichter würde demnach hier wieder vorzugs- 
weise über die Versunkenheit in Fleischessünden klagen 
wie 4, 4f. 8, 11. σαπρία von der Sünde ausgesagt 16, 14. 
ταμιεῖα καρδίας „5 rt „das Innerste des Herzens‘, die 
geheimsten Gedanken kennt Gott, bevor sie noch zur Aus- 
führung gelangen. Ps. 138 (139), 1—7. Dan. Add. Sus. 42. 
vgl. ψ. 9, 5. 6. ädns und ἀπώλεια TITAN) ΤΙΝ „Hölle 

10 
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und Vernichtungsort‘' stehen öfter neben einander. Jj. 26, 6. 
Spr. 15, 11. 27, 20; oxöros ΓΙ, Gegensatz zu φῶς κυρίου 
(3, 16), welches Leben spendet, ist das grauenvolle Schat- 
tenreich Jj. 10, 21. Die nemlichen Ausdrücke kehren 
vw. 15, 11 wieder. Die Sünder werden in der Letztzeit 
nicht erstehen (3, 13 f.), während die Gerechten ζωὴ αἰώνιος 
8, 16 oder δοὐφροσύνη αἰώνιος 10, 9 erwartet. 


Psalm XV. 


Taumellied. 


wer’ ὠδῆς ist wie LXX Hab. 3, 1 Uebersetzung des 
hebräischen Phbhiue} (im Sg. 3 Ps. 7, 1). Dass 
Ὁ nicht mit „Melodie“ (Jbn Esra) noch auch mit 
„Tonwerkzeug‘“ (Jbn Sarük) zu übersetzen sei, sondern 
eine besondere Dichtungsart bezeichnet, folgt aus Hab.l. c., 
welche Stelle sich kaum wird anders fassen lassen als 
„nach der Weise des Shiggajon vorzutragen.‘‘ Nach dem 
Vorgange des Tarnov wird f}'IW von den meisten ältern 
und neueren Exegeten mit Irrgedicht (Dithyrambas), NIIYIW 
mit „cantio erratica' gegeben, v. St. ΠΣ aram. NIW, 
„erravit, wie f}1377 von 141). 

I. v.v.1—9. ϑεὸς Ἰακώβ heisst Gott nach Ps. 19 (20), 2 
als der Gott, welcher am Drangsalstage wie Jakob (Gen. 
35, 3) so alle jene erhört, welche auf ihn ihr Vertranen 
setzen. vgl. Ps. 49 (50), 15. ἐλπὶς καὶ καταφυγή von Gott 
Ps. 90 (91), 2. vgl. Ps. 57 (58), 17; LXX übersetzten ge- 
wöhnlich ἀντιλήπτωρ καὶ καταφυγή, ebenso die Hex. In τίς 
γάρ bezieht sich γάρ auf ἐπεκαλεσάμην τὸ ὄνομα κυρίου, 
ich rief zu Gott um Hilfe; denn ohne göttliche Hilfe, 
welche dem Bittenden allein zu Theil wird, vermag der 
Mensch nichts. vgl. 5, 2 ff. Der Infinitiv ἐξομολογήσασϑαι 
ist augenfällig falsche Uebersetzung, da der Dichter nach 
dem Zusammenhange nicht sagen will, der Mensch vermöge 


Ὁ Ewald, die Dichter des A. B. 1. 1. 8. 229 f. vgl. Jahrb. XI. 
8.9. 
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rliehts atısser Gott zu lobsingen, was schon an Sich un- 
richtig wäre, sondern der Mensch vermag nicht, für sein 
Heil zu wirken, ausser er bittet um göttlichen Beistand, 
welcher allein Kraft und Macht verleiht. Im Urtexte stand 
vielleicht IND ND ὮΝ, welches Participium (Ewald 
ἃ. 355b.) der Uebersetzer gedankenlos durch deu Infinitiv 
gab. ἐν ἀληϑείᾳ 6, 9. τί δυνατός νὰ μὰ ΓΘ „was vermag 
der Mensch“, welches 513) der Interpret einseitig als Ad- 
jeetiv auffasste. χαρπὸς χειλέων ist wohl Uebertragung von 
Binaty (2%) 212 Jes. 57,19 „Gesprosse der Lippen“ ἃ. h. 
„den menschlichen Lippen entspriessendes Bekenntniss des 
Lobes und Dankes“ (Delitzsch); in dieser Bedeutung findet 
gich χαρπὸς χειλέων im Neuen Testamente Hebr. 13, 15 
und’ in LXX Hos. 14, 3. du ὀργάνῳ ἡρμοσμένῳ kann Ueber- 
setzung von 19-723 (LXX 2 Sam. 6, 14) sein, oder aber 
von ὩΣ 2 27722 (2 Sam. 6, 5); statt der letzteren 
Leseart steht 1 Chr. 13, 8 DIyYW 197 523 ἔν πάσῃ 
δυνάμει καὶ ἔν ψαλτῳδοῖς oder wie LXX 2 Sam. 6,5 an 
zweiter’ Stelle geben ἐν ἰσχύν καὶ ἐν ᾧδαῖς; die letztere 
Redeweise habe ich meiner Uebersetzung zu Grunde ge- 
legt. ἀπαρχὴ χειλέων — καρπὸς χειλέων, ohne dass mir 
jedoch eine Parallelstelle bekannt wäre. Zu οὐ σαλευϑήσε- 
ταῦ vgl. w. 8, 39. Dass Feuer vom Ewigen ausgeht, um 
die Sünder zu vernichten, wird bereits von lesaja gelehrt 
und heisst vorzüglich in der späteren Zeit der Strafort, 
wo die Sünder ihre Busse erleiden, Feuerpfuhl und Feuer- 
ofen!). (ὀργὴ) ἁμαρτωλῶν ist selbstverständlich gen. obj. 
ὑπόστασις lässt eine doppelte Uebersetzung zu, indem im 
Urtexte DYD% (Deut. 11, 6) „Bestand“ oder "1}O (Jer. 23, 22) 
„Versammlung“ gestanden haben kann; der Sinn bleibt 
derselbe. σημεῖον τοῦ ϑεοῦ —= σφραγὶς τοῦ ϑεοῦ auf der 
Stirne des Gerechten, um ihn dem Strafengel am End- 
gerichte als Freund Gottes kenntlich zu machen und gegen 
dessen Verfolgung zu schützen. Apoc. 9, 4. 7, 3. vgl. Ez. 


1) Langen. ὁ. 8. ὅ12 ἢ 
10" 
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9, 4; die Vorstellung gründet auf Ex. 12, 23. Zu λιμὸς 
καὶ ῥομφαία καὶ ϑάνατος vgl. 13, 2 f. 

IL v. v. 9—15. xaradıwkerar καὶ καταλήψεται nr) 
arm), mit Rücksicht auf Deut. 28, 45. vgl. Ps. 17 (18), 
38. πολέμιοι ἔμπειρον wohl = δεδιδαγμένοι πόλεμον HL. 8, 8. 
1 Chr. 5, 18. vgl. διϑακτοὶ πολέμου 1 Makk. 4, 7. Zu ἀπώ- 
λεια καὶ σκότος 8. 14, 6. Dass die Werke den Menschen 
ins Jenseits begleiten zur Vergeltung, ist jüdische und 
Neutestamentliche Anschauung. 4. Esr. 7, 35. Apoc. 14, 13. 
Der dahingeschiedene Frevler wird eine tief herabgekom- 
mene Bettlerfamilie hinterlassen. Ps. 108 (109), Sf. Zu 
ἀπολοῦνται x. τ. A. 8. 3, 13. 12, 8. 13, 10. eis τὸν αἰῶνα 
χρόνον findet sich öfter in LXX (Ex. 14, 13. Jes. 13, 20) 
statt des classischen eis ἅπαντα χρόνον 1). vgl. ἔτι τὸν αἰῶνα 
χρόνον 8, 39. Zu v. 15 vgl. 2, 37. 3, 16. 


Psalm XVI. 
Auf Hülfe. 


€ 


Dank für die Gnade rechtzeitiger Trennung vor den 
gottvergessenen Fürstenparteien und Bitte fernerer Bewah- 
rung vor jeglicher Vergessenheit des Gesetzes. 

1. v.v.1—3. In geistige Unthätigkeit versunken (3, 1) 
drohte dem Dichter χαταφορά; diess Wort ist die bei Sym- 
machus gebräuchliche Uebersetzung von MYTN Gen. 2, 21. 
15, 12. Jes. 29, 10. Spr. 19, 15; hier parallel mit ϑάνατος 
„der Todesschlaf.‘“‘ ἔχχϑδυν ψυχήν un) “aW „die Seele 
aushauchen‘‘ ἃ. h. sterben Kl. 2, 12. Unter πύλαι ädov, 
welcher Ausdruck schon Jes. 38, 10 vorkömmt, könnte man 
die Hölle in unserem Sinne verstehen, indem gleichsam er- 
klärend μετὰ ἁμαρτωλοῦ folgt, während sonst der Hades 
der Aufenthalt aller Verstorbenen bis zum Endgerichte ist?). 
Zu ἐν τῷ διενεχϑῆναι x. τ. A. vgl. ψ. 9, 1. ἀντιλαβέσϑαι 


1) s. Grimm, 1. Makk. 10, 80. 

2) Nach der späteren jüd. Theologie ist jedoch der Hades Auf- 
enthaltsort bloss der Sünder bis zum Weltgerichte. s. Langen |. c. 
8. 470 £. 
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könnte Uebersetzung von "OD oder ION (Ps. 62 (63), 9 
Jes. 42, 1. 63, 5) „stützen, Kraft verleihen“ sein, wahr- 
scheinlicher ὉΝ3 Jes. 49, 26 „befreien, retten.“ 


D. v. v.4 5. ὡς κέντρον (Sir. 38, 25) lautete im 
Urtexte 229 (Spr. 26, 3) oder sachgemässer [2773 
(LXX fovxevrgov Koh. 12, 11), was zu übersetzen war ὡς 
ἐν κέντρῳ, Ewald 8. 221a; vgl. ὡς ἐν ὀρφανίᾳ ı. 4, 13. 
γρηγόρησις wie 3,2. λογίζεσϑαι μετά τινος DS AWUr1 „Jeman- 
dem gleich achten‘‘ Ewald ὃ. 217 h; so Ps. 87 (88), 5. vgl. 
Jes. 53, 12. 


II. v. v.6—8. ἀφιστάναι ἔλεος 9, 16. μνήμη ist als 
Uebersetzung von "27 der sich äusserlich als Schützer und 
Retter Israels wirksam zeigende Gott selbst Ex. 3, 15. Jes. 
26, 8. Ps. 134 (135), 13. Gott möge dem Dichter die 
Gnade geben, ihn immerdar vor Augen zu haben und die 
Sünde zu meiden. Vor allem bittet er um Bewahrung vor 
dem ersten Hauptlaster der Zeit, der Unzucht und dem 
Ehebruche. ἄφρων nach Spr. 7, 7. 9, 16, wo jene, welche 
sich von einer Buhlerin verführen lassen, DYINNF ἄφρονες 
heissen. σκχαγνδαλίζειν die bei Aqu. gebräuchliche Ueber- 
setzung von Yuan „zu Falle bringen, verführen“, Ps. 63 
(64), 9. Mal. 2, 8. ἀπατᾶν MOND „das Herz Jemands einer 
Sache (gew. einer bösen) zugänglich machen‘ Gen. 3, 13. 
Ri. 14, 15. 3 Kön. 22, 20. γυνὴ πονηρά MIDI ΠΙῺΝ „die 
Buhlerin“ Spr. 7, 5. Dass die Schönheit eines Weibes die 
Ursache des Falles sei, wird beinahe in den nämlichen 
Worten Dan. Addit. 1, 56 ausgedrückt. vgl. Spr. 6, 25. 
Test. Ruben 6. 4. ἀνωφελής ist eine bei Aquila oft vor- 
kommende Uebersetzung von fIN, sodass im Urtexte ge- 
standen haben mag fYN NNUET] „sündhafter Frevel.“ ὑπό- 
κεισϑαι kann wie Jj 16, 4 Uebersetzung von {N sein: 
NN NNENO Ἰ2 Ὁ) ἽΝ 59) „und keiner, dessen Sein 
aus frevler Sünde besteht“ ἃ. h. der voll von Sünde ist. 


IV. v. v. 9. 10. Zu κατϑύϑυνον x. τ. 4. vgl. Ps. 89 
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(90), 17. 16 (17), 5?). τόπος, parallel mit μνήμη, dessen 
Bedeutung v. 6 angegeben wurde, streift schen nabe an 
die Bedeutung von DPD an, womit in der späteren jüdi- 
schen Theologie der Ewige bezeichnet wird?). Der Dichter 
bittet hier um gnädige Bewahrung vor dem zweiten Haupt- 
laster der Zeit, Treulosigkeit und Rücksichtslosigkeit gegen 
den Nächsten. Wie περιστολή 13, 7 Uebersetzung von 
MIDI ist, so zegioreileı an unserer Stelle Uebertragung 
von 703 „bedecken, bekleiden.“ 

V. v.vr.11—13. Weitere Bitte um Verleihung von 
Geduld in Leiden. Leiden ist Lohn der Sünde, führt aber 
zur Besserung; letzteres fordert auf, es in Ergebung in 
Gottes Willen zu tragen. vgl. Sir. 10, 28 Vulgata: „vir pru- 
dens et disciplinatus non murmurabit correptus.‘‘ yoyyvouds 
ΓΞ das sträfliche Murren, und ὀλιγοψυγία 71) a}? die 
sündhafte Ungeduld über Gottes Fügungen Ex. 6,9. 16, 7f. 
εὐδοκίᾳ ἜΣ ἊΣ; adv. „wohlgefällig‘‘ Jes. 56, 7; parallel μετὰ 
ἱλαρότητος YANTDY „in Huld.“ de als Erklärung des Vor- 
hergehenden, ohne gerade einen strengen Gegensatz zu 
bilden, Winer ὃ. 57, 4. Anm. Ὁ. ἀρκεῖν τινι by) NSD 
Num. 11, 22 „hinlangen, ausreichen.‘ Nur unter göttlichem 
Beistand vermag der Mensch Gottes Besserungszucht so 
zu ertragen, dass er aus dieser Straferziehung den ent- 
sprechenden Nutzen für seine Seele ziehen kann. 

VL v. v.14. 15. Wie.w. 14, 4 wird auch hier wieder 
die Bünde als σαπρία bezeichnet; ἐν χειρὶ σατερίας „mittels 
ihrer Fäulniss“, indem die Sünde sich selbst rächt; ganz 
ähnlich Jj. 8, 4. αὐτοῦ ist abhängig von ψυχή, das an 
zweiter Stelle masc. gebraucht ist wie WB) LXX ψυχή 
Lev. 2, 1. 5,1. Num. 15, 28 u. 6. Der Sinn des Verses 
soll: weiter offenbar sein: eine Geduld der Seele, wie sie 
oben erbeten wurde, ist nur möglich, wenn die Seele un- 


‘) Dn an letzteitirter Stelle imperativisch bereits nach Trg. 
und LXX. 
2) Buxtorf, lex. rabb, Ὁ. 2000. 
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geschwächt den Kampf für ihr Heil kämpfen kann; wenn 
also Gott züchtigt, so möge er wenigstens das Auge des 
Geistes nicht umdunkeln, sondern die Züchtigung auf den 
Leib beschränken. ἐν JAııyar srevias passt so offenbar nicht; 
im Urtexte stand wohl als letztes Wort im Verse NW 
„Fleisch“, das der Uebersetzer WNY (Ὁ) πενία las, un- 
gefähr wie Mich. 3, 3 die LXX UND lesen NW. σάρξ 
ὝΩΞ und ihm parallel NW stünden dann regelrecht dem 
ψυχή ΡΒ gegenüber. Die Uebersetzung würde demnach 
lauten: „deine Züchtigung sei an ihrem Leibe — Und in 
Bedrängniss des Fleisches.“ So kann der Gerechte in der 
Heimsuchung bestehen, durch Ergebung in Gottes Willen 
deren Lohn sich erkämpfen. 


Psalm XVII. 
Dem Könige. 


μετ᾽ ῳδῆς in der Ueberschrift haben wir bereits Ψ. 15 
kennen gelernt. In τῷ βασιλεῖ oh kann das ν᾽ wohl 
nicht Lamed auctoris sein, da τῷ Σαλομών schon voraus- 
geht; auch möchte ich nicht gerne übersetzen: „gewidmet 
dem (Messias-) Könige‘, wiewohl diese Auffassung gram- 
matisch nichts und sachlich nicht viel gegen sich haben 
dürfte Nach meinem Dafürhalten ist 120. Anfangs- oder 
Stichwort eines bestimmten Liedes; nach der Melodie dieses 
vermuthlich messianischen Liedes sollte auch der vorliegende 
Psalm vorgetragren werden. Zu ν in dieser Bedeutung „zu 
singen nach der Melodie von —‘ möchte ich ausser sonst 
verglichenen Stellen auf das bisher fast ganz unbeachtet 
gebliebene ID N7I "5. Ὁ NEIN 291 „und er (Mar 
Babi) dichtete ein Wechsellied nach der Melodie von ‚meine 
Tage, siehe! fliehen‘‘1) verweisen. 

I.v. v. 1—4. Der Psalm beginnt und schliesst mit 
dem obersten theokratischen Satze, dem Troste Israels in 

ἢ Assem. Bibl. Orient. UI, 1, 177 £.; ich nahm die Stelle aus 
Wenigs Chrest. Syr. p. 79 eyr. 
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Leiden, dass Gott ist der König Israels in Ewigkeit. Ex. 
15, 18. Ps. 43 (44), 5. vgl. 73 (74), 12. Jes. 33, 22. ψ. 5, 22. 
σύ αὐτός ΜΓ MAN zur nachdrücklichen Wiederaufnahme 
des Subjectes, Gott mit Ausschluss eines andern, er allein 
ist Israels König. καυχᾶσϑαι ἔν m 2 ΓΞΩΨΠΙΠ Ps. 105 
(106), 47. 1 Chr. 16, 55 „sich einer Sache laut rühmen“ 
oder 7 γῶν Ps. 5, 12 „sich freuen an etwas, über etwas 
laut jubeln. χαὺ τίς ὃ χρόνος τ. τ. A. wird im Urtexte etwa 
gelautet haben: INY-Dy YANT’IY Dun rn ny 109 
vay NIAM wo DY (oder MN) im Sinne von „verglichen 
mit‘ steht. Der Mensch ist endlich und vergänglich, die 
Hoffnung auf ihn also nichtig. δὲ adversativum, insoferne 
der Sinn der vorhergehenden Frage ein negativer ist. Gott 
ist ewig an Macht und Barmherzigkeit; die Hoffnung auf 
ihn allein ist also sicher, da er in seiner ewigen Macht 
alleinige Hilfe gewähren kann und in seiner ewigen Barm- 
herzigkeit sie gewähren wird. Aehnlich der hier ausge- 
sprochenen Erwartung klingt die Weissagung der Sibylle, 
wenn sie singt: βασιλεία μηγίστη ᾿Αϑανατοῦ βασιλῆος ἐπὶ 
ἀνϑρωποῖσι φανεῖται 1). 

I. v.v. ὅ---8.- Diese Zuversicht in der Hoffnung auf 
Gott gründet in der Auswahl Davids und der Verheissung 
ewigen Bestandes seines Königthums in Israel. Ps. 88 (89), 
4f. 29. 37. vgl. 2 Sam. 7, 13. 16. 29 3 Kön. 9, 5. 
1 Chr. 17, 12. 14. Ps. 131 (132), 12. Jer. 33, 17. Dan. 2, 
44. 7, 27; von den spätern Schriften 1 Makk. 2, 57. Sir... 
45, 25. 47, 11. 22. Sibyll. 1. c. 286 fi. 652 ff. Ueber αἷρε- 
τίζω 8. 9, 17. Die Verheissung an David war keine un- 
bedingte, sondern deren Erfüllung ward abhängig gemacht 
von der Anhänglichkeit seiner Nachkommen und deren 
Unterthanen an Gott und dessen Gesetz. König und Volk 
ist von Gott abgefallen, darum hat Gott den ersteren ent- 
thront, ohne einen andern Herrscher an dessen Stelle zu 


ἢ) Bibyll. ed. Friedlieb 8, 47 f. vgl. 766: χαὶ τότε δ᾽ ἐξεγερεοῖ Baoı- 


λήιον εἰς αἰῶνας Πάντας En’ ἀνθρώπους. 
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setzen, und dadurch letzteres zu einer hirtenlosen Heerde 
gemacht. Im Laufe der Zeit rissen die Hasmonäer, ohne 
eine diessbezügliche Verheissung und Autorisation von Gott 
zu haben, den Thron an sich und missbrauchten die un- 
gerecht erworbene Herrschaft zu Bedrückung und Gewalt- 
that. ὄνομα ϑεοῦ wie 7, 5. 9, 18 der Ewige als Schirmherr 
Israels, dessen Würde (βασιλδύς v. 1.) die Hasmonäer sich 
anmassten. Während βασίλειον v. 5 mit „Königthum, Herr- 
schaft“ (Weish. 1 , 14. 2 Makk. 2, 17£.)1) zu übersetzen 
ist, muss es hier in der Bedeutung „Krone“ (2 Sam. 1, 10. 
2 Chr. 23, 11. Weish. 5, 17) gefasst werden. ϑέσϑαι βασί- 
λβιον, sonst ἐπιϑέσϑαιν oder περιϑέσϑαι διάδημα (1 Makk. 
8, 14. 11, 13 u. δ.) „die königliche Würde annehmen.“ 
ἀντί mag Uebersetzung von 2 (z. B. LXX Gen. 47, 19) sein: 
D7232 „in ihrem Uebermuthe.“ v. 8 bezieht Hilgenfeld 
auf die kriegerischen Könige Alexander Jannaeus und Ari- 
stobul II. Näher liegend und zum Folgenden passend ist 
allein die Beziehung auf den Bürgerkrieg der um die Krone 
sich streitenden Brüder Aristobul und Hyrkan. 

IN. v.v. 8-12. Hat David ewigen Bestand seines 
Reiches als Verheissung erhalten, so wird im Gegentheile 
die Dynastie der Makkabäer alsbald gestürzt werden. Diess 
Strafgericht wird vollzogen durch einen Ausländer (ἄνϑρω- 
πος ἀλλότριος Deut. 17, 15). Movers, Delitzsch und Keim 
denken hier an Herodes; doch ist eine solche Beziehung 
nicht gerechtfertigt, indem im Folgenden nach der rich- 
tigen Annahme eben dieser Gelehrten vom Treiben des 
Pompejus in Jerusalem die Rede ist, der ja vor Herodes 
in Judäa hauste. Das bewog Hilgenfeld, an den Vater 
Herodes des Grossen, Antipater, den Rathgeber Hyrkan’s IL 
zu denken. Ich meine denn doch, dass vom Einfalle des 
Pompejus die Rede ist, dessen Walten im heiligen Lande 
v. 13 ff. näher geschildert ist. eds in v. 10 gehört als 
Subject zu evgedein und ist wie ἐλδήσδι ironisch zu ver- 


1) An letzteitirter Stelle wenigstens nach Grobiun Corn. alap., 
Keim p. 255; anders Grimm z. δέ, 
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stehen; δύρόϑη τινὶ ϑεός nemlich hat als Uebertragung von 
y NS) die Bedeutung „Gott ist Jemandem gegenwärtig‘ 
d. h. zeigt sich ihm gnädig. Jes. 65, 1. 1 Chr. 28, 9. v. 12. 
πιστός heisst Gott nicht bloss in Ansehung der Erfüllung 
seiner Heilsverheissungen (14, 1), sondern auch seiner Straf- 
drohungen (Deut. 7, 9£. vgl. w. 2, 16. 36. 8, 29. 10, 6). 
Ueber die Attraction des Relativs (οἷς ἐποίησθ) =. Winer 
8. 24, 1. 

IV. v. v. 13—16. Der eindringende Feind wird wieder 
wie %. 8, 2 mit dem Winde verglichen, der die Einwohner 
wie Spreu hinwegfegt. ἠφάνισαν x. τ. A. ist fast wörtliche 
Wiederholung von 2,8. χάλλος kann sicher nicht mit 2, 4. 
5. 20 verglichen werden, wie Hilgenfeld empfiehlt, sondern 
ist Uebersetzung von NYNEN = ΤΠ „Uebermuth‘‘ (Jes. 
10, 12. vgl. Sach. 12, 7). eis ἐμπαιγμόν 2, 12. Zum Ge- 
schichtlichen vgl. 2, 6. 24 f. 8, 1 ἢ 16 f. 23 ἢ; besonders 
zu beachten ist ἕως ἐπὶ δυσμῶν „in die westlichen Länder“, 
wodurch ἕως ἐσχάτου τῆς γῆς und eis πᾶσαν τὴν γῆν 1, 4 
genau genug bestimmt wird. ἀλλοτριότης ist heidnische 
Gesinnungs- und Handlungsweise (22); ἀλλότριος ἀπὸ ϑεοῦ 
ΤΏ 7 „abgewendet von Gott, Gott entfremdet‘; sonst wird 
ἀλλότριος auch mit dem Genitiv verbunden (v. 9. LXX 
Spr. 2, 16). Zur Sache vgl. 2, 2. 20. 8, 21. 

V. v. v. 17—20. Suchen wir das erste Hemistich im 
Urtexte herzustellen, so ‚wird derselbe lauten: 327773) 
say 3 ἼΩΞ Aa ΥΝ 3 D2,3 ΡΠ in der 
Bedeutung „sich an Jemanden anschliessen‘ (3 Kön. 9, 9. 
Spr. 3, 18. 4, 13.): mit den Heiden im Bunde kämpften 
Juden gegen Juden 8, 15 ff. σύμμικτος oder ἐπέμικεος ist 
2% „Mischvolk“ Ex.12,38. Jer.25 (32), 20 und dann speciell 
ein aus verschiedenen Nationalitäten zusammengesetzter 
Söldnerhaufe Jer. 50 (27), 37. υἱοὶ τῆς διαϑήκης Ez. 30, 5. 
Act. 3,25. ἔλεος καὶ ἀλήϑεια NAN ION} „Liebe und Treue“ 
fassen alles in sich, wodurch das pflichtgemässe Verhalten 
des Menschen gegen den Nächsten begründet wird. Spr. 
3, 3. 16, 6 u. ὅ. συναγωγαὶ ὁσίων das Gott und der Theo- 
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kratie treu gebliebene Volk (vgl. Ps. 149, 1). εἷς στρουϑίέα 
wie Vögel, welche in der Ebene verfolgt ins Waldgebirge 
sich flüchten Ps. 10 (11), 1. vgl. 54 (55), 7 f. τέμιος m 
„selten, nicht leicht" 1 Sam. 3, 1. Ps. 115 (116), 6. ἐν 
ὀφθαλμοῖς παροικίας mag unrichtige Uebersetzung von 
ὩΣ %2y2 „im Angesichte der Schrecknisse“ sein. 
Der Sinn des letzten Hemistichs ist also: mit Mühe nur 
konnte man sich der Verfolgung der Feinde entziehen. 


VL v. v. 20—22. Mit dem Feinde hat sich auch der 
Himmel gegen Israel verschworen: das Land hat neben 
dem Kriegsunglücke an furchtbarer Dürre zu leiden. Auch 
Josephus weiss uns von einer solchen Landplage um diese 
Zeit zu erzählen!). Dürre wird auch anderweitig als Strafe 
Gottes betrachtet. Lev. 26, 19. Deut. 11, 17. 28, 23. 3 Kön. 
8, 35. πηγαὶ ἐξ ἀβύσσων, sonst πηγαὶ τῆς ἀβύσσου Gen. 
7, 11. 8, 2 oder πηγαὶ τῶν ἀβύσσων Deut. 8, 7 „Quellen, 
welche in Thälern entspringen“, im Gegensatze zu πηγαὶ 
ἀπὸ τῶν ὀρέων „Quellen, welche auf Bergen ihre Ausgänge 
haben“; hier mit dem Zusatze αἰώνιοι, fontes perennes,. 
δικαιοσύνη καὶ χρίμα, ΠΣ oder DIWON 1% „das Recht- 
liche und Gesetzliche ᾧ 2 Sam. 8, 15. Jes. 9, 7. 32, 16. 
Die beiden letzten Hemistiche sind im Griechischen unver- 
ständlich und kann deren Sinn nur durch Herstellung des 
Urtextes ermittelt werden: 27% müs Dr ΓΝ 2 
2709722 ὝΣΞΠ Dy), DIIND DEWN, wonach auch 
meine Uebersetzung gegeben ist. Die Strafe traf nicht 
etwa bloss die Fürsten, sondern das ganze Land, weil nicht 
bloss die Fürsten, sondern das ganze Volk in all seinen 
Schichten und Ständen mit ihnen sündigte. 


VD. v. v. 23—27. In dieser trostlosen Lage bittet 
der Dichter um Erstehung des längst verheissenen Retters, 
der ja bald erscheinen müsse: ist doch gerade jetzt die 
Zeit eingetreten, die im Alten Testamente als unmittelbare 
Vorzeit des messianischen Heiles vorausgesagt ist, die Zeit 


1) Ant. XIV, 8. p. 470. 
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der tiefsten Erniedrigung des Volkes und des rechtmässigen 
Königshauses. Von David wieder und dem von ihm stam- 
menden Messias geht die Hoffnung auf Rettung au». Jer. 
23, 5. 37, 9 (30, 9). Ez. 34, 24. 37, 24 ff. 968. 11, 1. vgl. 
v. 5. εἰς καιρόν = εἰς ἡμέραν (7, 9) die bald anbrechende 
Zeit der göttlichen Hilfe und Rettung (== καιρὸς ἀντιλήψδως 
ibid.). παῖς ϑεοῦ von Israel ψ. 12, 7. Der Anfang der 
Thätigkeit des Messias besteht nach der Verheissung darin, 
dass er die Welt sichtet und richtet, die Sünder wegzu- 
tilgen aus der Gemeinde der Gerechten. Zu diesem Zwecke 
rüstet ihn Gott aus mit Kraft (v. 42 f.), dass er die un- 
rechtmässigen und ungerechten Fürsten stürze und die 
Heiden aus der heiligen Stadt und dem heiligen Lande 
vertreibe. xararareiv durch Niedertreten entweihen (Jes. 
10, 6. 1 Makk. 3, 45. 51. 4, 60. 3 Makk. 2, 18), von der 
Schändung des Tempels und Jerusalems durch die Römer 
2, 2. 20. Diess sein Richteramt vollzieht der Messias ἐν 
σοφίᾳ, Ev δικαιοσύνῃ, weise und thatkräftig. vgl. Jer. 23, 5. 
Ps. 71 (72), 2. κληρονομία ist wie 9, 2 das Land der Ver- 
heissung. Der Vers selbst ist Ps. 2, 9 nachgebildet. Zu 
ὑπόστασις 8. 15, 7. Durch das Wort seines Mundes, ohne 
eines andern Mittels zu bedürfen, übt der Messias vernich- 
tende Gewalt aus über die Sünder Jes. 11, 4. vgl. v. 39. 
ἐν λόγῳ καρδίας ὨΞ2 7272 „ob der Gesinnungsweise ihres 
Herzens.“ 

VII. v. v. 28—31. Eine zweite Thätigkeit des Messias, 
welche hier nach echt jüdischer Anschauungsweise geschil- 
dert wird, besteht in der Sammlung der Auserwählten 
(11,3) und ihrer und ihres Besitzes Heiligung. λαὸς ἅγιος 
heisst Israel als das auserwählte Eigenthum Gottes vor 
allen Völkern Deut. 7, 6. 14, 21. Dan. 12,7. vgl. Ex. 19, 6. 
Lev. 11, 44 f. Der Messias regiert dieses Volk ἐν δικαιο- 
σύνῃ, göttlicher Gerechtigkeit gemäss. Ps. 71 (72), 2. Jes. 
11,4 f. Er wird dem Volke, das in der messianischen Zeit 
von Sünden gereinigt und durch Gott geheiligt wird (Ez. 
37, 28), sein Recht wieder verschaffen und es in sein Erbe 
als Volk der Verheissung neuerdings einsetzen: κρίνειν 
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wie Ps. 71 (72), 4. Jes. 1. c. ἀδικέα ΘΓ „Gewaltthat“ 
wird fürderhin nicht mehr in Israels Mitte wohnen. Jes. 
60, 18. vgl. v. v. 36. 46. Die Befreiung von Unbill ge- 
schieht dadurch, dass der Messias einerseits die Frieden- 
störer und Bedrücker aus dem Lande entfernt und ander- 
seits durch neue Vertheilung desselben jedem Iaraeliten 
sein bestimmtes Erbtheil als unantastbaren und unbestreit- 
baren Besitz zutheilt (Ez. 45, 8). υἱοὶ ϑεοῦ αὐτῶν heissen 
die Juden bereits Deut. 14, 1. vgl. w. 13, 8. ἀλλογενής 
Ἵ und πάροικος ΨΩ sind solche, welche nicht in die 
Gemeinde Israels aufgenommen sind. Ex. 12,49. Lev. 22, 10; 
ihre Entfernung aus dem hl. Lande in der messianischen 
Zeit schon bei Joel 3,17. ἐν σοφίᾳ δικαιοσύνης = ἐν σοφίᾳ, 
ἐν δικαιοσύνῃ v. 25. 


Dieser beseligende Ausblick soll nicht zu eilig dem 
geistigen Blicke sich entziehen. In erhöhter Tonstimmung 
soll die Musik dem schweigenden Sänger das Gesungene 
nochmal vorführen, dass er verweilend beim Heile des 
Hauses Israel schon zum Voraus an der künftigen Selig- 
keit theilnehme (διάψαλμα 120, auch 18, 10)1). 


IX. v. v. 32—35. Allgemeinheit des messianischen 
Reiches. Der Messias hat die Herrschaft nicht bloss über 
Israel, ihm dienen alle Völker der Erde. Dan. 7, 14. 27. 
Sef. 3, 9. vgl. Ps. 2, 8. 71 (72), 8. ἐπίσημον steht parallel 
mit ζυγόν wie 2, 6 mit σφραγίς und ist hier wie dort von 
der Unterwürfigkeit unter fremde Herrschermacht zu ver- 
stehen: der Messias verherrlicht den Namen Gottes da- 
durch, dass er alle Völker unter seiner Herrschaft vereinigt 
und so dieselben Gott zuführt. ἁγιασμός, in der classischen 
Sprache ungebräuchlich, ist nicht bloss die Handlung des 
&yıaleıv, sondern der dadurch bewirkte Zustand, die Hei- 
ligung und die durch dieselbe begründete heilige Beschaffen- 


ἢ Ewald, die Dichter des A. B. L 1. p. 231 ff. Die verschie- 
denen Deutungen von 170, LXX und Hexapla dıadyaAun „Zwischen- 
spiel“, 8. bei Sommer, bibL Abhandl. 1—84. 
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heit1). τὸ ἀπαρχῆς (Jos. 24, 2. Jes. 1, 26. 2, 6. 63, 19), 
classisch ἀπ᾽ ἀρχῆς (Jes. 43, 13. Hab. 1, 12. Sach. 12, 7) 
„von Anfang an“ d. i..seit Erwählung Jerusalems zur 
Stadt Gottes. Während (δόξα) αὐτοῦ vom Messias zu ver- 
stehen ist, bezieht sich (vioi) αὑτῆς selbstverständlich auf 
Jerusalem. Das Alte Testament weiss, dass in der mes- 
sianischen Zeit nicht bloss die Juden in ihr Land heim- 
kehren, sondern dass auch die Heiden mit ihnen ziehen 
werden, dass diese die von der Reise ermatteten Kinder 
Israels auf ihren Armen nach Zijon tragen uud sie Gott 
zum Weihegeschenk bringen werden. Jes. 66, 20. Sef. 3, 10. 
vgl. Jes. 14, 2. 49, 22. 60, 4. 9. Der Grund dieses An- 
schlusses an Israel und der Unterwerfung unter das Juden- 
thum und dadurch unter Gott ist die Herrlichkeit des 
Herrn, mit der Gott sein Volk verherrlicht und geschmückt 
hat. Jes. 55, 5. 60, 9. δόξαν δοξάζειν τινά wie εὐλογίαν 
δὐλογεῖν τινα Gen. 49, 25, κοπετὸν χύπτεσϑαί τινα 1 Makk. 
2, 103). 

X. v. v. 35—40. Allgemeiner Weltfriede im Reiche 
des Messias. Der Messias-König herrscht in Gerechtigkeit 
und in von Gott zur Herrschaft über Israel zugetheilter 
Weisheit. vgl. v. v. 25. 31. διδαχτός (1 Makk. 4, 7) 10% 
(1 Chr. 5, 18) oder ἼΞ22 (HL. 3, 8) „unterwiesen, un- 
terrichtet“ ; vgl. Ἤ95 LXX διδακτός Jes. 54, 18. v. 36 
haben wir zum Theile schon in v.v. 28.29 kennen gelernt. 
Was den Namen Χριστός anlangt, so wird derselbe im 
Alten Testament von Priestern (Lev. 4, 5. 16. Ps. 104 
(105), 15) und Königen (Ps. 2, 2. Jes. 45, 1) gebraucht, 
galt aber in der späteren Zeit, nach Annahme der mes- 
sianischen Auslegung von Ps.2 und Dan. 9, 25 f. vorzugs- 
weise vom künftigen Priester-Könige aus Davids Geschlecht 
κατ ἐξοχήν. Χριστὸς χύριος ist mit Ewald?) als Ueber- 
setzung von 171 IWW zu betrachten genau wie in LXX 

1) Grimm, 2 Makk. 2, 17. 


2) 8. Grimm, zur letzteitirten Stelle. 
8) Gesch. III, 2. 8. 844. 
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Kl. 4, 20; vgl. auch Sir. 5l, 10. Ganz gut erklärt sich 
diese Uebersetzung, wie ich bereits in der Einleitung ὃ. 23 
bemerkte, aus der Annahme eines christlichen Uebersetzers, 
und ist nur dann wirklich die von Hilgenfeld citirte Stelle 
Jes. 45, 1 im Barnabas-Briefe ὁ. XII. p. 44, 11) und bei 
andern Vätern zu vergleichen, welche unter christlichem 
Einflusse εἶπε κύριος τῷ Χριστῷ μου χυρίῳ lasen?). γάρ in 
v. 37 ist abhängig von οὐχ ἔστιν ἀδικία: keine Unbild wird 
den Menschen mehr treffen, denn Alles, was seither den 
Frieden störte, wird beseitigt. Der Messias-König setzt 
seine Hoffnung nicht auf irdische Macht und irdische 
Waffen (Hos. 1, 7). Der Vers steht in Beziehung auf das 
Verbot an die Könige Deut. 17, 16 ἔ vgl. Ps. 19 (20), 8. 
Spr. 21, 31. Jes. 31, 1. πολλοῖς ist Uebersetzung von 
Bra, welches ohne Zweifel „den Bogenschützen‘“ zu über- 
setzen war, wie LXX Jer. 27 (50), 29 D%3° in derselben Be- 
deutung gleichfalls fehlerhaft durch πολλοί wiedergeben, 
während sie es Jj. 16, 13 richtig mit λόγχαις βάλλοντες 
übertragen. ἐλπὶς τοῦ δυνατοῦ ἐλπίδι ϑεοῦ ist im Griechi- 
schen ganz und gar unverständlich und weiss Hilgenfeld, 
da er einen hebräischen Urtext nicht annehmen will, mit 
dem Verse, wie es scheint, nichts anzufangen. Ist aber 
ἐλπὶς τοῦ δυνατοῦ, wie in LXX ἐλπίς μου Ps. 21 (22), 10 
Uebertragung von 29, Uebersetzung von 29 
Y)2371, so bekommen wir leicht als Original dieses Verses: 
‚Dirion ΠΌΞ. ὙΞ3Π ΠΏΣ ἸΠΞῸῺ win mim 
IN 222) ὈΘΣΓ 3 DIN) — was einen schönen 
und treffenden Sinn gibt. ὙΞῆ als Name des Messias 
aus Jes. 9, 5. Der Messias bedarf keiner Waffen, denn 
der Ewige ist sein König (Ps. 43 (44), 5), und unter sei- 
nem Schutze steht er und alle, die ihm sich anschliessen, 
sicher vor feindlicher Gewalt. γὰρ in v. 39 weist auf v. 37 


1) bei Reithmayr, Patr. apost. epist. S. 162. 

3) Unberücksichtigt kann bleiben, was Abr. Geiger l. c. sagt: 
χριστὸς κύριος ist gewiss die Aenderung eines christl. Abschreibers 
für χυρίου gerade wie in der LXX Kigl. IV, 20.“ 
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zurück. Zur Ueberwindung des Widerstrebenden und zur 
Beseligung des sich Unterwerfenden reicht schon das Wort 
des Messias hin, dessen Mund Gott ihm zu einem scharfen 
Schwerte gebildet hat Jes. 11, 4. 49, 2. vgl. v. 27. 

XI. v. v. 41-43. Stärke und Unüberwindlichkeit des 
messianischen Reiches. χαϑαρὸς εἶναι ἀπό ΤΏ NM Spr. 
20, 9. vgl. Jj. 14, 4. Sachlich ist χκαϑαρός hier gleich- 
bedeutend mit 6 ἅγιος τοῦ ϑεοῦ im Neuen Testamente 
(Mre. 1, 24. Luk. 4, 34. vgl. Joh. 10, 36), dem „Auserwähl- 
ten‘ (öxAexrös Jes. 42, 1) im Buche Henoch. Zum Uebri- 
gen vgl. v. v. 37. 389. Der heilige Geist (vgl. LXX Jes. 
63, 11) ist unserm Dichter nichts mehr und nichts weniger 
als das Alttestamentliche 3 713” der göttliche Geist, wel- 
cher dem Menschen die ausserordentlichen Kräfte und Gaben 
mittheilt und sich nach Jes. 11, 2 zum Zwecke dieser Mit- 
theilung im höchsten Grade in den Messias senkt. Dass 
der Verfasser des Psalters den heiligen Geist sich als etwas 
Selbstständiges, wenn auch nicht als Hypostase, vorgestellt 
habe, wie Langen annehmen zu können glaubt!), dieser 
Ansicht kann schon darum nicht beigestimmt werden, weıl 
diess rveöue ἅγιον genau mit βουλὴ συνέσδως parallel steht, 
von welcher wir doch kaum glauben werden, dass sie je 
zu irgend einer Zeit als etwas Selbständiges gedacht wurde. 
Die Gaben, welche Gott nach unserm Dichter dem Messias 
im heiligen Geiste verleiht, sind im Allgemeinen dieselben, 
welche dieser nach Jes. 1. c. (vgl. Jj. 12, 13. Spr. 8, 14) im 
Geiste Gottes erhält. Freilich werden wir vom Verfasser 
der Salomonischen Psalmen, welcher in seiner einseitig 
jüdischen Anschauung vom künftigen messianischen Reiche 
nur ein irdisches Königreich erwarten konnte, zum Voraus 
vermuthen dürfen, dass er auch die praktischen Tugenden 
eines irdischen Herrschers in den Vordergrund stelle. Und 
wirklich sind ihm die vorzüglichsten Eigenschaften des 
Messias, dass er sei δυνατός und σοφός, welche beiden Eigen- 
schaften verbunden sind wer’ ἰσχύος. δυνατός YI23, wie 


η 1. 6. 8. 290. 
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der Messias bereits v. 38 genannt wurde, heisst er, insoferne 
er die MI (δύναμες 47. 1. c.) besitzt, ihm die rechte 
Thatkraft eigen ist, die Entschlüsse, welche er für un- 
erschütterliche Befestigung und Aufrechterhaltung seines 
Seligkeitsreiches gefasst hat, energisch und ungehindert 
durchzuführen. σοφός heisst der Messias, insoferne er mit 
der σοφία MIA} ausgestattet ist, dem Vermögen, aus der 
äusseren Erscheinung die Dinge in der Wirklichkeit ihrer 
Existenz zu erkennen. Diese σοφία ist begleitet von der 
βουλή 71%%, der Gabe, für das einmal Erkannte sich recht 
und rechtzeitig zu entschliessen, und mit σύνεσις oder nach 
Spr. 1. 6. φρόνησις MINI (7). 1. 6. 19129), nach richtiger 
Beurtheilung und Entscheidung diese Entschliessungen durch- 
zusetzen. ἐσχύς, bei Jes. I, c. Uebersetzung von 2}, 
muss an unserer Stelle wohl Uebertragung eines andern 
Wortes sein, da schon oben als Eigenschaft des Messias 
angegeben wurde, dass er sei δυνατός ἐν πνεύματι ἁγίῳ. 
Ich trage nicht das geringste Bedenken anzunehmen, dass 
ἐσχύς hier Uebersetzung von WIN ist ganz wie LXX 
Jj. 12, 16. Es ist damit die σοφία und σύνεσις als ein 
auf objectiver Grundlage, auf wesenhaftem (Δ) essentia) 
Fundamente ruhendes Wissen bezeichnet. Während ausser 
diesen Kräften bei Jes. 1. c. noch die NY γνῶσις, die 
Kenntniss der Obliegenheiten gegen Gott und die Men- 
schen, die Einsicht in die Gesammtheit des göttlichen Ge- 
setzes, die theoretische Religion, und die m NN”) 
(LXX εὐσέβεια, einen Vers weiter unten jedoch wie y. 18, 8 
wörtlich φόβος ϑεοῦ), die in der Ehrfurcht gegen den 
᾿ göttlichen Gesetzgeber gründende Uebung dieses Gesetzes, 
die practische Religion in Religiosität aufgezählt werden, 
fasst unser Psalmist diese beiden Gaben zusammen in der 
δικαιοσύνη D"}% „religiöser Wandel“ (Ps.7 (8), 9.18 (19), 211). 
9) Noch anders bei Henoch 49, 3, wonach im Messias wohnt 
„der Geist der Weisheit und der Geist dessen, der Einsicht gibt, 
und der Geist der Lehre und der Kraft, und der Geist derer, die in 


Gerechtigkeit entschlafen sind‘ (ἃ, i. der Propheten). 
11 
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XII. v. v. 44—46. Ungestörte Seligkeit im Reiche des 
Messias. Vermöge dieser Ausrüstung mit göttlichen Kräf- 
ten, dieser Segensfülle, welche in ihm wohnt, kann der 
Messias sein Reich vor jeder Störung des in demselben 
beseligenden Friedens schützen und erhalten. Und diese 
Gnade hat keinen andern Grund, als das unerschütterliche 
Vertrauen auf Gott, ist Gottes Erwiderung auf die zu- 
versichtliche Hoffnung des Königs, mit welcher er allein 
himmlischen Beistand erwartet, der ihn gegen alle seine 
Feinde sicher stellt. Ps. 20 (21) 7f. δύναςϑαι πρός τινα, 
wofür 7, 6 ἰσχύειν πρός τινα steht, ist eine in LXX ganz 
gebräuchliche Redensart, wozu ich die betreffenden Citate 
oben in den texteritischen Noten zur Stelle gegeben habe. 
φόβος Feov „Religion‘‘ wurde bereits v.42 erklärt. ποιμνίον 
ϑεοῦ ist das auserwählte Volk des Herrn, dessen Hirte 
der Messias ist, um es sorgsam zu leiten und in auf- 
opferungsvoller Liebe sich ihm ganz hinzugeben. Ez. 34, 
23. 37, 24. vgl. Jes. 40, 11. Mich. 5, 4. Jer. 23, 3£. πίστις 
καὶ δικαιοσύνη 1 Makk. 14, 35; sonst ἀλήϑεια καὶ δικαιοσύνῃ 
als Uebersetzung von ITS NYN 3 Kön. 3, 6. Jer. 4, 2. 
οὐχ ἀφήσει ν, 7533 ΝὉ mit Inf. „nicht lässt er zu, dass —* 
Koh.5, 11. χαταδυναστεύξιν PUy „Gewalt üben, bedrücken“ 
1 Sam. 12, 3. 4. Zur Sache vgl. v. v. 29. 36. 


XI. v. v. 47— 49. εὐπρέπεια ist wie 2, 21 Ueber- 
setzung von N"NDN, welche Gott dem wiederhergestellten 
Israel durch Jes. 46, 13 versprochen hat, jene Herrlichkeit, 
die er nun in dem von ihm zur Regierung seines Volkes 
aufgestellten Könige wirklich verleiht. ἔγνω (Nah. 1, 7), 
wofür Deut. 17, 15 ἐχλέγεσθαι steht: der König, den Gott 
auserwählt und als seinen Stellvertreter anerkennt, im Gegen- 
satze zu den Hasmonäern, welche sich eigenmächtig die 
Königswürde anmassten v. 7. πεπυρωμένα NIEINZ „in 
Feuer geschmolzen, entschlackt‘' von allem Unedlen, voll- 
kommen lauter und rein heissen die Worte Gottes Ps. 11 
(12), 7.17 (18), 31. 118 (119), 140. Spr. 30,5 (LXX 24, 29) 
u. &., jene Worte, welche Gott seinem Knechte zur Begrün- 
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dung der neuen Heilsordnung in den Mund legt Jes. 51, 16. 
59, 21. Zu ὑπὲρ χρυσίον τίμιον τὸ πρῶτον vgl. ὑπὲρ χρυ- 
σίον καὶ λίϑον τίμιον πολύν Ps. 18 (19), 11. In ἐν συνα- 
γωγαῖς διακρινεῖ ist die Anspielung auf Ps. 81 (82), 1 nicht 
zu übersehen, φυλὰς ἡγιασμένων vgl. v. v. 28. 36. λόγοι 
ἁγίων DU ΟΥΩΝ „Aussprüche, Entscheidungen der 
Heiligen‘ d. ἢ. der himmlischen Geister, der Engel (Ps. 88 
(89), 6. 8. 7). 5, 1. 15, 15), aram. WIR MOND LXX 
ῥῆμα ἁγίων Dan. 4, 14. 


XIV. v. v. 50. 51. Der nämliche Gedanke wie v. 50 
ist 18,7 ausgesprochen und findet sich ähnlich Sibyll. 3, 371: 
ὦ μακάριστος, ἐκεῖνον ὃς ἐς χρόνον ἔσσεται ἀνήρ. Hilgenfeld 
findet in der von ihm angenommenen Abhängigkeit unserer 
Stelle von der Sibylle einen neuen Beweis für griechischen 
- Urtext des Salomonischen Psalters. Möglich wäre es aller- 
dings, dass unser Psalmendichter das dritte Buch der 
Sibyllinischen Weissagungen, welches nach der so ziemlich 
allgemeinen Annahme der neueren Gelehrten bereits im 
zweiten Jahrhunderte vor Christus entstand, kannte und 
sogar benützte; müsste er jedoch darum, weil er neben 
der hebräischen auch die griechische Sprache kennen konnte, 
auch griechisch geschrieben haben? Ich meinerseits halte 
es aber gar nicht für wahrscheinlich, dass unsere Stelle 
von der Sibylle abhängig sei: liegt ja der von Beiden aus- 
gesprochene Gedanke zu nahe, als dass er nicht auch bei 
Beiden Original sein könnte, und mag er weiters seinen 
letzten Grund in einer nüchternen Anschauung von der 
Bedeutung der geheimnissvollen Worte Dan, 12, 12 haben: 
»μακάριος ὃ ὑπομένων καὶ φϑάσας eis ἡμέρας χιλίας τριακο- 
σίας τριάκοντα πέντε.“ Mit der Bitte um beschleunigten 
Anbruch der geschilderten Glückszeit, der Zeit des Erbar- 
mens über die Gerechten und des Strafgerichtes über Sün- 
der und Heiden d.i. Römer, und mit dem vertrauensvollen 
Satze, mit welchem das Lied anhebt, schliesst auch dieser 
herrliche Hoffnungspsalm. ῥύσεται 41851 ist also nach dem. ae 


Zusammenhange als impf. precat. zu fassen. 
11" 
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Psalm XVIII. 
Ueber den Gesalbten des Herrn. 


Das letzte Lied ist das Resume der im ganzen Psalter 
durchgeführten Grundgedanken: Anerkennung der Gerech- 
tigkeit der göttlichen Züchtigung, Vertrauen auf Gottes 
Erbarmen und Gnade auf Grund seiner Verheissung, die 
die ewige Beseligung Israels garantirt im Reiche des Messias. 


L v. v.1—6. ἔργα τῶν χειρῶν ϑεοῦ heisst Israel, 
welches sich Gott zubereitet und zu seinem Volke gewirkt 
hat. vgl. Deut. 32, 6. Jes. 45, 11. δόμα πλούσιον wie 5, 16. 
ὑστερεῖν san (Num. 9,13) mit ΤΩ ἔχ „ablassen von etwas‘ 
7656. 2, 22. 1 Sam. 9, 5; ὑστερήσει (st. doreonon Winer 
8.13, 2 a) ist wie ῥύσεται 17, 51 als Voluntativ zu fassen, 
der bei ὮΝ (οὐχ) immer steht; zu v. 3 a. vgl. 15, 2. 5, 2£. 
6, 8; zu v. 3b. vgl. 5, 17. Das Vertrauen des Betenden 
gründet wieder darin, dass Israel Abrahams Nachkomme 
ist, dem Gott die Verheissung gegeben hat für seinen 
Samen in Ewigkeit 9, 17. In ihm hat Gott Israel gleich- 
sam zum Kinde sich erwählt und züchtigt es als solches, 
wenn es gefehlt, nicht zum Untergange, sondern zur Um- 
kehr 13, 8 ἢ vgl. 10, 3. Zu πρωτότοχος tritt hier noch 
μονογενής, Uebersetzung von ἜΣ „das einzige Kind‘ LXX 
Ri. 11, 34. Αᾳ. Gen. 22, 2. Spr. 4, 3. Symm. Gen. 22, 12. 
Der Zusatz μονογενής ist ächt jüdisch, die Berufung auch 
der Heiden zur Vollbürgerschaft im messianischen Reiche 
verkennend. ἀμαϑία mag Uebertragung von ΩΝ Symm. 
Spr. 14, 24 oder χὰ γ 5 Symm. Koh. 2, 13 „Thorheit 
sein, mit ἄγνοια (3, 9) verbunden, also Sünden, die aus Un- 
wissenheit oder menschlicher Kurzaichtigkeit begangen wer- 
den. ἡμέρα ἐλέου von der messianischen Zeit 14, 6 ist der 
Tag, an dem Gott sich Jakobs erbarmt und Israel neuer- 
dings auserwählt Jes. 14, 1 f. Hos. 2, 1. 


I. v. v. 7—10. μακάριοι x. τ. A. haben wir in seinem 
ganzen Umfange bereits 17, 50 kennen gelernt. ἐν φόβῳ 
ϑεοῦ wie 17, 44. Jes 11, 3. σοφία πνϑύματος ist die durch 


16ὅ 


den göttlichen Geist dem Messias mitgetheilte höhere Ein- 
sicht 17, 42. Jes. 11, 2. δικαιοσύνη und ἰσχύς 17, 42. ἄνδρα 
ΟΝ „einen jeden“ 4, 11; daher parallel πάντας. Aus- 
gesprochen ist wieder die Heilignng und Sicherstellung des 
unter dem beseligenden Scepter des Messias vereinigten 
Volkes. 17, 28 ff. 35f. ἀγάϑος als Uebersetzung von ID, 
gerecht und glücklich, heilig und Heiles voll ist das Volk 
des Messiaskönigs. διάψαλμα 17, 31. 


OL v. v. 11—14. Der letzte Psalm und hiemit der 
ganze Psalter endet mit einem Lobgesange auf Gott, den 
Weltenschöpfer und Weltenordner, der in seiner allerbarmen- 
den Liebe und unbeschränkten Allmacht auch unter Israel 
den abnormen Zustand der Verwirrung aufheben und die 
neue harmonische Weltordnung begründen wird. Erhaben 
über Alles wohnt Gott in der Höhe des Himmels (Ps. 2, 4. 
112 (113), 5. Jes. 33, 5. 57,15), um von hier aus die von 
ihm erschaffene Welt nach seinem ewigen Willen zu leiten, 
ohne dass sich irgend etwas gegen ihn erheben könnte. 
πορεία könnte Uebersetzung von 209 „Sternenbahn“ 
(Ri. 5, 20) sein; vielleicht aber ist ἐν πορείᾳ "12, ἼΥΙ 
wie Spr. 8, 22 „in schöpferischem Wirken, in Schöpfer- 
kraft.“ ὥρα ist öfter Uebertragung von NY (Gen. 29, 7. 
Ex. 9, 18 u. s. w.), sodass εἰς καιροὺς ὡρῶν wäre yio) 
DAY „zu Zeiten der Zeiten“ d. h. die Gesammtzeit in 
kleinere Abschnitte zu theilen, wofür Ps. 103 (104), 19 
einfach steht: ἐποίησε τὴν σελήνην eis καιρούς, ὃ ἥλιος 
ἔγνω τὴν δύσιν αὐτοῦ, um den nemliehen Gedanken aus- 
zudrücken. vgl. Gen. 1, 14 f. Diesen Zeitmessern hat Gott 
ein ewiges Gesetz gegeben, hat dem Himmel und seinen 
Heeren eine feste Schranke gesetzt für ihre Natur und 
Wirksamkeit, die sie gehorsam einhalten, ohne je gegen 
den göttlichen Willen sie zu durchbrechen. Ps. 148, 6. 
ἐν ἐπιταγῇ δούλων αὐτοῦ sc. der Propheten (Dan. 9, 10); 
der Vers spielt an auf die Erhörung des Gebetes Josua's 
Jos. 10, 12 f. (vgl. Hab. 3, 11) und auf das Wunder des 
Jesaja 4 Kön. 20, 9 f. Jes. 38, 8. vgl. auch Jj. 9, 7. 
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Der Psalter trägt die Unterschrift: „Die 18 Psalmen 
Salomo’s haben 1000 ἔπη.“ ἔπος, wofür in den biblischen 
Handschriften ῥῆμα gebraucht wird, steht wie dies im Sinne 
von στίχος). Der salomonische Psalter wurde also wie 
2. B. die canonischen Psalmen und das Buch Jjob stichisch 
geschrieben, d. h. in kurzen Zeilen, welche so viel Worte 
enthielten, als in einem Athemzuge gelesen werden konnte, 
um das Vorgetragene richtig zu verstehen?). Wenn die 
Seite 4 erwähnte dem hl. Nikephorus beigelegte Sticho- 
metrie 2100 (Ψαλμοὶ καὶ φδὴ Σαλομῶντος στέχου Be) Stichen 
angibt, so vermuthet schon Fabricius, der Verfasser der- 
selben habe mehrere Lieder Salomo’s gekannt als unsere 
18 Psalmen und ist vielleicht Hilgenfeld im Rechte, wenn 
er annimmt°), er habe auch die Oden Salomo’s!) bei- 
gezählt. 


ἢ Delitzsch, die Ps. Neue Umarb. S. 20. Anm. 2. Reith- 
mayr, Einl. 8. 194. 

3) Reithmayr, 1.c. 8.193. Langen, Grundriss der Einl. 8.178. 

8) Zeitschr. 1. c. 8. 188. Mess. Jud. p. XIV. 

#4) Sahidisch (Thebäisch) und lat. bei Heinrich Ford „Appendix 
δὰ ed. N. T. Graeci 6 cod. ms. Alex. a. C. G. Woide descr.“ Oxon. 
1799. p. 148 ff. 


Verbesserungen und Zusätze. 


Von auffallenderen Druckfehlern habe ich bloss zu 
verzeichnen: S.12 Ζ. 2 v. u. 1. Plut. Pomp. 80, 1. 2, 8. 20 
2.9 v. u. 971. — 8.29 ist der Schluss des Anführungs- 
zeichens nach %. 1, 9 zu setzen. — 8. 36 Ζ. 5 1. πονηρὸν, 
5. 44 2. 11 v. u. ἐξύμνησε, 8. 58 Ζ. 10—11 παρανόμου, 
S. 91 Z. 15 in Graeco, 3. 115 Z. 12 DW}. Kleinere Ver- 
sehen zu verzeichnen, wie falsche Accentuation (wie ἐλϑῴ 
st. ἐλέῳ 8. 42 Z. 11 v. ἃ. ϑεός st. ϑεὸς 8. 50 Ζ. 15 v. u. 
denow st. δέησιν 8. 76 Z. 11), Ausfall von Vocalen (wie 
n st. ἢ 8. 42 2.13 v. u. 7182 st. ΠΧ 5. 96 Ζ. 17) oder 
diacritischen Puncten (wie 932 st. 92 8.117 Ζ. 8 v. u. 
vgl. hatte st. hätte 8. 65 Ζ. 7 v. u.) u. dgl. halte ich für 
ganz und gar überflüssig. Dagegen muss ich beifügen: 
8. 1 letzte Zeile und die ganze Schrift hindurch ist st. 
„Ewald, Gesch. des Volkes Israel B. IV. 5. 343 f.* z. 1.: 
„Ewald u. s. w. B. III. Abth. 2. S. 343 f. (3. Ausg. B. IV. 
S. 392). — Der 8. 4 2. 18 ff. gegebenen Bemerkung über 
den Wiener Codex muss beigefügt werden: Auch in einer 
aus dem Anfange des 10. Jahrhunderts stammenden Hand- 
schrift der Bibliothek Coislins fanden sich die Salomoni- 
schen Psalmen angeführt, und zwar in einem Verzeichnisse 
der biblischen Bücher an 9ter Stelle unter den Apokryphen 1). 


ἡ Montfaucon, Bibl. Coisl. olim Seguer. p. 194 sq. (Cod. CXX. 
fol. 216). 
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